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Efen’s Streikwirten, 


— 


Stadtverwaltung ſchickt ſich zu 
energiſchen Schritten an. 


Thalenluſtiger Kaiſet 


Macht den Aerzten wieder Strich 
durch die Rechnung . 


Die „Ruhſtrat-Prozeſſe“ in Oldenburg 
wollen Fein Ende nehmen ! 
Schöne Erpreſſerin muß dran glauben, 
Berlin, 22. Zuli. Die unfeligen 
Mirren im Baugewerbe zu Effen hal- 


ten an, da die Arbeitgeber nicht Das | 


Abkommen anerkennen wollen, um 
deffen Zuftandebringung fich der Ober⸗ 
bürgermeiſter Sweigert ſo eifrig be— 
mühte. Die Arbeiter verlangen jetzt 
mehr, als zuvor, und die Stadtverord— 
neten haben einen Ausſchuß ernannt, 
welcher alles Mögliche verſuchen ſoll, 
ein Ende des Streiks herbeizuführen. 
Sollten auch dieſe Verſuche erfolglos 
bleiben, ſo werden die Stadtbehörden 
von den Meiſtern verlangen, alle 
ſtädtiſchen Arbeiten unverzüglich aus— 
zuführen, — widrigenfalls wird die 
Siadt ſelber die Arbeit auf Koſten der 
Kontraktoren beſorgen laſſen. Wenn 
es nöthig ſein ſollte, will die Stadt 
auch die Arbeiter bis zu einem gewiſſen 
Grade unterſtützen. 

Kaiſer Wilhelm hat ſeinen Aerzten 
wieder einen Streich geſpielt und in— 
direkt bekannt machen laſſen, daß ſeine 
Ferien nicht länger dauern werden, als 
bis in die erſte Woche des Auguſt. Bis 
vor einigen Tagen war Jedermann 
davon überzeugt, daß der Monarch ſich 
habe überreden laſſen und bis Anfang 
September imNorden verweilen werde; 
nun aber wird offiziell das Programm 
des Kaiſerbeſuchs gelegentlich der Po— 
ſener Truppenübungen veröffentlicht, 
und ein beweiskräftigeres Dementi der 
immer wieder auftauchenden Gerüchte 
über des Kaiſers Kränklichkeit, und die 
daraus zu folgernde Nachgiebigkeit ſei⸗ 


nen Aerzten gegenüber, läßt ſich kaum 


denken. 

In dieſer Woche bringt nun die 
Militäriſche Wochenſchrift“ eine aus— 
führliche Beſchreibung der Vorberei— 
lungen in Poſen, die über des Kaiſers 
Pläne keinen Zweifel mehr zulaſſen. 
Auf dem Uebungsplatz wird vor dem 
Offizierskaſino, mit prächtiger Aus— 
ſicht auf die Warthelandſchaft, das 
Kaiſerlager errichtet, und um den 
Peſſimiſten das Leben noch ſchwerer zu 
machen, heißt es ausdrücklich in dem, 
ohne Zweifel inſpirirten Artikel, daß 
der Kaiſer nicht, wie dies anfangs 
ſeine Abſicht war, im Schloß Bied— 
ruske wohnen wird, ſondern in ſeiner 
Feldbaracke. 

In ihrer Freude über den bevor— 
ſtehenden Kaiſerbeſuch thut die Poſe— 
ner Garniſon noch ein Uebriges. Da 
ſie nicht in der Lage iſt, dem Monar— 
chen den Luxus eines Schloſſes zu bie— 
ten, ſo will ſie eine Feldbaracke ſchaf— 
fen, die ihres Gleichen nicht in der 
Manövergeſchichte hat. Aus dem Sand 
des Truppenfeldes ſollen Garten— 
anlagen erſtehen, Springbrunnen und 
Statuen werden geſetzt, man plant ſo— 
gar einen „Kaiferftein,“ furzum, das 
ganze Terrän fol im Lauf des nädh- 
ten Monats in ein militärifches Feen- 
land umgewandelt merden. Die 
„Wochenfchrift” jtellt Freilich die ver- 
fänglihe Frage, ob der Kaifer Der: 
artiges auch liebt. 

Der botanifhbe Garten, 

Der Fisfus hat den Liebhabern des 
alten botanifhen Gartens in Berlin 
nun Gehör gaejchenft und da3 viel- 
umjftrittene Ierrän einftmweilen nicht 
parzellirt, fondern bis auf Weiteres 
berpadhtet. Dadurch ift in abfehbarer 
Zeit Gelegenheit zu neuen Verhand- 
lungen zmwildhen Stadtgemeinde und 
Fiskus vorhanden. Die Hoffnung, 
daß troß aller Schwierigkeiten ver 
Ihöne Park ganz oder theilmeife der 
Stadt Berlin erhalten bleibt, mirb 
denn au von den Enthuftaften noch 
nicht aufgegeben. Die Pächter, eine 
Geſellſchaft, die ſich ausſchließlich mit 
der Herſtellung zerlegbarer Häuſer be— 
faßt, ſoll bereit ſein, auf Wunſch des 
oki jederzeit ihren Bachtvertrag zu 
öfen. 


Deutfher Kolonial- 
fongref. 

Mit dem deutjchen Kolonialkongreß, 
welcher in der Zeit vom 4. bis 8. Dit. 
in Berlin unter dem Vorſitz des Her⸗ 
zogs Johann Albrecht von Mecklen⸗ 
burg im Reichstagsgebäude abgehalten 
werden wird, ſollen verſchiedene Aus⸗ 
ſtellungen verbunden werden, an deren 
Veranſtaltung ſich gegen 80 Vereini⸗ 
gungen betheiligen dürften. Die Ver⸗ 
handlungen des Kongreſſes werden 
alle erdenklichen Themen: ver Kolonial⸗ 
verwaltung, nur nicht das politifche, 
berühren. Mit Bezugrauf militärifche 
Phafen tolonialer Verwaltung jollen 
bie aten das vollſte der 
Redefreiheit genießen, — aber die in⸗ 
nere Politik, ihre Fehler und Krebs—⸗ 
chäden, muß gemieden werden wie der 
Baum der Erkenntniß. 


Serxrlins Fremdenverkehr. 


du hen 


ih in diefem Monat bier 84,177 
Fremde auf. Unter den Ausländern 
fteht in erfter Linie Rußland mit 5969 
Perfonen. Die Amerikaner, die befon- 
ders in erjtllaffigen Hotel, Fremden— 
penfionaten u. ſ. mw. geichägte Gäſte 
find, waren durch 2624 ihrer Qand3- 
leute vertreten, die Engländer durd 
990. Juli und Auguft, die eigent- 
lichen Reifemonate, werden die hier 
gegebenen Zahlen zum Mindeften ver- 
doppeln. 


Macht Denftmalzftudien. 


Der amerifanifche Kongreabgeord- 
nete McCleary, welcher im Auftrag 
der Lincoln-Dentmalstommiffion eine 
europäifche Studienreife madt, um 
Speen für das geplante neue. Denfmal 
Abraham Lincolns zu erhalten, ift in 
Berlin eingetroffen. Er fagt, von den 
Monumenten, die er bisher in Europa 
gefehen, hätten folgende den größten 
Eindrud auf ihn gemadt: Das, noch 
unbollendete Viktor Emanuel-Dentmal 
in Rom, die „Bavaria“ in Münden 
und das Denfmal Kaifer Wilhelms 1. 
in Berlin, welches da3 großartigjte 
bon allen jei. Deutfchland habe nod) 
immer den Amerifanern das Meifte in 
der Denfmalsfunft zu lehren. Er 
hoffe aber, daß namentlich nach dem 
legtgenannten Worbilde e3 gelingen 
werde, au ein Lincoln-Denfmal zu 
erhalten, das fich den beiten an bie 
Seite ſtellen könnte. 


Freiſinniger wieder— 
gewählt. 


Bei der Reichsſstagsnachwahl in dem 
bairiſchen Kreis Erlangen-Fürt 
welche dadurch nothwendig geworden 
war, daß das Mandat des Abgeordne— 
ten Barbeck, von der Freiſinnigen 
Volkspartei, für ungiltig erklärt 
wurde, iſt dieſer über den ſozialiſtiſchen 
Kandidaten, den Arbeiterſekretär Se— 
gitz, wiedergewählt worden. Die So— 
zialdemokraten hatten große Anſtren— 
gungen gemacht, dieſen Kreis zu er— 
obern, und das Votum war ein ſehr 
knappes. 


Abenteurerin verurtheilt. 


Hinter geſchloſſenen Thüren wurde 
die bekannte Charlotte Neumann unter 
Anklage der Erpreſſung prozeſſirt und 
zu zehn Monaten Gefängniß ver— 
urtheilt. Ihre Ankläger waren: Herzog 
Adolph Friedrich von Mecklenburg— 
Schwerin (Onkel der deutſchen Kron— 
prinzeſſin und Major im 2. Garde— 
dragonerregiment), Fürſt Leutenberg 
und Graf Konrad v. Frankenberg. 
Das Frauenzimmer, früher eine ſehr 
bekannte Schönheit, hat alles Geld ber— 
jubelt, das ſie von ihren Bewunderern 
erhielt, und hat alsdann ihre früheren 
Bekannten zu brandſchatzen verſucht. 
Sie war ſchon einmal unter einer 
ähnlichen Klage zu zwölf Monaten 
Gefängniß verurtheilt worden. 


Feſtungshaft für Duellan— 
ten. 

Die Küraffierleutnants v. Egan— 
Krieger und Freiherr von der Bord, 
bom Küraflierregiment v. Seydliz (7. 
Magdeburgifhee) murbden megen 
Duellitens zu je drei Monaten Feitung 
berurtbeilt. Jhr Prozeß war in Halle 
a. ©. Hinter gefchloffenen Thüren ver- 
handelt worden. Das betreffende Duell 
war übrigens unblutig verlaufen, 


Shmerzpflafter für Rell- 
ner Meyer. 


Das Provinzialgericht zu Bückeburg, 
im Großherzogtfum Oldenburg, hat 
dem mehrerwähnten Kellner W.Mener, 
melcher unter Anklage des Meineids in 
Verbindung mit den Spielangelegen- 
heiten des Minifter8 Ruftrat auf diref- 
tes Betreiben des Lebteren prozeffirt, 
aber freigefprochen murbe, jebt eine 
bübjche Geldfumme (Höhe ift nicht ge- 
nannt) zur Entfhädigqung für feine 
lange Unterfuhungshaft bemilliat. 


„Ratürlid“ nad Amerika, 


Aus Frankfurt a. d. DO. ift der bi- 
herige Kaflirer der Mende’ichen Bant- 
firma, W. Otto, mit 60,000 Marf ver: 
duftet. Man vermuthet, daß er fich 
nad) Amerifa gewandt hat. 


Männerlofes Städtchen. 


Aus Wien wirb gemeldet: Das un 
gariiche Städtchen Ronkolein hat feine 
Männer mehr, da fämmtliche „Herren 
der Schöpfung” nad Amerika gegan- 
gen find. Daher mählten die Frauen 
eine der Jhrigen zum Polizeirichter. 

—+  — 


Jones’ Gebeine eingetroffen 
Und nah Annapolis befördert. 


Norfolf, Va., 22. Juli. Das Gigs- 
bee’fche Gejchwaber, welches die Ge- 
beine de3 amerikanifchen Flottenhelden 
sohn Paul ones aus Frankreich 
heimbrachte, ift heute an den Virginia 
Kaps eingelaufen. Die zwei Geſchwa⸗ 
ber der Nordatlantifchen Flotte trafen 
mit ihm zufammen, und die drei Ge- 
ſchwader langten gemeinſchaftlich am 
Kap Henry an. Sigsbees und Dabis 
Geſchwader fuhren unverzüglich bie 
Cheſapealebai hinauf, um Yones’ 
Leichnam nad) Annapolis, Mo,, zu be⸗ 
fördern, während das Evans'ſche Ge— 
ſchwader ſich von den anderen berab⸗ 
ſchiedete und nach Old Point Comfort, 
Va., fuhr, auf dem Weg nachLamberts 
Poini, wo die Schlachtſchiffe Kohle 
einnehmen. 

Bekanntlich ſollen Jones' Gebeine 
auf der Flottenreſervation zu Annapo⸗ 
lis ihre letzte Ruheſtätte erhalten. An 
den betreffenden 
das franzöſiſche 
de la Gravbiere 


— — — un nn 


remonien wird auch 


Chicago, 


Wegen des Gelbfiebers 
Sperren fi 5 Staaten gegenlewOrleans ab 


Sadfon, Miff., 22. Juli. Gouber- 
neur Bardaman und der VBollzugSaus- 
ſchuß der ſtaatlichen Geſundheitsbehör— 
de von Miſſiſſippi, erließen heute fol— 
gende Bekanntmachung. 

„Da amtlich mitgetheilt worden iſt, 
daß in New Orleans Fälle von Geld— 
fieber vorhanden ſind, ſo wird hiermit 
angeordnet, daß bis auf Weiteres kein 
Paſſagier aus New Orleans von ir— 
gend einem Eiſenbahnzug, Dampfboot 
oder ſonſtigem Fahrzeug ausſteigen 
oder ſonſtwie den Staat Miſſiſſippi 
betreten ſoll. Dieſer Erlaß tritt ſofort 
in Kraft.“ 

Memphis, Tenn. 22. Juli. Obwohl 
die Geſundheitsbehörde in der Stadt 
New Orleans behauptet, daß nur zwei 
gelbfieberverdächtige Fälle daſelbſt 
vorhanden ſeien, ſind heute Abend im 
Süden ſehr ſenſationelle Gerüchte ver— 

breitet, wonach die Lage in der Halb— 
mondſtadt viel ſchlimmer iſt, als 
man bisher zugeben wollte! 

In derſelben Weiſe, wie der Staat 

Miſſiſſippi, hat ſich auch die wichtige 
Stadt Mobile, Ala., gegen New Or— 
leans abgefperrt. Doch betre;,en die 
| Quarantänemaßregeln nur Berjonen; 
| der Beförderung von Waaren aus 
Louifianas Hauptftadbt hat man bis 
jegt nichtS in den Weg gelegt. 

sn New Orleans mill man nod 
nicht einmal bezüglich jener zwei 
Krankheitsfälle zugeftehen, daß fie 
Gelbfieber feien, obwohl Aerzte von 
Mobile, melche die erften diesbezügli- 
hen Mittheilungen mechten, Solche: 
für ganz zweifellos erklären. 

Bon mander Seite wird fogar be- 
hauptet, es fein 50 bi3 60 Gelb- 
fieberfälle in New Orleans bor- 
handen, und fchon mande der Er: 
frankten feien geftorben; doch ftellen 
die Behörden dies amtlich in Abrede. 

Hier in Memphis fühlt man nod) 
feine befondere Beunruhigung. Zmar 
erörterten der WBürgermeifter, die Ge- 
jundheitsbehörde und Vertreter aller 
bier einlaufenden Eifenbahnen dielage 
gründlich; indeß wurde kein Beſchluß 
gefaßt, da man abwehrende Maßnah— 
men für durchaus unnöthig hielt. Hie— 
ſige Geſundheitsbeamte ſagen, in 
Memphis könnte das Gelbfieber un— 
möglich Boden faſſen; denn die ſanitä— 
ren Verhältniſſe ſchlöſſen eine Verbrei— 
tung der Krankheit aus. Man iſt ſogar 
ſtark geneigt, wenn die Situation in 
New Orleans nicht beträchtlich ernſtli— 
cher werden ſollte, Flüchtlinge von dort 
hier mit offenen Armen aufzunehmen. 

Zu ſpäter Stunde heute Abend ha— 
ben auch die Staaten Texas und Ala— 
bama Quarantäne gegen New Orleans 
verhängt. 

Doch glaubt man, daß das Alles iſt, 
was vorerſt geſchehen wird, wenn nicht 
die Geſundheitsbehörde des Staates 
Louiſiana amtlich die Exiſtenz dieſer 
Seuche in New Orleans verkündet. 

Mittlerweile beobachten die Bundes— 
behörden die Entwickelung der Dinge 
ſorgfältig. 

New Orleans, 23. Juli. Es wurde 
eine Obduktion über die Leiche eines 
Italieners abgehalten, der nach Atägi- 
ger Krankheit im „Charity-Hofpital“ 
geitorben war, Vertreter der ftaatlichen 
Gefundheitsbehörden von KLouifiana 
und Alabama fowie vomMarinehojpi- 
taldienft der Ver. Staaten maren zu= 
gegen, und Alle ftimmten dahin über- 
ein, daß menigjtens dies ein mohlent- 
mwidelter Fall von echtemGelbfieber fei. 
Die Gefundheitsbehörde von Louifiana 
Tpricht jet die Anficht aus, daß dieDi- 
Itrifte Belize und Puerto Cortez Thon 
mehrere Wochen, ehe dieſe Behörde 
etwas davon erfuhr, verfeucht gemejen 
feien. Vom 24. Mai an mar fein 
Paflagier mehr auf denObfttransport- 
Tchiffen von da angenommen, und fon- 
jtige Sperrmaßnahmen durchgeführt 
tmorbden, aber der eine oder andere Fall 
an Verſeuchung mag doch überjehen 
worden fein. 

Noch 13 verbächtige Krantheitsfälle 
erden gemeldet, aber alle aus ber 
nämlichen Nahbarfejaft, und man 
glaubt,. daß der Seuchenherd auf feine 
jeßige Ausdehnung befchräntt erhalten 
werden kann. 


Ausbruch war geplaut 
Aus dem Militärgefängniß auf Governor's 

Island. 

New Hort, 22. Juli. Heute Nach- 
mittag wurde befannt, daß ein mohl 
ausgehedter Plan bezüglich eines maj- 
fenhaften Ausbruche®e von Militär- 
gefangenen auf Governors Ysland von 
einer Scildwacdhe vereitelt wurde, 
welche den Gefangenen ?reberid R. 
Snyder niederſchoß. 

Snuyder hatte gleichzeitig mit einem 
Halbdutzend Mitgefangener verſucht, 


zu entkommen. Dieſe Ausbrecher ges: 


hörten zu einer Abtheilung von 19 Ge- 
fangenen, welche beauftragt war, an 
den Wegen ber Xnfel zu arbeiten. Der 
Gemeine Lyon3 hatte diefe Leute zu 
überwachen, und er fhoß Snüber in 
den Arm. Er wäre indeß der Situa- 
tion nicht getvachfen geivefen, hätte der 
Schuß nicht noch andere Soldaten zur 
‚Stelle gebradt. Die Ausbruchsbeme- 
gung wurde alddann rafch unterbrüdt. 
Der arme Mitchell. 
Derlor durch Banffrac alle feine Erfparniffe. 
Andianapolis, 22. Yuli. Wie das 
„United Mine Worker’ Yournal” 
mittheilt, hat der Grubenarbeiterprä- 
fident John Mitchell- Durch den Krach 
ber D)edi gen Danı au r 
2 
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Sonntag, Den 28. Auli 1905. 


Was war ſchuld? 
Unterſuchung über die Kataſtrophe des 
„Bennington“. — Todtenlifte mag auf 25 
oder mehr fommen ! 


Waſhington, D. K., 22. Juli. Eine 
ernſte Verwicklung tritt bei der Unter— 
ſuchung der Exploſion auf dem Kano— 
nenboot „Benningion“ im Hafen von 
San Diego, Kal., (wobei bekanntlich 
über 50 Mann umkamen) durch das 
Flottendepartement hervor. 

Noch iſt das Flottendepartement 
weit entfernt, zu erklären, daß Mißver⸗ 
waltung oder verbrecheriſche Fahrläſ⸗ 
ſigkeit die Exploſion verſchuldet habe; 
aber Berichte, welche im Beſitz vom 
Chef des Bureaus für Dampfmaſchi— 
nenweſen, Admiral Rae, ſind, weiſen 
darauf hin. 

Man erwartet, daß eine Unter— 
ſuchungsbehörde Thatſachen zum Vor— 
ſchein bringen wird, die zu einer Reihe 
Kriegsgerichte führen werden. 

Die Thatſache, daß der Zuſtand der 
Heizräume unter dem Dampfkeſſel, 
welcher zuerſt zerſtört wurde, den Of— 
fizieren des Schiffes bekannt war, 
ſcheint, die Schuld auf dieſe zu wer— 
fen. Doch fragt es ſich noch, ob die 
Hauptverantwortung auf die Offiziere 
des Schiffes ſelbſt oder auf die Offi— 
ziere des genannten Büreaus fällt. 
Letzteres hatte bereits am 14. April 
d. J. einen ſehr ungünſtigen Bericht 
durch einen Inſpektor über den Zu— 
ſtand des Schiffes erhalten! 

Wafhinatoen, 22 Juli. Kommans 
deur Lucien Youna bom * „Benning= 
ton “bat folgendes Telegramm an das 
Morinedevartement gelandt: 

„&3 werden Vorhereitungen zur Bes 
erdigung der Todten im Fort Rofe- 
cranz am Sonntag Nachmittag um 2 
Uhr getroffen. Mehrere unter den 
Keffeln eingefeilte Leichen find unter 
Waſſer. Mehrere Leute werden noch 
iterben. frür Qehende und Todte wird 
gethan wa3 gethar. werden fann. Bis 
jegt ift nur eine Reiche an Bord zu er= 
fenner, die non B. R. Carr.” 

San Diego, Kal., 23. Yuli. Alle 
Tlaggen find hier auf Halbmaft ge= 
bikt, und Alles trauert tief über bie 
„Bennington“ = Katajtrophe, die faum 
weniger rrfchütternd mar, als bie 
„Maine“-Kataſtrophe, obwohl fie nicht 
zu internationalen VBermwidelungen füh- 
ren wird! 

In den Hofpitälern, wo die Verlep- 
ten liegen, erlöft noch immer die Hand 


des Zodes dann. und man.iginen;bie: 
fer Unglüdlichen von — 


Nach den neueſten Zuſammenſtellun— 


gen liegen 50 Leichen in den verſchiede⸗ 
nen Leicherbejtattergefchäften, und von 


7 weiß man, daß fie noch unter dem | 


Dampfteffel im Heizraum eingefeilt 
find. Außerdem werden 18 Mann nod 
bermißt und find mwahrjcheinlidh er= 
trunfen. Somit dürfte die Gefammt- 
zahl der Getödteten auf mindeitens 75 
fommen! 

Noch 54 Verlekte find in den Spitä- 
lern, — und der Stab3arzt M. H. %0- 
ter vom Marinedienft glaubt, daß 
noch 10 diefer binnen zwei Tagen fter- 
ben merben. 

Kapitän Drake vom Mare Ysland 
Ylottenhof ift an Bord des demolirten 
Kanonenbootes und leitet da3 Aus- 
pumpen des unteren Schiffäraumes. 
ObmoHl diefe Arbeit jehr energijch be- 
trieben wird, dürften noch mindeitens 
zwei Tage vergehen, bis die dort feitge- 
Hemmten Leichen geborgen fein fün- 
nen. 

Um Montag trifft Admiral Good- 
rich, Oberbefehlshaber der Pazifikfta- 
tion, hier ein, um eine gründliche Un- 
terfuchung des Unglüds vorzunehmen. 
Damit man eine vollftändige Lifte der 
Bermißten erlangt, hat der Komman- 
deur Young die Drtspolizei erfucht, 
alle die Leute, melde man ohne 
Stranderlaubnißfchein in der Stabt 
treffen jollte, in Haft zu nehmen. 

Während der Schredenäfzenen, un- 
mittelbar nach der Erplofion, thaten 
fi übrigens manche der Leute durch 
hobe, jelbjtaufopfernde Heldenthat her- 
bor, 

(Später:) 3 wird nod) gemel- 
det, daß auch der Deler 3. Hunt und 
der Mafchiniftenmaat T, Burk ihren 
Verlegungen erlegen find. 

Die Leichen aller Todten, deren Ber- 
Tönlichteit'feftgeftellt ift, werden, mie e3 
auch im Falle der „Maine“ u. f. m. 
geichehen, auf Koften der Regierung zu 
ihren Angehörigen gefanbt. Die nicht 
identifizirten Zeichen werden imsFried- 
hof zu Fort Rofecrans beftattet. 

‘ Befonders traurig ift es, daß fait 
Eu Umgefommenen jung Männer 
ind, 


Bon Yaquis getödtet. 

Ganze familie eines reihen Viehzüchters. 

Hermojillo, Meriko,, 23. YJuli. Die 
ganze Familie von Renaldo Enrique, 
einem reichen Viehzüchter in nächfter 
Nähe des Städtchens Ures (Staat So 
nora) jomwie zwei Gäfte desjelben mur- 
den von einer Bande Yaquisindianer 
abgeichlachtet. Ein Pofttutfcher brachte 
die erjte Kunde davon hierher. Die 
Yaquis, die in Heine Haufen geteilt 
find, fallen jeßt ge Neifende - 
Raubzweden an. n jeit dem En 
des Iehten Yaquikfrieges führen 
befperate Elemente bieje 
Banditenleben meiter. 

Unter ben Dem ohner: 
herrſchi jeh 
wagen, welche 


Ire 


-rungsgejellfchaft, welche ſich 


Bom Koh: Mordprozeh. 
Beweisaufnahme der Derfolgung zu Ende. 

Mantato, Minn., 22. Zuli. Zu [pä- 
ter Stunde heute Nachmittag gelangte 
ver Staat mit der Vorführung feines 
Bemeißmaterials im dritten Prozeß ge- 
gen den New Ulmer Zahnarzt Dr.Kod) 
(welcher befanntlih der Ermordung 
feines Gefhäftsrivalen Dr. Gebhardt 
angeklagt ijt) zu Ende. 

Beiläufig rief der Staatsanwalt 
Pfänder eine neue Senfation hervor, 
als er Frl. McEabe, eine Mufiklehre- 
rin, auf den Zeugenftand rief. 

"Diefe Zeugin jagte aus, in ber 
Mordnacht habe fie Frl. Fißpatrid,die 
Geliebte des Dr. Koch, am Telephon 
aufgerufen, während der Angeklagte 
fich dort befunden habe. Eine Mans 
nesftimme nahahmend, habe fie ver= 
fucht, eine Verabredung mit Frl. Fit- 
patric bezüglich einer Zufammenfunft 
zu treffen, und zu verjtehen gegeben, 
daß fie Dr. Gebhardt fei. DerStaatd- 
anmalt fuchte mit der Vorführung 
diefer Zeugin den Eindrud zu er- 
wecken, daß Eiferfucht der tirkliche 
Beweggrund für den Mord gemejen 


ei. 

MW. ©. Shepherd, Neuigkeitenredaf- 
teur der „Minneapolis Daily News“, 
bezeugte fodann, daß er am Gamitag 
nad) dem Morde die Hände des Ange: 
flagten unterfucht und arge Schnitt: 
mwunden an venjelben gefunden habe. 
Auch habe Dr. Koch anfdeinend an 
riefiger Gemüthsaufregung gelitten. 
Am Sonntag nad) dem Mord jah Zeu- 
ge ihn wiederum, und aud damals 
mar er noch furchtbar erregt, bi3 zur 
geiftigen Zerrüttung. 

&3 bleibt jeßt abzuwarten, ob es 
der Vertheidigung gelingen wird, das 
neue Bemweismaterial, da& im britten 
Prozeß vorgebracht wurde, zu entkräf⸗ 
ten. 

Zu hänfiger Ortswechſel 
ft einer der Hanptgründe für die Schei⸗ 
dungsklage einer Frau. 

Louisville, 22. Juli. Achtund— 
zwanzig Mal in zwei Jahren umge— 
zogen zu fein, — das war für Frau 
Addie Jones zu viel, und hauptſäch⸗ 
lich deshalb hat ſie eine Scheidungs⸗ 
klage gegen ihren Gatten Walter 
Jones im Kreisgericht von Marion 
County, Indiana, eingeleitet. Als ei— 
gentlichen geſetzlichen Grund gibt ſie 
zwar an, daß ihr Gatte nicht genü— 
gend für ſie geſorgt habe; aber ſie 
hebt das 28malige Umziehen beſon⸗ 
ders in der Klageſchrift herbor. 

Das Paar verheirathete ji, im 
Kahre 1897 umd ift feitvem bejtänbig 
von einem Pla zum andern gezogen! 
Unter den legten Wohnorten der. Ya- 
milie werden in der Klagefchrift an- 
gegeben: Nem Albany, Loganzport, 
Kofomo, Indianapolis, incinnati 
und Delamare, D. 


Die Effettenbörje. 


Erntefhäden und fhwächere Sriedensaus: 
fihten machen ficy geltend. 


New York, 22. Juli. Ueußere Vor⸗ 
fommniffe arbeiteten in diefer Woche 
eher gegen, al$ für den Effeftenmarft. 
E3 bleibt noch immer flar zu machen, 
ob wirklich der Schaden, melchen ber 
Brand an den norbmeitlitn Weizen- 
feldern angerichtet hat, jo groß tft, wie 
die Weizenfpefulanten behaupten; aber 
e3 ıft bemerfensmwerth, ‚daß dies der 
erite Abfall in ven, bisher ftet3 günftig 
gemwefenen Getreibeernten dieferSaijon 
ift. Die Nahrichten bezüglich der Aus- 
fichten auf demnächftigen Frieden zimi- 
chen Rußland und Japan waren nicht 
beruhigend. Noch haben die Märkte die 
neueften betreffenden Nachrichten nicht 
als einenHindernif-Einfluß behandelt, 
— cher es beiteht nicht mehr biefelbe 
Auverficht, wie noch vor ganz Kurzem, 
auf einen glatten Verlauf und baldi- 
gen Abichluß der Friedensverhandluns 
gen. Das Zufammenziehen von Gold» 
borräthen durch Paris und Berlin, das 
muthmaßlich in Vorbereitung für bie 
Finanzirung der ruflifchen Kriegsent- 
Ihädigungsanleihe erfolgte, hat plöß- 
lich aufgehört, und dementfprechend ift 
der Wechjelturd in Nem York jcharf 
zurüdgegangen. Das Alles jcheint, zu 
bedeuten, daß man in TFinanztreijen 
nicht mehr fo bereitwillig, wie vor Kur= 
zem, auf die Annahme eingeht, daß der 
Krieg fogut wie vorüber fei. 

Zu diefen ftörenden Yaltoren fam 
auch noch das enttäufchende Vorgehen 
der Direktoren der Union Bazifit- und 
der Jllinois-Zentralbahn, indem bie- 
felben nicht für eine größere Dividende 
ftimmten, 

Eine Anzahl der neueren induftriel- 
len Organifationen hat einen jehr ma= 
geren Ausweis in ihren Berichten für 
das Yahr geliefert, mas als unange- 
nehme Erinnerung -an die Praftiten 
unferer aftiensausgebenden Gründer 
diente. Und endlich drohen auch meitere 
unliebfame Enthüllungen in den Af- 
fären ber „Equitable” Lebensverfiche- 
endlos 
binzujchleppen jcheinen, und die Er- 
nennung eines Komites der Nem Yor⸗ 
fer Staatslegislatur zur Unterfuchung 
ZEN Lebensverficherungsgejchäf- 
es. 

Dies ſind die Hauptereigniſſe, wel⸗ 
che in einer Revue der Finanzwoche zu 
verzeichnen ſind. Man kann zwar nicht 
ſagen, daß irgend eines derfelben ge⸗ 
nug fei, um das Vertrauen auf die 


Siebzehnter Tahrgang. Er 


fihttic) Zulaffung Bejahrter Einmanı 
derer und Aufzählung bon Beifpielen, 


Kriegsſchuchſſiel. | 


Wie die feindlihen Armeen jekt 
poftirt find. 


— — 


Eine Kundgebung 


Will Linewitfih zum Beginn der 
Friedensfonferenz wagen? 


In London ift man beforgt über die Folgen 
einer folcen. 


Wichtiges mag im Gang jein, 


London, 22. Juli. Die Meldung aus 
St. Petersburg, daß, verläßlichen 
Nachrichten zufolge, Generalkinewitich 
um biejelbe Zeit, da die Friedenstom- 
mifäre ihre erfte Verfammlung in 
Wafhington abhalten follen, eine mili- 
tärifhe Kundgebung unternehmen 
wolle, wird hier mit ziemlicher Be— 
forgniß erörtert. E3 mird darauf 
bingemiefen, daß, auch mennLinemwitfch 
nicht beabfichtige, einen thatfächlichen 
Angriff auf die Streitkräfte des Feld- 
marfhalls Dyama zu machen, Ddiejer 
böchit wahrfcheinlich die Gelegenheit 
benugen würde, um einen wirklichen 
größeren Kampf heraufzubefchmören, 
in der Hoffnung, die Ruffen aus eini= 
gen ihrer ftarfen Stellungen in ber 
nördlichen Mandfchurei vertreiben zu 
fönnen. Großbritannien aber nebit 
den übrigen europäifchen Mächten iſt 
der Anficht, daß den Japaner nicht 
„geltattet” werden follte, ihre Son 
trolle über ein größeres Gebiet auszu= 
dehnen, als fie gegenwärtig haben. Da- 
ber hält man eine Kundgebung der 
obigen Art, wenn fie wirklich beabfich- 
tigt ift, für eine jehr übelbevachte Be- 
wegung. 

Angeſichts der jetzigen Lage dürfte 
es nützlich ſein, auf die beiderſeitigen 
Stellungen der, einander bekämpfenden 
Armeen nochmals in Kürze hinzuwei— 
ſen, wenigſtens ſo weit der mittlere 
Theil der Mandſchurei in Betracht 
kommi. ß 

Män glaubt, daß GeneralLinewitſch 
eine Linie beſetzt hält, welche ſich von 
Huaite nach Tſchangtſchun ausdehnt, 
von da ſüdöſtlich nach Kuntſuling, 
öſtlich nach Itung und nordöſtlich nach 
Kirin. Die Japaner haben Stellun— 
gen zu Omoſo inne, von da ſüdweſtlich 
nach dem Zuſammenfluß des Huitug— 
tſcheng und Schantſchengtſih, weſtlich 
bis nach Tſchangtu und nordweſtlich 
über den Liaufluß hinüber, an Tſchin⸗ 
tſchiahun vorbei (nicht Tſchantſchiatun, 
das viel weiter nach Norden zu liegt) 
in die Mongolei hinein. Es iſt dabei 
nur der Theil der ſechſten japaniſchen 
Armee in Betracht gezogen, von mel- 
chem man annimmt, daß er den Weg 
eingefchlagen habe, der nah Ninguta 
führt. 

E3 fann faum einem Zmeifel unter- 
liegen, daß der Haupttheil von Baron 
Hafegawas Streitmaht Wladimo- 
ſt o k von der orböftlichen Ede Koread 
bedroht, und dies fann daher für den 
Augenblid ala ein getrenntesliinterneh- 
men betrachtet werden, obmohl er na= 
türlich nur einen Theil des vollftändi- 
gen Feldzugsplanes ausführt. 

Der Befit von Kyong=-Heung durd) 
feine vorgefhobenen Bataillone fichert 
für ihn die Benugung der Seefüfte auf 
der ganzen Strede von Genjan (oder 
Monjon), Korea, aus zu Transport— 
zmweden; und er hat in entjprechendem 
Grade die rufliide Garnifon zu 
Huntſchun der Wafferverbindung mit 
Mladimoftof beraubt, wodurd früher 
die Vorräthe in Schiffäladungen be= 
zogen werben fonnten. 

E3 follten bald Nachrichten über 
meitere Thätigfeit an den Ufern des 
IJumenfluffes fommen; denn das Bor- 
rüden von Baron Hafagamas Haupt- 
armee follte diefelbe um diefe Zeit nach 
einem Punft gebracht haben, von mo 
aus fie einen Schlag gegen die ruflifche 
Stellung dafeldft führen fünnte. Die 
Bewegungen fämmtlicher japanifchen 
Armeen find allem Anfchein nad zeit- 
lich fo eingerichtet, daß fie mit einem, 
großangelegten Zufammenmirfens- 
plan harmoniren, der darauf berechnet 
ift, eine zermalmende Wirkung her- 
borzubringen. Der jegige Mangel an 
greifbaren Nachrichten vom Kriegs⸗ 
theater ift daher nur geeignet, ben 
Eindrud zu erweden, daß die japani- 
fchen Streitfräfte jet alle mit ber 
Ausführung der ihmen zugemiejenen 
Aufgaben beihäftigt find. 

Auswanderung Betagter 
Soll fortan in der Schweiz verhütet werden. 

Bern, 22. Auli. Die fait unüber- 
windlichen Hinderniffe, welche in. MAme- 
rifa der Landung bon betagten und 
mit Gebredhen behafteten Cinmande- 
tern, felbjt wenn fie fich zu nahen Ber- 
wandten begeben wollen, bereitet wer- 
den, bat die Bundesregierung veran⸗ 
laßt, an die unter ihrer Koitrole 
ftehenden Auswanderungs = Agenten 
einen Erlak zu richten, worin fie auf- 


| und Niever-Michigan. 


melhe mahrheitägetreuen d 
eninommen find, heißt e8 in der Verfüs 
gung vom Eidg. Politifchen Departes tier 


ment: 


„Die Schieizerifien Ausiwanber 


rungsagenten werden mit Rüdficht auf 


bie allen 


erwähnten Vorfommniffe 


Ernjtes aufgefordert, die Beförderung 


betagter und gebrechlicher 
nad den Ver. Staaten nicht 
nehmen.“ 

Mehrere jehr unliebfame Borkomm> 
niffe in den legten paar Wochen haben 
mieber gezeigt, wie zeitgemäß biefer 
Erlaß ift. — 


_—1.0 — 
Auf gründliche Organiſation 
Dringt der Präftdent der Setzerorganifatiom, 


- Indianapolis, 23. Juli. Am 24, 
Auguft wird in Toronto die Konben- 


* 


“2 


% 


tion der „International Typographis a 


cal Union“ zufammentreten, und ber 
Bericht der nationalen Beamten it 
bereit3 veröffentlicht worden, Der Ver» 


bandspräfibent James M. Syn er 3 


Härt, eine gründliche Organijation fer 
nothmwendiger, al3 ein großer Verthei⸗ 
digqungsfonds in der Weiterbetreibu: 
der Bewegung für den adtftünbigen 
Arbeitstag. Sekretär Brammond 
tonftatirt, daß die Einnahmen dei 
Verbandes $244,689 und 24 = 
betrugen, und eineBilanz von $36,357 
und 62 Cents vorhanden ift. — 
Zelegraphiften- Wirren 
Drohen an der £ehigh-Palley: Eifenbahm. 
Yreeland, Pa., 22. Juli. E38 dros 


= 
Cents 
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hen neue Streitigkeiten an der — 
J— 


Valley-Bahnlinie infolge der S 

laflung einer Anzahl Telegraphiften, 
melche zum Drden der Eifenbahntele- 
graphijten gehören. 


Mitglieder ber 


— 
Dr, 


Organifation behaupten,da dieBahn- 


beamten durchaus parteiifch gegen fie 
borgegangen jeien, und find jehr auf 
geregt. Die Bahngefellichaft jcheint, 


gerüftet zu fein, einem Streit zu be 


gegnen. 


Sie hatte fich fehon feit ei 


niger Zeit eine „Extralijte” von Leuten 


—— 


angelegt. 
Vom Baſeballfelde. 
„American League” 

Chicago, 22. Juli. Die Chicag 
(„White Sor“) fiegten im hemligı 
MWettipiel über die Nem Yorker: 
mit 2 zu 1. us 

Et. —* 22. Juli. Im er 
tigen Spiel errangen die Philabelph 
Gäfte eirien HöLiTeER 
Louis mit 6 zu 0; im zweiten 
jedoch blieben die St. Louifer ı 
zu 2 obenauf. 

Detroit, 22. Jul. 
Spiele wurden von den Det 


Beide heutigen —— 


über die Wafhingtoner gewonnen: dad 4 
erfte mit 8 zu 6, und das zweite mit 7 


4 zu 3. 
NationalLeague.“ 


Bofton, 22. Juli. In 10 Gängen 


wurden heute die Chicagoer bon 
den Boftonern mit 2 zu 1 gefhlagen. 

New York, 22. Juli. Die 
fer gewannen das heutige 


ar 


— 


über die St. Louiſer mit d zu ° 


Brooklyn, 22. Juli. In beiden 
heutigen Spielen triumphirten die 


Cincinnatier über die Brooflyner, im : 
erften mit 6 zu 1 und im zweiten mit. 4 


7 aul. 

Philadelphia, 22. Juli. Das, 
heute angejegte Wettfpiel zmiichen Dem 
Philadelphiern und den Pittsburgern 
mußte wegen Regens verfchoben met- 
den. z 

Muthmaplihes Wetter, 
Die Bundes: und der Orts:Wetterontel 
meinen’s gut. 

Wafhington, D. K., 22. Juli. 
Bundesmwetteramt jtellte folgendes 
Wetter für den Staat Yllinois am 
Sonntag und Montag in Ausfiht: 

Schön an beiden Tagen; Fühler im 
nördlichen Theil am Sonntag; lebhafte 
norbmeftliche Winde. KR 

Dasselbe gilt au für Indiana 

(Der Chicagoer Wetterontel } 
phezeit:) E 

‘m Allgemeinen ſchön am So 
und Montag; nur geringe Xemek 
turveränderungen; lebhafte nörblid 
Winde, welche veränderlich werben. 

Der Regenfchauer am frühen Abend 
Samftags fam von einem Umfjchlagen 
des Windes von Norboften na Si 
weiten und infolge befjen fteigehibe 
Temperatur und Jchmülerer Atmo! 
re. Aber dann drehte fich ber 9 
wieder nördlich, und e3 fam Erle 
rung, befonder3 durd bie Brife 
See. Gegen 9 Uhr Abends fand 
ein plößlicher Temperaturfiurz 
Grad ftatt. 

“ Das Thermometer ber CHE 

MWetterwarte zeigte Samftag R 
tag um 3 Uhr 81 Grab, = 
Temperatur beftand noch über 6 
Abends hinaus; um 7 Uhr waren 
Grad zu verzeichnen, um 8 hr 7 
und um 9 Uhr und darüber Hin 
nur 72 Grad. Die höchfte Te 
des Tages war 83 Grab gemejen, 
niebrigfte 63, und die durchſchnit 
73, was nur einen Grab über & 
malen Temperatur für 
war. Der Wind erreichte feine 
Schnelligteit, 27 Meilen pro 
um 4:10 Uhr Nachmitte 
um dieſe Zeit vom Sübimei 

Der beibefte Plaf in ben 2 


— 


ten war am Samſte 
4 ' mit einer . 


4 
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Getlheiller Anſichl. 


Das Recht ber Poliziften auf freie 


vor 


Eotalbericht. 


Hoch⸗ und Straßenbahnfahrt. 
Der Kontrakt abgeſchloſſen. 


Schwemmkanal unter der Lawrence Avenue 
muß bis zum 1. Auguft nädhften Jahtes 
fertig geftellt werden. — Raudyfrevler. — 
Derheerende Wirkungen der Hibe. 


Zwiſchen den Verwaltungs-Behör— 
den der Hochbahngeſellſchaften und dem 
Polizeichef O'Neill herrſchen Mei— 
nungsverſchiedenheiten darüber, ob 
Mitglieder der Polizeimannſchaft 
freies gahrt auf. den Hochbahnlinien 
auch beanfprucgden dürfen, wenn fie 
nicht in Uniform find. Geitend der 
SüdfeitesHochbahngejelfchaft ift Herrn 
DMeil diefer Tage eine Bejchwerde 
über den ftäbtifchen Detektive Schn ’\. 
Adams zugegangen. Diefer ıft neus 
ih, als eine Schalterdame Der ge= 
nannten Bahn ihn ohne Bezahlung 
nicht das Drehfreuz ber betr. Siation 
pafliren laffen wollte, einfach über das- 
felbe Hintoeggefprungen. Der Polizei- 
ef hat auf die Bejchiwerbe geantivor- 
tet, Yaut einer ftäbtifchen Verordnung 
bürften Poliziften im Dienft, gegen 
Bormweifung ihres AUmtsfternes, von 
allen Berkehrsan alten: Straßen 
bahn-, Hochbahn- und Eifenbahnge- 
felfhaften freie Beförderung verlan- 
gen; Parteien, melche ihnen Ddiefelbe 
nicht gewihren, fetten fich Daburd, ei- 
ner Seldbuße bis zum Beirage von $25 
aus. Sogar Drofchlentutfcher feien 
gehalten, fi mit ihren Fuhrmwerfen 
Bolizeibeamten unentgeltlich zur Ver- 
fügung zu Stellen, die in der Erfullung 
ihrer Dienftpflicht des Fuhrmwerfes .e- 
nöthigen. Was jenen Adams betreffe, 
fo Habe berfelbe jich, al3 er über das 
fragliche Drehfreuz hinmweafprana, auf 
ber Verfolgung zweier verdächtiger 
Burfhen befunden, und die betr. Schal 
terbame jolle froh fein, daß man fie 
nicht wegen Behinderung eines Beam- 
ten in der Ausübung feiner Pflichten 
belange, — Someit der Wortlaut der 
angezogenen Verorbnung geht, mag 
ber Bolizeichef fich mit feiner Auffc]- 
ms pollfommen im Rechte befinden, 
ie Bejchwerben ver Bahnverwaltungen 
werden aber nicht durch vereinzelte 
alle bedingt, in imelchen Deteftives 
fih auf der Xagd hinter verdächtigen 
Charakteren befinden, jondern durch 
bie weit zahlreicheren, in welchen Po=- 
Hiziten in Zivil Vergünstigungen bean 
fpruchen, die nur uniformirten Poli- 
zeibeamten zugeftanden werben. Außer- 
dem fönnten die Verkehrsgejellichaften 
fih mit Zug und Recht darüber be- 
fhweren, daß uniformirte..Boliziften 
ih auf Straßenbahnmwagen, : Hod- 


bahnzügen u.ſ.w. nicht um die Dienft- 


regel kümmern, welche ihnen verwehrt, 
auf ſolchen Verkehrsmitteln Sitzplätze 
einzunehmen, ſolange reguläre Fahr— 
gäſte wegen Raummangels gezwungen 
ſind zu ſtehen. Man kann ſehr häufig 
beobachten, daß Poliziſten auf Sitzen 
herumlümmeln, während mit Packeten 
beladene Frauen zu ſtehen gezwungen 
ſind. Auch um das Speiverbot beküm— 
mern gerade Poliziſten ſich am allerwe— 
nigſten. 

Eine Äbordnung von Bürgern der 
28. Ward ſprach geſtern im Rathhaus 
vor und erhob dort Einſpruch dagegen, 
daß ber Gt. Baul-Bahn ge .atiet 
wird, in ber Gegend von Monticello 
ve. und Bloomington Road ein Gei- 
tengeleije zu legen, obgleich fie. feine 
Erlaubniß dazu erwirkt hat. E83 wur— 
de den Bejchiverbeführern verfprochen, 
daß gegen die Bahn eingefchritten 
werben fol. 

Kommiflfär Patterfon von der An 
theilung - für öffentliche Arbeiten *ıt 
geitern den Kontraft mit dem Unter: 
nehmer M. H. Me&cvern adgejchloj- 
fen, welcher diefen verpflichtet, den 
Schwemmkanal unter der Latorence 
Ave. bis zum 1. Auguft nädften Jah- 
red fertig zu stellen. Für jeden Tag, 
ber über die fontraftlich vereinbarte 
Zeit hinaus verflieht, ohne daf die Ar- 
beit fertig wird, bat der Unternehmer 
$250 an die Stabtlafle zu zahlen; 


— — — — — — 
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Sohn Spry Lumber Co., Afhland Abe. 


nahe dem füblichen Flußarm; Ameri- 
can Electrie Telephone Co., 64. und 
State Str.; Dafland Raundry, 51 39, 


Place; Mafchinenfeguppen ver Michis |. 


gan Gentral-Bahn; Yndiana Ave. nahe 
16. Str; Dampfer „Eaftland“”, nahe: 
der Wells Straße-Brüde; Mobel 
Laundry Co. 868 W. Madiſon Str.; 
C. Schmelzer Mfg. Co. 90 N. Ada 
Str.; Bäuerle & Stark Co., 224 W. 
Ohio Str.; Spielmann Bros. Co., 99 
North Ave.; Dunham Towing ar.y 
MWreding Eo., Reparatur-Werkſtätten 
an der Orleans Gtr., nahe dem Yluffe. 

Auf die Ernennung de3 Herrn or 
zum GSuperintendenten ber ftäbtifchen 
Straßenreinigung hat man marten 
müffen, bi3 amtlich entdedit wurde, daß 
e83 dumm und unverfdhämt ift, Stra- 
Ben zu fehren ohne fie vorher geſpren— 
felt zu haben. Herr For verfpricht, 
daß er die ftabtifchen Straßenfeh..r 
mit Gießfannen ausrüften laffen mer- 
de, fobald er dieMittel zurAnfhaffung 
folder Wpparate erde auftreiben 
fünnen. 

Um rund 40 Proz. höher ala in ber 
Vorwoche mar in der vergangenen 
Woche die Zahl der dem Gejunbheits- 
amte gemeldeten Todesfälle, und auch 
im Bergleih zu der entjprechenden 
Woche vorigen Kahres tft eine Zunah- 
me von 89 zu verzeichnen gemefen. Nach 
den Urfachen braucht man nicht lange 
zu forichen, weiß dochedermann, mas 
die hinter ung liegende Hibeperiode zu 
bebeuten gehabt hat, mie fchmer fie zu 
ertragen gemwefen ift. Die Angehöri- 
gen der unterften Alterzjtufe — Kin— 
der im erften Lebensjahre — haben 
unter den Einwirfungen der Hite am 
meiften zu leiden gehabt, und auf 
diefe Altersflaffe entfällt denn aud) der 
größere Theil de3 Zumachjes an Ster- 
befüllen. AI3 direft durch die Hibe ver- 
urfacht ftehen auf der Tabelle nur 22 
Todesfälle — in der Rubrik „Hi- 
Ichlag” — verzeichnet, in der Woche 
porher hatte diefe Rubrik überhaupt 
nicht ausgefüllt zu ‚werben brauchen, 
mährend in ber britten Yulimoche vori- 
gen Kahres die Temperatur derjenigen 
geähnelt hat, welche wir jüngft auszu- 
ftehen gehabt. E83 wurden in jener Wo- 
che 17 Fälle von Sonnenftich mit tödt- 
lihem Verlauf vermerft. Verhältniß- 
mäßig gering mar in voriger Woche 
die Zahl der Opfer, melche die am mei- 
ften gefürchteten anftedenden Kindber- 
frantheiten geforbert haben, nämlich 
Diphtherie, 6; Mafern, 3; Scharladh- 
fieber, 2; Keuchhuften, 5. — Die poll» 
ftändige vergleichende Tabelle folgt: 
Sul Salı Sal 
1205 1905 1864 
Gefammtzahl der Todesfälle..627 447 38 
Sährlide Sterblicleitsrate, 

per 1000 16.42 14.54 
Nach Geſchlechtern: 
i 290 


— 
Weiblich 287 248 
Unter 88 151 


Nach 

Bwifhen 1 und 5 SJabhren.... 57 3 61 

Ueber ———— 92 81 
Todesurſachen: 

Akute Eingeweidekrankheiten..15 2 1 

Schlagfluß 14 9 

Briahbt’Ihe Nierenfrantheit.... 3 ‘ 

Quftröhren-Entzündung 4 

Schwindſucht 

Krebs 

Krämpfe 

Divbtberie 

He: zfranfheiten 

Mafern 

Nerbenfrantbeiten 

Lungenentzündung ............ { 

Scharlachfieber 2 

Blattern 

Hitzſchlag 

e € 


Keuchhuiten 5 
Unfälfe und Gewaltthatent.... 38 
Alle anderen Urfadent......... 92 

——- 10 ——— 


Triumph! 


Evanftons Polizeimacht erringt einen zwie⸗ 
fachen Sieg. 

Die Voliziften von Evaniton froh: 
Ioden, denn fie haben gejtern einen 
zmweifachen Sieg errungen—fie haben 
erfteng ihre geichworenen Tzeinde, Die 
Bierwagenfahrer, in den Sand ge= 
ftrect, und zmeitens hat Col. Froft, 
der Oberfommandant der Epanftoner 
Polizeimacdht, feinen „Oeneralbefehl 
Nr. 3” wieder aufgehoben, der jo gro- 
Be3 Murren unter feinen Untergebenen 
hervorgerufen hatte. 

Bekanntlich verhohnepiepelten Die 
Bierfahrer vorgejtern die Poliziften, 
indem Sie, angeihan mit weißen Baum- 
wollhandfhuhen, gerade wie dieBolizi- 
jten, auf ihren Bierwagen dur) Evan 
fton fuhren und feierlih Honneur 
mashten, fobald fie einem Sicherheitd- 
mächter begegneten — gerade tie bieje 
e3 laut Generalbefehl Nr. 4 des Col. 


anbererjeit® wirb ihm-eine Prämie von | Froft vor ihm und anderen Würben- 


$250 für jeden Tag gezahlt, um den 
bie Arbeit vor Ablauf der gejegten 
Srift fertig wird. "Der ausbebunger: 
Kontraftpreis beträgt $653,000. 

Herr N. U. Sham ift zum Hilfs- 
ingenieur für den Bau des .ıcuen 
Hädtifihen Yangfanal3 auf der Nord: 
fette ernannt worden; Herr Mcharg 
wird von Zeit zu Zeit darnach jehen, 
daB die Arbeit gethan wird, mie fich’s 
gehört. 

Ald. Harrid erneuert feine Klage 
a der Rohheiten, welchen in der 
Sobn VWorthy⸗Schule die jüngeren und 

inächeren, ober weniger ftreitbaren 
Schüler jeitens ber älteren und rauf- 
füftigeren ausgefekt werben. 

Die alte rothe Brüde, melde im 
fahte 1870 mit einem Koftenauftivande 
on ganzen $11,000 über den jog. 


Blafenbadh aefchlagen worden ift, den 
man offiziell als öftlichen Zinten ber 


chen Flußgabel bezeichnet, ift nun 
ehr abgetragen morden und mwirb 
wrlaufig Durch eine Nothbrüde erfeht. 
An Stelle der Nothbrüde aber wird fo- 
balb wie möglich eine Klappbrüde mo- 
bernfter Bauart treten, für deren Her- 
flellung $200,000 ausgetoorfen find. 
-Megen angeblichen Rauchunfugs 
inb Strafanträge gejtellt morben ge- 
n die nahgenannten Parteien, beziv. 
3 t ber in folgender Lifte 


J ” 
AUFTIEDUN 


—3* 
A füegat ten Anlagen und Betriebe: 


Denrborn Power. Co, Pearborn 


Chicago File and Rasp Co., 22 
Al u A Vilas & Co. 


trägern der klaſſiſchen Vorſtadt zu 
thun haben. Außerdem hatten die Bier⸗ 
fahrer ſich aber auch das Privatver⸗ 
gnügen geleiſtet, die Straßen mit Nä—⸗ 
geln zu beſäen, die ſich als ein großes 
Hinderniß für die Poliziſten erwieſen, 
welche den Befehl erhalten hatten, den 
Bierwagen auf Fahrrädern zu folgen 
und wie die Schießhunde aufzupaſſen, 
daß ja keine Flaſche Bier abgeliefert 
werde. Geſtern nun murben bie At- 
tentäter — Paul Duſing, ſein gleich— 
namiger Sprößling, Fred Sen— 
bach, William Curtis und 
Wm. Hunter —feſtgenommen und in's 
Verließ geworfen, das ſich ihnen erſt 
wieder öffnete, nachdem ſie Bürgſchaft 
für ihr Erſcheinen vor Richter Boyer 
am 28. Juli geſtellt hatten. Sie ſind 
des ungebührlichen Betragens beſchul—⸗ 
digt. 

Col. Froſt hatte in dem ſchon er» 
wähnten Hauptbefehl angeordnet, daß 
die Poliziſten in Zukunft Uniformen 
nach militäriſchem Schnitt zu tragen 
hätten. Eine Abordnung der Poliziſten 
wußte ihren Chef geſtern davon zu 
überzeugen, daß die alte Uniform für 
den Dienſt praktiſcher ſei, als die von 
ihm befohlene, und ſo nahm er den 
Ukas wieder zurück. Dann aber ſetzie 


Bat 14 Une 


Mag angeblich verfehmt werden, 


NY einer geftern im Guperiorgericht 
anbhängig gemachten Klage auf Ge- 
währung von Schabenerfag in Höhe 
bon $20,000 werben 14 Mitglieder des 
Snternationalen Glasarbeiterverban: 
bes - bezichtigt, fi verfchmoren 
ı zu haben, Morris Groje, den frü- 
| heren Scabmeifter des Chicagoer 
Zweiges des Verbandes, Durch bösmii- 
lige Verfolgung zum Sekbjtmorb zu 
treiben. 

Grofe behauptet, daß er, bon ber 
Union geächtet, gezwungen wurde, aus 
Chicago zu flüchten, um fich und feine 
betagte Mutter ernähren zu fünnen. 

Er war Schagmeifter der Union, 
als dad Verfhmwinden von Geldern 
und MWerthpapieren aus dem Sicher: 
heitögemölbe im Freimaurertempel be= 
techtigtes Auffehen erregte. Die Ver- 
en der Diebjtähle murben nicht ent- 

edt. 

Auch die Uniongelder maren im 
Sicherheitägemölbe bes Freimaurer- 
tempels untergebradit. Al von Groſe 
Abrechnung verlangt wurde, fehlten 
8490. Groſe wurde bezichtigt, dasGeld 


unterſchlagen zu haben. Er betheuerte 


ſeine Unſchuld und behauptete, es ſei 
aus dem Gewölbe geſtohlen worden. 


Man ließ ihn verhaften. Die Groß⸗ 


geſchworenen verſetzten ihn wegen an— 
geblicher Unterſchlagung in Anklagezu—⸗ 
ſtand. Er wurde prozeſſirt, aber frei⸗ 
geſprochen. 

Deſſenungeachtet wurde er aus der 
Union ausgeſtoßen und ſein Name auf 
die ſchwarze Liſte geſetzt. Er bemühte 
ſich vergeblich, in ſeinem Berufe hier 
Beſchäftigung zu finden. Ihm blieb 
nichts weiter übrig, als in einem ande— 
ren Fache Beſchäftigung zu ſuchen. 
Wenn immer er aber Anſtellung fand, 
veranlaßte angeblich die Union ſeine 
Entlaſſung. Vor länger als Jahres— 
friſt gab er den Kampf mit der Ge— 
werkſchaft auf, begab ſich nach Min— 
neapolis und trat dort alsNichtgewerk— 
ſchaftler in einer Glashütte in Arbeit. 
Mehrere Monate hatte er angeblich vor 
feinen Feinden Ruhe. Da tauchte aber 
eines Tages ein Glasbläfer auf, der 
ihn in Chicago gefannt hatte, und um 
feinen Frieden war e3 gefchehen. Man 
bemühte fich angeblich fofort, ihn um 
feine Stellung zu bringen, und hatte 
auch den gemünfchten Erfolg. Schließ- 
lih mar auch in Minneapolis feines 
Bleiben nicht länger und, in die Enge 
getrieben, zeigt er jebt fchließlich feinen 


»3. ; unerbittlichen Feinden die Zähne und 


| reichte durch den Anwalt George U. 8. 
| Pfuh! die Schadenerfagklage ein gegen 
Km. Figolah, einen Hauptbeamten 
der Union, und folgende ihrer Mit- 
glieder: Wm. Bittel, J. Donoghue, 
George Wagner, Gu3 GSitterle, John 
Reich, Fred ofter, "Mar Mertens, 
Frank Orloff, J. Bittel, Charles 
Schoefler, D. K. Birchman, Wmi. 
Shaffer und Joſeph Meyers. 
Grofe fol nad) Minneapolis zurüd- 
gefehrt fein. Seine Mutter ift in Chi- 
cago geblieben. 


Der Bräutigam fehlte. 
Die Polizei fucht jetzt nadı George Konotfa. 


Frau Wilhelmine Freberids, eine 
mohlhabende Wittme in South Ehica=- 
90, erfuchte geftern die Polizei, Nach- 
forfchungen nad) einem jungen Manne 
Namens George Konotla anzuftellen, 
der am Mittwoch ihr KXöchterchen 
freien follte, aber feit Montag fpur= 

| 108 verfhwunden ift, nachdem er fie 
um $250 und ihren Bruder, ofepy 
Spranz, 8757 Houston Xbe., um $50 
angepumpt hatte. Konotfa, der in 
dem Frau Frederids gehörigen Haufe, 
8756 Erchange\lve., wohnte, war jhon 
feit einigen Monaten mit der Tochter 
feiner Hausmirthin verlobt. Kürzlich 
eröffnete er ihr, daß ihm fein Vater in 
Deutſchland ein Beſitzthum im Wer— 
the von 814, 000 hinterlaſſen habe, auf 
dem aber noch eine Hypothek laſte, die 
er abtragen müſſe, ehe er das Erbe an— 
treten köͤnne. Wenn ſie nun ſo gü— 
tig fein molle, ihm $250 vorzuftreden, 
fo fünne er damit die Schuld abbezah- 
len, und am legten Mittwoch ſolle 
dann fröhliche Hochzeit gefeiert werben. 
Frau Frederida gab ihm dasGeld, und 
Konotka entfernte fi, um, mie er 
fagte, da3 Geld in Chicago einzuzah- 
len. DeMittmoch fam, aber feinBräu- 
tigam. Nun erfuhr Frau Freberida, 
daß Konstka fi von ihrem Bruder 
$50 geborgt hatte, und zwar ebenfall® 
auf die Erbfchaft Hin. Er habeSpranz 
diefelbe Gef&hichte erzählt, nur den 
Umftand hatte er zu. erwähnen ber- 
geflen, daß er Frau Freberida bereits 
um $250 hochgenommen hatte. Im 
Gegenteil, er fagte Spranz, er mödj- 
te die Gefchichte vor der. Hochzeit in 
Ordnung bringen, aber e3 jet ihm doch 
zu „Icharnierlich“, wenn er feinerBraut 
und Gchmiegermutter eingeftehen 
müfle, er habe die paar Dollars nicht 
in feinem Belik. 


— Warum denkt Jeder bei bem Be- 


griff „Schwiegermutter“ an die 
Schiviegermutter de Mannes? 


Dem Gutienre-Heifmittel 
dankbar. 


Für fofortige — und ſchuelle 
Heilung von offenen und ſchuppen⸗ 
artigen Flechten. Judten 


Col. Froſt fi „Stante pede* Hin und I 


verfaßte einen neuen und Ges 
neralbefebl, der e3 feinen Mannen fürs 
berhin verbietet, ihm eine „Maffen- 
petirion“ zu überreichen. Wenn ber „ges 
meine Mann“ in Zufunft etwas auf 


dem Herzen fat, fo muß er bieß al6 | ig 
ipibuum- feinem geftrengengeren | 1% 


| 


| 
| 


In Sebeitsgefahr. 

Sm Erbgefchoß der Galanteriemaa- 
ren-Fabrif und Engroshandlung von 
Nathan Shure & Eo.,:Nr. 264—266 
Madifon Straße, brach geftern Abend 
furz nad 9 Uhr ein euer aus, das 
zu Sefämpfen der. Feuerwehr ſchwere 
Mühe machte. 

- Ziwei Feuerwehrleute mwurben vom 
Rauche übermannt, und ein Wächter 
entging nur mit fnapper Noth dem 
Schidfal, in den Flammen umzufom- 
men. Das euer murbe gelöjcht, 
nachdem e3 etwa $40,000 Schaden an- 
gerichtet hatte, der durch Verficherung 
gebect ift. 

&3 murbe von dem Poliziften Tho— 
mas Glavin von der Hauptwache ent- 
bet. Der Beamte fah'den 64jährigen 
Wächter Yadore Meisner, Nr. 454 
Morgan Straße, von Flammen um- 
tobt und in erftidenden Qualm einge- 
hüllt, vem Umfinfen nahe im Gebäu- 
be, zertrümmerte ein Schaufenfter, eilte 
ihm zur H!lfe und trug ihn in’s Freie, 

Inzwifchen trafen die erften Spri- 
Benzüge der von ihm alarmirten 
Feuerwehr ein. Die Flammen hatten 
mit unheimlicher Schnelligteit um fich 
gegriffen und fchlugen zu den Fenſtern 
bes Erdgefchoffes hinaus. Sie ftröm- 
ten eine fengende Gluth aus, und bie 
Teuermehrleute mußten, um fie mit 
Ausficht auf Erfolg befämpfen zu fön- 
nen, bie in ben Bürgerfteig vor ber 
Anlage eingefügten gläfernen „Ochjen- 
augen“ zertrümmern. Nachdem das 
geichehen war, £letterten die Schlauch— 
führer Wın. J. Johnſon vom Spriten- 
zuge Nr. 17, und Charles Reiger vom 
Spritenzuge Nr. 1 dur die Deff- 
nung. Einen Augenblid jpäter gerie- 
then im Erdgefhoß aufgeftapelie Haus 
fen Holzwolle in Brand. Diefe ent- 
twidelten einen erftidenden Dualm und 
beide yeuermehrleute brachen ohnmäd)- 
tig zufammen. Durch ihr langes Aus- 
bleiben um ihr Schidfal beforgte Ka— 
meraben tiegen ihnen nach, fanden fie 
und jchleppten fie hinaus in die frifche 
Luft, wo fie fich bald wieder erholten. 

Man muthmaßt, daß durch glühende 
Kohlen, die aus der Feuerung gerollt 
waren, in der Nähe liegende Holzmolle 
in Brand gejeßt wurde, der [don einen 
beträchtlihen Umfang angenommen 
hatte, al3 Polizift Glapin ihn entdedte. 

Teuermehrchef Campion leitete per= 
fönli die Löfcharbeiten. Er erließ 
fofort nad feinem Eintreffen. einen 
2—11 Warm. Mit Hilfe der dem Rufe 
Folge leiſtenden Verſtärkung gelang es 
denn auch nach ſchwerer Arbeit, des 
entfeſſelten Elementes Herr zu werden. 


ſKtönnen's weit bringen, 


Jugendliche Einbrecher hinter Schloß und 
Riegel. 

Der 16jährige Walter Schultz, Nr. 
1699 N. Halſted Str., der 13jährige 
Adelbert Perrier, Nr. 1658. M,: Elart 
Str., und der um zwei Jahre. ältere 
Elmer Lundgren, Nr. 18;8raft Str, 
wurden gejtern von den Deteftines Za- 
bel und Houlihan. von der Zomnhall- 
Bezirtäwache verhaftet. Sie find an- 
geblich gejtändig, neun Einbrüche ver- 
übt zu haben, zum Theil im Derein 
mit dem elfjährigen Frant Qundgren 
und dem 1l4jährigen Edward Mojl- 
tiewiecz, Nr. 18 Waterloo Place, Die 
am 5. Juli dingfeft gemacht und dem 
Sugendgericht übermiefen wurden. 

Die beiden Schergen hatten zmei 
Höhlen aufgeftöbert, in denen die ju= 
gendlichen Banditen angeblich gehauft 
hatten. Sie maren mit Beute ange- 
füllt, die befehlagnahmt wurde. 

Um Donnerftag entdedten fie auch 
die Burfchen in einem Boote auf dem 
See und forderten fie auf, zu landen 
und fich zu ergeben. i 

„Wir jterben, aber ergeben und 
nicht!“ lautete die Antwort. 

Die Schergen nahmen in einemQBoo- 
te die Verfolgung der Schlingel auf; 
die aber waren rudergemandter als fie 
und gingen ihnen durch die Lappen. 
Erft geftern gelang e3 ihnen, fie falt zu 
ftellen. 


5 — — —— 
Schießerei im Warteſaal. 


Der Spezialpoliziſt Druſe gewahrte 
geſtern im Warteſaal des Northweſtern 
Bahnhofes, daß zwei Kerle ſich mit der 
Handtaſche eines Reiſenden davon 
ſchlängeln wollten. Druſe pürſchte ſich 
an die Burſchen heran und hatte einem 
von ihnen, der ſich ſpäter als der be- 
reits vorbeſtrafte 18 Jahre alte Do— 
minick Cannon erwies, im Nu Hand⸗ 
ſchellen angelegt. Sein Kumpan aber 
ſetzte ſich zur Wehr, zog einSchießeiſen 
und gab vier Schüſſe auf Druſe ab, die 
glücklicherweiſe ihr Ziel verfehlten. In 
der allgemeinen Aufregung gelang es 
dem Gauner, zu entkommen. 


Schoß die Schwiegermutter. 


Frau Annie Bedec machte geſtern 
ihrem Schwiegerſohn James Metletka, 
527 Centre Abe., bei dem ſie lebt, Vor⸗ 
würfe, weil er des Abends betrunken 
nach Hauſe gekommen war. Metletka 
wurde darob ſo wüthend, daß er auf 
die ſchon 59 Jahre alte Frau ſchoß, ſie 
an der Stirne verwundend. Im Glau⸗ 
ben, er habe ſie getödtet, gab Metletka 
dann einen Schuß auf ſich ſelbſt ab, 
choß ſich aber nur durch die Naſe. 

ide wurden nach dem County⸗Hoſpi⸗ 
tal geſchafft, wo die Aerzte erklärien, 
daß keine Lebensgefaht vorhanden ſei. 


Ein wüfter Auftritt fpielte fh 
Ein müfter itt ſpielte 

ſtern d im Zwinger der — 
wache an Desplaines Str. ab. Inſpel⸗ 
tor Wheeler hatte eine Anzahl Freu- 
venhäufer und Spelunfen auäheben 
und alles lichtfcheue Gefindel auf den 
Straßen verhaften lafjen. 

‚Unter Anderen - wurben in einer 
MWirthihaft Harry Wiley und Harıy 
Dalz’dingfeft gemacht. Erfterer mar 
im vorigen Winter unter dem Ber: 
dacht verhaftet worden, ven Scant- 
wirth Miller in feinem an Sangamon 
und Randolph Str. gelegenen Lötal 
ermordet zu haben. Daly murde von 


den Großgeſchworenen in Anklagezu— 


ſtand verſetzt. Er wurde bezichtigt, 
den Geldſchrank in der Futterhand⸗ 
lung von J. T. Rawleigh an W. Mon⸗ 
roe und Green Str. geſprengt zu ha— 
en. 

Geſtern wurde er verhaftet, weil die 
Detektives Grund zu der Annahme zu 
haben glaubten, daß er ein ähnliches 
Verbrechen auszuführen beabſichtigte. 
Als die Häftlinge in der Bezirkswa— 
che eingeliefert wurden, war deren 
Zwinger überfüllt und der Schließer 
Jelmſon im Begriff, etwa 100 Ge— 
fangene, die ihn umringten, zu buchen. 
Um die Neuankömmlinge kümmerte 
man ſich nicht ſonderlich. Sie ver⸗ 
ſuchten daher, die günſtige Gelegenheit | 
auszunügen und fih aus bem 
Staube zu maden. Sie hatten jchon 
die Hälfte der Treppe erflommen, 
ala mehrere Deteftives ihnen nachjeß- 
ten, mit feftem Griffe ihre Beine pad: 
ten und Ste herunterzerrten. Durch den 
luchtverſuch wurden aber auch bie 
übrigen Gefangenen zur Rebellion an= 


, 


geftachelt. E3 entjpann fich eine arge 
Holzerei, die das Einfhreiten bed Jn= 
fpeftor8 und feiner jämmtlichen in ber 
Mache befindlichen Mannen nöthig 
machte. Mehrere der Häftlinge mur- 
den verfnüppelt und drei yrauenzim- 
mer im Gedränge verlegt. Die betrefe 
fenden rauen find: 

Bertha Moore, rechte Hand zer- 
malmt. 
Lottie Hoffrhan, Schäbelmunbe. 
Mary Smith, Braufdhen. » 
Daly verfegte dem Detektive Mul- 


pihill einen Fußtritt an ben Unterleio, | 
der dem Beamten den Athem raubte. | 


Er mußte fpäter heimgefchafft werben. 
Ein gemwiffer Harry London murbde 
fchlimm verfnüppelt. 
Nach mehreren Minuten murbe bie 
Ruhe wieder hergeftellt. 
—.—— 


Proteft aus Süd-Chicago. 


Bürger jenes Stadttheils erflären Räuber: 
oefhichten für erfunden. 


Ungehalten über die Berichte bon 
vielen angeblich in Süd-Chicago bor- | 
getommenen Räubereien und Einbrü- 
chen geftattete geftern die Polizei jenes | 
Staditheiles Vertretern der Preſſe 
EAichi in ihre Akten und gab die 
Verſicherung, daß ſeit vielen Wochen 
nur die folgenden Fälle gemeldet wor⸗ 
den ſeien: 


Paul Lippert, 10401 Avenue H. Im R) 


Juni wurde in Lipperts Kleiverlaben 

eingebrochen und. $17 geitohlen. 
Drei Männer, die wegen diejes Ein- 

bruchs von der Polizei verhaftet wur- 


en. 

; %. Coats, 132 75. Str., murbe bei 
einem Einbruch in feine Bäderei am 
16. Juli in feiner Wbmefenheit um 
$1.30 beitohlen. 

Charles Simon, 236 92. ©ir., ent- 
dedte beim Nahhaufelommen am 20. 
Juli, daß in feinen vor feiner Woh- 
nung belegenen Jumelierladen einge- 
brodhen worden war. Billige Uhren im 
MWerthe von $30 fehlten. 

Mary Darkin, 8322 Maniftee Ube., 
wurde am 9. Auli an 83. Str. und 
Baltimore Ave. angefallen und be- 
raubt. Später wurde Nikolaus Haftert 
verhaftet, von Fräulein Darkin als der 
Räuber erfannt und unter $2500 
Bürgſchaft der Grandjury überwieſen. 

Abolf Senff von Oſt-Chicago, Ind., 
wurde am 16. Juli an 90. Str. und 
The Strand beraubt. Die Polizei ver— 
haftete William Goll und A. Hepner, 
die am 17. Juli von Senff als die 
Räuber erfannt und dann unter $1000 
Bürgfchaft geitellt wurden. 

Einbrecher drangen am 17. Juli in 
die Schanktwirthichaft von Karl Born, 
211 92. Str., und ftahlen Waaren im 
Merthe von $40. 

Aus dem Kleiderlaben pon A.Levin, 
3442 Superior Avenue, ftahlen Ein- 
breher am 16. Juli zwei Anzüge im 
Merthe von $40. 


Sp ift’8 reiht! 


Frau Lena Warnte, 38 Upton Str., 
wurde gefitern Abend an Wabanfia 
Avenue und Winnebago Straße von 
einem Bufchklepper in räuberifcher Ab- 
fit angefallen. Kaum hatte fich die 
beberzte Frau aber von ihrer Ueber: 
tafung erholt, als fie dem Gauner 
ihre Fauft zmwifchen die Augen pflanzte 
und ihm bei diefer Gelegenheit mit ei- 
nem Ring, den fie trägt, eine flaffende 
Wunde an der Stirn beibrachte. Der 
Kerl, dem das Blut in die Augen lief, 
nahm Neikaus, verfolgt von Frau 
MWarnfe, die ihm noch mehrere Yauit- 
ſchläge verſetzte und ihn jchließlich zu 
Boden flug. Dann aber trat der Im= 
fchlag ein, und nun ergriff fie das Ha- 
jfenpanier und erftattete der Polizei 
Meldung. Bon dem Raubgefellen war 
leider nichtö mehr zu jeben, alö ein 
Volizift auf der Kampfjtätte eintraf. - 


Kurz und Rem, 

* Mährtend eines Streites murbe ges 
ftern Aberb der 29 Jahre alte Wm. 
Kron, 205 N. Eenter Abe., von Yih- 
ma Jakobſen an Milwaulee und E 
Abe. in bie rechte Hüfte geſche 


| 
den, wurden der Grandjurg überm 


Gr wird aller Boransficht nad 
weitergeführt werden. 


— 


Urabſtimmung vorgenommen. 


Die Streiker der Brunswick, Balke · Collen⸗ 
der Co. haben ſich mit großer Mehrheit 
gegen die Beendigung des Ausſtandes er⸗ 
klärt. —Fuhrleute haben wenig Erfolg. 


Die ſtreilenden Holzarbeiter verlan⸗ 
gen bekanntlich 30 Cents die Stunde, 
während ber frühere Lohnjak nur 28 
Cents die Stunde betrug. Die Arbeit- 
geber haben fi) Kereit erflärt, bie 
Streifer zum alten Zohnfahe wieder 
anzuftellen, aber die legteren find ber 
Anficht, daß ihnen eine Tohnerhöhung 
bon zwei Cents die Stunde zulommt, 
ba fie gefchulte Arbeiter find, die nad 
Zeichnungen arbeiten und fich felber 
Werkzeug Halten müffen, das in ein- 
. Fällen einen Werth von $150 

a 


Geftern Nahmittag fand in Wofta’z 
Halle eine Abftimmung ber nusfländi 
gen Wrbeiter der Brunsmwid-Lalfe- 
Eollender Co. über die Frage ftatt, ob 
ber Streit fortgefegt oder das Anerbie- 
ten der Arbeitgeber angenommen wer: 
ben folle. 8 wurden 690 Stimmen 
für bie Fortſetzung des Streiks abge— 
geben, während nur F der Streiter 
ſich dafür erklärten, unter dem alten 
Lohnſatz die Arbeit wieder aufzuneh— 
men. 

Auch die anderen ſtreikenden Holz— 
arbeiter nahmen geſtern nach Betrieben 
eine Urabſtimmung über die gleiche 
Frage vor, und das Ergebniß mird 
morgen befannt gemacht werben. Mor 
gen Abend um 7 Uhr findet dann in 
MWoftas Halle, Nr. 122 W. Late Str., 
eine meitere Berathung der Führer 
ftatt. 

Sehr groß ift die Zahl der Union- 
Fuhrleute auch geſtern nicht gemefen, 
welche, ſich nach beendigtemStreik wie⸗ 
der bei ihren früheren Beſchäftigern 
zur Arbeit meldend, die nachgeſuchte 
Anſtellung erhalten haben. Die geſchla— 
genen Streiker tragen ſich mit ber 
Hoffnung, daß in nächſter Woche die 
Streikbrecher in großer Anzahl das 

eld räumen werden. Seitens des 


F 
Unternehmerverbandes, welcher den er⸗ 


rungenen Vortheil nun auch ausnützen 
will, geſchieht alles nur Mögliche, um 
die für tauglich befundenen Leute un— 
ter den Streikbrechern im Dienſt zu 
behalten, denn man iſt ſich nicht im 
Unklaren darüber, daß die Niederlage 
der Gewerkvereinigung keine ſehr nach- 
haltige ſein wird, ſofern die Unterneh— 
mer ſich nun doch wieder gezwungen 
ſehen ſollten, vorwiegend, oder gar 
ausſchließlich Gewerkſchaftler zu be— 
ſchäftigen. Um die „offene Werkſtatt“ 
haben die Unternehmer gekämpft und 
dieſe wollen ſie nun auch behaupten. 
n ben Gtälfungen von Marihall 
Field & Eo. haben vorläufig ‚ faum 
irgendmelche Streifer mieber Ünftel- 
lung befommen, und e3 heißt dort, bie 
Firma mürbe auch in der Folge nur 
in Ausnahmefällen wieder Unionleute 
in ihrem Fuhrweſen beſchäftigen. Auch 
verfchiedene andere große Yadengeichäf- 
te bezeigen feine große Luft, Streifer 
in großer Anzahl wieder in Dienft zu 
nehmen. Was die Großhandlungen 
anbetrifft und die Yuhbrhaltereien, be- 
ren Kohlenfahrer fich am Streit befin- 
ben, jo antworten Vertreter ‚berfelben 
auf bie Drohung von Beamten ber 
Rollwagenkutſcher- und der Keohlen⸗ 
fahrer-⸗Unionen, daß die Mitglieder 
dieſer Verbände unter allen Umſtänden 
das Recht beanſpruchen würden, auch 
bei der Arbeit ihr Unionabzeichen am 
Rockaufſchlag zu tragen, mi: einer 
ähnlichen Drohung. Sie wüßten noch 
garnicht, laſſen ſie ſich vernehmen, ob 
ihnen überhaupt etwas daran gelegen 
ſein werde, Streiker wieder anzuſtellen, 
wenn dieſelben ſich auch bedingungslos 
in das Knopfverbot und andere gegen 
ihre Verbandäregeln gerichteten Vor— 
fohriften fügen. Sollten fie aber zu 
einer folchen Fügfamkeit fich nicht ver- 
ftehen, fo könnte natürlich von Wieber- 
anftellung überhaupt feine Rebe ein. 
Natürlich gibt es aber au Ausnah— 
men, und zwar-auf beiden Seiten. Die 


Bahnverwaltungen fi zur Erneue- 
rung be3 Vertrages würden bereit fin- 
ben laffen. —— 


Neuer Bergnügungspart. 


Sechzig Acres am See für eine Diertelmil: 
lion Dollars erworben. 

Ein neuer, großer Vergnügungs- 
plat jteht den Chicagoern für: den 
nädften Sommer in Ausficht, menn 
man ben Leuten glauben darf, die an- 
geblich in bie näheren Uimftände eines 
ſoeben abgeſchloſſenen Landkaufs ein⸗ 
geweiht ſind. Eine Anzahl kapitalkräf— 
tiger Leute — vorläufig ſind nur drei 
Namen in die Oeffentlichkeit gedrun— 
gen: Dabid Mayer vom Schnittwaa⸗ 
renhaufe Schlefinger & Mayer, bis 
bor Kurzem in der State Str.; . 8. 
GSebree vom GSaratoga-Hotel und 
Alanfon Follansbee, Bankier, 199 La 
Salle Str.— Haben am Ufer vesMichi- 
ganfees für $250,000 ein Stüd Land 
von ſechzig Ucres erworben, ein Kauf, 
der nach Verjicherung der Eingemeih- 
ten den erften Schritt zur Schaffung 


| eines dauernden Unternehmens beveu- 


tet, welches alles bisher in Chicago in 
biefer Art Dagemefene. weit. in den 
Schatten ftellen fol. 

Das Land, bisher zum J. Irving 
Pearce’fhen Nachlaß gehörig, mird 
al3 vorzüglich zu dem in Ausficht ge- 
nommenen med geeignet gejchilvert. 
Es erſtreckt ſich vom Südende des Jack⸗ 
ſon Park an der 68. Straße ſüdlich 
am Seeufer entlang bis zur 71. Str. 
Das Ufer bildet die unregelmäßige 
Oſtgrenze, die ſich am ſüdlichen Ende 
erweitert, während die Weſtgrenze des 
fünftigen Erholungs- und Vergnü— 
gungsplatzes von der Yates Avenue ge⸗ 
bildet wird. Auch die Verkehrsverhält⸗ 
niſſe ſind äußerſt günſtig, die Illinois 
Zentralbahn und elektriſche Bahnen, 
bie mit der Süd⸗Chicago⸗Hochbahn in 
Verbindung ſtehen, ſind in nächſter 
Nähe. Wie verſichert wird, ſoll auch 
der See ſelbſt dazu benutzt werden, die 
nach dem Park ſtrömenden Menſchen— 
maſſen zu befördern, indem ein Dam— 
pferverkehr zwiſchen dem Herzen der 
inneren Stadt und einer Landungs— 
ſtelle in der Nähe der 71. Straße ein— 
gerichtet werden ſoll. 

Es wird geplant, nicht weniger als 
eine Million Dollars für Einrichtun— 
gen aufzuwenden, die in der heißen 
Jahreszeit der Erfriſchung und dem 
angenehmen Zeitvertreib dienen kön— 
nen, wobei natürlich auch die natürli— 
chen Vorzüge des Platzes werden her⸗ 
angezogen werden, ſo der Strand zu 
Badezwecken und aller Art Wafferver— 
ne 
orläufig i er ganze Blan no 
in geheimnißvolles Dunkel gehüllt, 3 
weiß man angeblich, daß bereit3 Un= 
terhandlungen im Gange find, die auf 
| bie Ermerbung weiterer jechzig Ucres 
unmittelbar füblich von dem bereits 
angelaufen. ——— abzielen. 

Herr Follansbee und Herr Maher 

ſtellen den Ankauf des —— 
nicht in Abrede, behaupten aber noch 
feine beftimmten Plärte'danft im Auge 
zu haben. Al3 Urfache der Geheimnik- 
thuerei werden Schmwierigfeiten in den 
Unterhandlungen zum Antauf bes 
zeiten Grundftüdes bezeichnet. 


ö— — — — 
. Eudete ihre Qualen. 


Cebensmüde Frau fand endlich den erfehn- 
ten Cod. 

Die IAjährige Frau Eva Barrett, 
bie im Gebäube Nr. 2921 Grove Abe. 
eine. Herberge betrieb, fandte gejtern 
ihren .elfjährigen Sohn, der don 
zwei bon ihr gemachte Selbſtmordver⸗ 
fudhe vereitelt Hatte, unter einem 
DBorvande aus dem Haufe, drehte in 
ihrem Schlafzimmer das Gas an.und 
legte fich zum Sterben nieber. 

Am Nachmittag wurde bie Lebens- 
müde bon einem ihrer Zimmerherren 
entfeelt im Bette aufgefunden. Die 
Polizei murbe benachrichtigt. Die mit 
ber Aufarbeitung be3. Falles beitauten 
Deteftives erfuhren von Hausbewoh- 
nern, daß die Frau feit at Monaten 
fränflih mar. Vor vier Wochen 
murbe fie angeblich von ihrem Sohne 
Ron von Leuchtgas überwältigt auf: 
gefunden. Der Knabe holte einen 
Arzt, der das: Leben der Mutter rei- 
tete. Zubor fol fie einen ähnlichen 
Selbſtmordverſuch gemacht Haben, 


ſieben am Streik geweſenen Fuhrleute telt haben ſo 


der Gewürzhandlung von Glaſer, 
Kuhn E Co. z. B. haben die Abſtim⸗ 
mung ihres Verbandes über die Streik⸗ 
frage gar nicht erſt abgewartet, ſondern 
ſich ſchon vorgeſtern wieder zut Arbeit 
gemeldet. Die Firma hat ſie auch 
fämmtlich wieder zurückgenommen und 
ihren Streilbrechern den Laufpaß ge⸗ 
geben. Ob bei der Wiederanſtellung 
die Rede euf das Knopfverbot gekom⸗ 
men ift, weiß man nicht. — Vertreter 
der Daniels Coal Co. andererſeits er⸗ 
tlären, daß ſie mit ihren Streikbrechern 
recht zufrieden feien und feine Union- 
leute wieder anftellen würden. Auch die 
Peabopy Eoal Co. hat angeblich nicht 
im Sinne, den ftreilenden Kobl::fah- 
tern au nur das geringſte Enigegen⸗ 
kommen zu zeigen. 

Beamte der Rollwagenkutſcher⸗ 
Union, welche heute über die Beenbi- 
gung des Streiks abſtimmt, erklären 
mit Beſtimmtheit, daß die ſtreilenden 
Miiglieder dieſer Union nur dann an 
die Arbeit zurückkehren würden, falls 
ihnen nach wie vor geſtattet würde, 
auch bei der Arbeit offen ihren Union⸗ 
fnopf zu tragen. 

Die Hrachtverlader Haben mit ihren 
Berfuchen, von den Eifenbahn-Gefell- 
Ichaften die Erneuerung ihres abgelau- 

erlangen, 


| deſſen —* Roy gleichfalls verei⸗ 


Frau Barrett hatte, ehe ſie geſtern 
das Gas andtehte, einen Brief * 
Hermann Kuehn, einen ihrer Zim— 
merherren, geſchrieben und dem Adref- 
ſaten mittels Fernſprechers mitge— 
theilt, daß ein Brief ſeiner harre. 
Kuehn glaubie, daß der Brief eine 
für ihn wichtige Nachricht enthalie, be—⸗ 
gab fich unverzüglich nah ber Moh- 
nung der frau, betrat ihr Schlafzim> 
mer unb fand fie, ben Brief in ber 

nd baltend, falt und ftarr in ihrem 

ette liegend, bor. 

Er holte fofort Dr. ©. 2. Storye, 
31. Str. und Cottage Grove Xoe., der 
aber nur den Zod der rau feitftellen 
fonnte. 

‘Am Brief bat fie Kuehn, fich ihres 
Sohnes anzunehmen. Am Vormittag 
Hatte fie Kuehn geflagt, daß fie ihr 
Ende nahen fühle. Sie bat ibn, falls 
fie fterben follte, ihrem Finde mit 
Rath und Ihat zur Seite zu ftehen. 
Als Kuehn ihr das verſprach, ſchien 
eine ſchwere Laſt von ihrer Seele ge⸗ 
nommen zu fein. 

Roy febrte erft am Spätnachmittag 
heim. Als er b feiner Mutter 
erfuhr, meinte er bitterlich. 

Die Leiche wurbe nad) Ryan Bes 
ftattungagefhäft, Nr. 2449 Cottage 
Grove ne. geſchafft. 


— — ei zeife von Stadt zu 
I can See mac, Si 
—— 3 
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Äenorleende Vergnügungen. 


Ernte und demnächit ftattfindende 
Bereinsfeftlichteiten. 


Rheiniſches Boltsfeit. 


Ausflug der K. & £. of H.-£ogen nah Pa- 
los Park. — Ordensfeft der Hermanns: 
föhne. — Turn: und Aelpler:$eft der 
Schweizer. —Pifnif der Nafjauer. 


— 


Der Rheinifhe Verein hält am 
heutigen Sonntag in dem meu herge: 
richteten Codens Grove (Elybourn Une. und 
Mifow Str.) ein großes Boltsfeft ab. Der 
Verein hat ftet3 bewiejen, daß feine Mit: 
glieder eS verfiehen, Feſte zu beranftalten, 
und er tann deshalb immer auf einen zahl: 
reichen VBefucd rechnen. Der mit den Bor: 
bereitungen betraute Ausihuß hat Sorge 
getragen, den vielen Freunden und Gönnern 
des Vereins einen vergnügten Tag zu berei- 
ten. Wolfsbeluftigungen aller Art für Alt 
und Jung werden ftattfinden. Auch fteht 
ein- großes Preistegeln auf einer eigens dazu 
gebauten Bauernsstegelbahn auf dem Pro: 
gramm. Wer einmal die Alltagsjorgen bers 
geiien till, verfäume nicht, die immer fides 
len Rheinländer zu befucdhen, an dem nöthi- 
gen Humor wird es dort nicht fehlen. 

m Palos Bart Halten die jämmtlihen 
KRnighbtsand Ladied of Honor 
Logen von Cook Gounth heute ein Pitnik 
ab, welches durch die Menge der Theilneh— 
menden ſich vor den meiſten derartigen Ver⸗ 
anſtaltungen auszeichnen dürfte. Das aus 
Vertretern der einzelnen Logen zuſammen—⸗ 
geſetzte Arrangements-Komite war bemüht, 
eine große Anzahl von amüjanten Spielen 
und Wettlämpfen vorzubereiten und wo— 
möglich jedem Gejhmad gerecht zu werben. 
Bei der Hingabe an die gute Sade, melde 
die Mitglieder der Zogen bei all’ ikren Un: 
ternehmungen an den Tag zu lege gewohnt 
find, jteht "zu erisarten, daß daS bevorfte: 
hende Feft in jeder Beziehung ein. gelunge: 
nes fein wird. — Züge nad) Palos Park ver: 
lajien den Rolf Str. Bahnhof um 9 und 
um 11 Uhr Morgens und um 1 Uhr Nadj: 
mittags. Diefe Züge halten an der 22. Str., 
Arher AUne., 26., 31., 41., 47. 55., 63., 75. 
und Halfted Str. Für die Nüdtehr ftehen 
Züge um 7 und um 8 Uhr Abends zur Ver: 
fügung. . 

Heute Nachmittag um®d Abend hält der 
XNmmergrün Frauen - Berein 
fein erftes großes Pilnit in Wagners Pas 
pillon, Nr. 119 W. 12. Str. in Harlem, der 
Rennbahn gegenüber, ab. Tas aus der Prä- 
jidentin Katharine Dunfe und den Damen 
Caroline Lang, Minna Trowbridge und Ka: 
tharine NReinhuber beftehende Komite ift be= 
ftrebt, fein Beftes zu thun, um das Pilnit 
zu einem der jchönften und genußreichten der 
Saifon zu madhen. Die Mitglieder und de: 
ren Freunde können auf einen hödjft ver= 
gnügten Nachmittag und Abend rechnen. Der 
Anfang ift auf 1 Uhr Nachmittags feitgejegt 
worden. Eintrittsfarten jind zu 25. Cents 
die Perion erhältlich. 

Heute, am Sonntag, Mird Die jegt 

bier 34 Sahre beftehende Ungarifge 
Wohlthätigfeits =» Gejellfhaft 
(Magyar Kotefongezelu Tarjulat) ihr. 9. 
jährliches Pilnit im Columbia Park veran- 
ftalten. Der mit den Vorbereitungen bes 
traute Ausihuk, an deifen Spize Herr 2. 
3. Friedmann und Herr Adolph D. Weiner 
— feit 10 Jahren Präfident der Gejellichaft 
— ftehen, hat für verjchiedenartige Vergnüs 
gungen, wie Rudermwettfahrten, Wettfijchen, 
allerlei Voltsipiele, Konzert und Tanz, in 
reihftem Maße gejorgt, fo daß jeder Theil: 
nehmer ji) nach eigenem Gejhmad wird 
bergnügen können. Für die Sieger in den 
einzelnen Wettfämpfen find mwerthvolle Preife 
‚ausgejegt worden, -UlS befondere Attraktion 
Hmbigt der. Vorbereitungsausihuß Konzert 
einer ungarischen Zigeunertapelle und einen 
Lallon-Aufftieg an, der um 4 Uhr Nachmit- 
tags vor fich gehen fol. Züge verlafjen den 
Bahnhof an Rolf Str. um 9 Uhr und 9% 
Uhr Vormittags und 13 Uhr Nachmittags. 
Die Theilnehmer fünnen die Rüdfahrt vom 
Park um 6, 7 oder 73 Uhr des Abends an 
treten. Die Rundfahrt koftet für Erwachjene 
50 6&t3., für Kinder unter 10 Jahren 25 
Gt3.; der Eintritt zum Park ift darin ein- 
geichlofien. 

Der Bremer Wohlthätigkeits— 
Berein veranftaltet heute, Sonntag, 
im Afhland Grove, Ede Addijon Straße 
und Alhland Abe., fein viertes großes Piknik. 
Der Präfident des Vereins, Carl Brethauer, 
und-ein bewährtes Komite ließen es jich an= 
gelegen fein, dafür zu jorgen, daß alle Theil» 
nehmer reichlihe Unterhaltung finden, und 
da die Betheiligung wie immer eine jehr 
große: fein wird, jo wird es auch an der rich: 
tigen Stimmung nit fehlen, um aus den 
getroffenen Norkehrungen das Beite machen 
zu können. Für MWettipiele und andere Ver- 
gnügungen aller Art wird gejorgt, und aud) 
für angenehme Mujik. Das TFeft beginnt um 
1 Uhr Nadymittage. Gintrittsfarten find zu 
15 Cents die Verjon erhältlid. Die Lincoln 
Ave. und die Belmont Ave.:Linie führen 
zum Feltplak. 

Die Ehicagoer: Logen Des 
Hermanns = Söhne begehen heute 
aufammen ihr 53. Ordenzfeft in Elodys 
Grove, Nr. 2221 Nord Glart Straße. 
Seit mehr als 53 Jahren befteht der Orden 
im Staate Illinois. In den Bereinigten 
Staaten zählt er 22,000 Mitglieder. Die 
Ordens = Verficherung, in Rangftufen von 
$250 bis zu $5000, ift von einer der beiten 
Verficherungs = Gefellfchaften des Landes 
garantirt. Beamte der Ioge werden auf dem 
Veltplage zugegen fein, um alle Fragen in 
Bezug auf Ordensangelegenheiten zu beant= 
mworten. Das yet wird dadurd eine bejon- 
dere Weihe erhalten, daß ein Quartett jingen 
wird, defien Mitglieder zufammen 303 Le: 
bensjahre zählen. Preiskegeln, Preistanzen, 
Wettlaufen und viele jonftige voltsthümliche 
Beluftigungen find arrangirt worden, und 
jo wird es an Unterhaltung für Jung und 
Alt nicht fehlen. Tas Felt nimmt um zivei 
Uhr Nahmittags feinen Anfang. Eintritts: 
tarten often im PVorverfauf 10 Gents-" die 
Verfon, an der Kajfe 25 Eents für Herrn 
und Name. 

Ein nationale Turn: und Uelpler = Feft 
wird heute, am Sonntag, im Em 
Tree Grove zu Dunning gemeinjam vom 
Schweizer Klub und Schweizer 
Turnperein abgehalten erden. Ber: 
bunden damit wird das landesübliche Pilnit 
fein, und ein: Preistegeln, fowie ımancherlei 
Mettipiele.  Wollsbeluftigungen für Alt 
und Yung ftehen ebenfalls auf dem Mro- 
gramm. Auch für Konzert: und Tanzmus 
fit befter Art ift geforgt worden, und jo wird 
auch der Verwöhntefte reichlich Gelegenheit 
zur Unterhaltung finden. Man erreicht. den 
Grove mit der Irving Park Blod.:Linie, zu 
welcher alle nördlich und jüdlih fahrenden 
Straßenbahnwagen der Weft: und Nocrdjeite 
transferiren. 

Am kommenden Dienftag findet im Erxzel: 
fior Part, Elfton Ave. und Arping Part 
Biod., das elfte große: Bastet-Pilnit des 
Chicago Bayern -» Frauenbder: 
eins ftatt. E8 beginnt um 10 Uhr Mor: 

gens, und ber Eintritt foftet 10 Cents die 
Perjon. Kinder unter zwölf Yahren find 
frei. Die Damen des Vereins wollen hinter 
den Herren der Schöpfung nicht zurüdftchen 
und haben daher aud ein Preistegeln auf's 
Programm gejekt, welches lebhafte Betheilis 
kat finden wird. Auch für andere heimath: 
iche und Iandesübliche VBergnügungen ift in 
der Weije Sorge getragen worden, ſo daß 
8 Feſt für alle Theilnehmer’des Beten ges 
nug bieten wird, Die Borbereitu Dies 
in den Händen der folgenden men: 


reöcentia Kaftner,Bräfidentin; Kathie 
Anne ——— Seifen, ern 


Ordens der 


er ———— 
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Part, Irving Part? J 
ein großes Pifnif,. verbunden ; 
geln. Die Damen vom Komite haben jid) 
alle Mühe gegeben, alle nöthigen Borberei- 
tungen zu treffen, und erden auch amt elt- 
tage nichts underjucht lafjen, ihren Gäften 
den Aufenthalt 'fo angenehm wie möglich zu 
machen. Alle möglichen Spiele für Alt und 
Aung find arrangirt ivorden, und die Ta- 
men werden Speifen und Getränte jelber 
jerviren. Wer jhon einmal die Gaftfreund- 
ichaft des Vereins genofjien hat, Der weiß, 
wie wohl man jich bei ihnen befindet, 
wird e8 fich nicht nehmen lafjen, aud) dies: 
mal das }Feft verfhönern zu helfen. Der Ein- 
trittSpreis beträgt 15 Cents. 


Am Lommenden Donnerftag hält. der 
Cleveland Frauenpereindm Er 
zelfior Park, Irving Park Blod., nahe Eis 
ſton Ave. ein Pilnit ab, zu welchem alle 
möglichen Vorbereitungen. getroffen werden: 
Für gute Mujfit und abwechhslungsreiche Vers 
gnügungen, darunter ein Preistegeln, hat 
das Komite beftens. geforgt, und auc,im je: 
der anderen Meife geichieht Alles, was dazu 
dienen fann, denTheilnehmern die Zeit auf's 
Angenehmfte zu vertreiben. Tas Feit nimmt 
feinen Anfang um 10.Uhr Vormittags. Der 
Eintrittspreis beträgt 15 Cents die Perjon. 
Die Damen diejes Vereins find es geivohnt, 
daf ihre Veranftaltungen mit Erfolg geftönt 
werden, und jie erivarten zuverjichtfih, daß 
fämmtlihe Mitglieder und Freunde fich be- 
theiligen werben. 


Am nädhften Samftag halten die 
Coot County Logen, A. O. U. W., 
im Fox River Grove ihr jährliches Pitnit 
ab. Der Grove wird mit der Chicago & 
Northweſtern-Bahn erteicht. Züge fahren 
vom Wells Str.-Bahnhof um 9 Uhr Mor— 
gens und um 13 Uhr Nachmittags ab. Kar— 
ten koſten 50 Cents die Perſon, für Kinder 
von 6 bis 12 Jahren 25 Cents. Die Mit— 
glieder der Logen freuen ſich alle ſehr auf den 
bevorſtehenden Ausflug, da die Erinnerung 
an die früheren ähnlichen Veranſtaltungen 
noch nicht geſchwunden iſt und ihnen einen 
äußerſt frohen Tag in Ausſicht ſtellt. Das 
aus Mitgliedern der verſchiedenen Logen zu— 
ſammengeſetzte Komite iſt ſehr rührig gewe— 
ſen und hat nichts verſäumt, was einen glän— 
zenden Erfolg ſichern kann. 

Ein Sommernachtsfeſt veranſtaltet der 
Oldenburger Frauen-Verein 
am nächſten Samſtag im Exzelſior-Part, an 
Irving Part Blpd., nahe Elſton Ave. Es 
ſoll ein rechtes Feſt werden. Die Damen 
des Vereins haben die Abſicht, daß an die— 
ſem Tage Jeder ſich amüſiren ſoll, und haben 
dafür geſorgt, daß es an reichlicher Unterhal— 
tung nicht fehlen wird. Natürlich findet 
auch ein Preiskegeln ſtatt und viele andere 
Weitſpiele, bei denen es Gelegenheit zum 
Lachen gibt. Wer gerne mit fröhlichen Men— 
ſchen und im Kreiſe liebenswürdiger Damen 
einige ſorgenfreie Stunden verlebt, der 
nehme ſich vor, an dieſem Feſt theilzuneh— 
men. Er wird ſehr freundlich aufgenommen 
werden. Eintrittskarten koſten im Vorvper— 
kauf 25 Cents, an der Kaſſe 35 Cents. 

Am nächſten Sonntag, Mittags um 
1 Uhr, marſchiren die Mitglieder des So— 
zialen Turnvereins von ihrer Halle, 
Belmont Ave. und Paulina Str., ab, um ſich 
nach Harm's Park, Weſtern und Berteau 
Ave., zu begeben, allwo ſie ein großes Pitnik 

veranſtalten werden. Volksbeluſtigungen al— 

ler Art, die beſonders Turnern Freude ma— 
chen, ſind vorbereitet worden und werden 
große Betheiligung finden. Auch findet ein 

Preiskegeln um werthvolle Preiſe ſtatt. 

Nach dem Erfolge früherer derartiger Ver— 

anſtaltungen der Turner zu urtheilen, wird 
JMes ein rechter Freudentag für alle Theilneh— 

mer werden. Der Marſch zum Feſtplatz 
dürfte die Mitglieder ſofort in die richtige 

Stimmung verſetzen, und der Willkommen, 

welchen die Damen und Gäſte ihnen bei der 

Ankunft bereiten werden, wird einen glän— 

zenden Anfang des Feſtes bedeuten. Der 

Eintrittspreis iſt auf 25 Cents die Perſon 

feſtgeſezt worden. Die Lincoln Ave.-Linie 
führt zum Park. 

Am kommenden Sonntag verauſtalten 

ſämmtliche Sektionen des Gegenſeiti— 

en 
pie Ehicago in dem herrlich 

Brands Park, Elfton und Belmont Ave., ihr 

großes Pilnit und Sommernaditsfeft. Ein 

erfahrenes Komite ift mit den Vorbereitun: 
gen betraut worden, und da der Verein_eine 
große Mitgliederzahl, jowie einen großen Be: 
fanntenfreis hat ımd zugleich dafür befannt 
ift, daß jeine Feitlichkeiten immer in jhön- 
fter Harmonie verlaufen, jo dürfte der geräus 
Plaß gefüllt 
jest 
um 


gelegenen 


mige Park bis auf den legten 
werden. Das Komite hat bis 
Arbeit nod Koften gejcheut, 
alle vorher abgehaltenen Feſtlichteiten dieſes 
Vereins noch zu übertreffen und allen Be— 
fuchern ihre Alltagsjorgen vergejien ‘zu laj- 
jen und ein paar fröhliche Stunden zu ver: 
leben. Das Kegel:Komite hat die 4 Bahnen 
des Parks gemiethet, um ein großes Preis: 
fegeln abzuhalten, wofür viele Geld- und 
Werthpreife ausgejegt jind. Auch Beluſti⸗ 
gungen aller Art werden ftattfinden - für 
Jung und Alt, wie Mett-, Sad: und Eier: 
laufen, ferner ein „Zug of War« (Seilzie: 
hen),, woran jid) alle Fräftigen Männer be: 
theiligen fünnen. Der Park ift leicht zu-er: 
reihen mit Elfton, California oder Belmont 
Ave. Cars, welche: direft zum Part fahren, 
alle anderen Cars, wie Weftern Ave., Robey 
Str., fowie alle Nord und Süd laufenden 
Nordjeite-Linien geben Umfteigefarten für 
obengenannte Linien. Der Eintritt ijt 25c. 
Anfang 1 Uhr Nachmittags. 

Im Mayfair Park, Nr. 1481 W. Motttroje 
Avenue, gibt am mnächften Sonntag der 
Damenverein Fidelia fein fünftes 
Jahres: Pifnit. Der Anfang des Feites ıft 
auf 1 Uhr Nachmittags. feitgefeht worden. 
Gintrittsfarten foften 25 Cents die Perjon. 
Ein umjichtiges, tüchtiges Komite, unter Nei- 
tung der bewährten PBräjidentin Frau Mar: 
garethe Döjcher, ift eifrig mit den Wörberei= 
tungen beichäftigt, welche darauf zuge= 
fchnitten jind, dab das kommende Feſt alle 
früheren an Glanz übertreffen joll. &8 wird 
nicht unverjucht bleiben, ıwa8 bei den Theil- 
nehmern Heiterkeit und frohe Laune eriweden 
fann, und die Mitglieder des Vereins ſowie 
ihre Gäfte jehen einem genußreihen Nachmit- 
tag entgegen. Die Montrofe: und Elfton 
Ave.-Cars fahren zum Parf. 

Gin Sommernadtsfeft veranftaltet der 


Deutſche Gegenſeitige Unterſtützungs-Verein 


weder 
diesmal 


Prinzeſſin Heinrich am kommen— 
den Sonntag im Aſhland Grove, Ede Nord 
Aſhland und Addiſon Ave. ES wird Voll: 
beluſtigungen aller Art geben, für Damen, 
Herren und Kinder, Topfſchlagen, Sackhüp— 
fen, Wettlaufen, Preiskegeln und anderes 
mehr. Das mit den Vorbereitungen betraute 
Komite beſteht aus Karl Hausburg, Präjis 
dent, John Groß, Theodor Timmermann, 
Anna Anders und Maria Hausburg. Alle 
Freunde des jungen, lebenskräftigen Vereins 
wiſſen noch vom vorigen Jahre her, wie gut 
man ſich bei ihm amüſirt, und keiner von 
dieſen wird ermangeln, jelber wieder theilzu- 
nehmen und Andere mitzubringen. Jeden⸗ 
falls wird das Feſt ein ſehr hübſches werden. 
Es beginnt um 1 Uhr Nachmittags. Ein- 
trittöfarten toften 25 Cents die Perfon. Die 
Alhland Ave.-Cars halten am Grove. 

Der Shleswig - Holfteimner 
Frauen Verein hält am Hädhften 
Sonntag in dem Hübfhen Gurela Grove, 
Irving Park Biod. umd Elfton Ave., fein 
viertes Pilnit ab. Das Komite verfpricht 
feinen Freunden einen vergnügten Nachmits 
tag und hat alle Vorbereitungen getroffen, 
den Befuchern die Zeit angenehm zu bertreis 
ben mit Spiel, Tanz und Preistegeln. Der 
Einteittöpreis ift auf 25 Cents die Perfon 
im Vorverkauf, an der Kajje auf 35 Cents, 
feſtgeſezt. Diejer nod junge Verein hat- in 


der. furzen Zeit feines Beftehens jchon viel. 


Gutes gethan, erfreut ji eines.geoßen Mit- 
liederzahl und verfügt über ‚ein bedeutendes 
apital. Anftändige, gejunde 

ter von 18-50 Jahren: von 


rauen im Al⸗ 


leswig⸗ holſtei⸗ 
niſcher Abkunft, oder mit Schleswi I den... De 


nern verheirathet, fönnen zu jeder Zeit. 


—— 


menden 


am 
Refi $ 


die $100 Sterbegeio. 
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Preiste: 


und- 


Unterftügungd = Berein$: 


werden um nimmt jein 
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ungen gelten als mit ; 2% ft ae 

welche die Chic vr Beytien in's Wei 
ſehen. Auch e83 ichie der Verein 
bedeutende Anſtrengungen, ſeinen Ruf auf⸗ 
recht zu erhalten, und hat ſich die Mitwir⸗ 
fung des Ambrofius = Männerchors, des 
Arion Männerhors und. des Nord.Chicago- 
Siederfranges gejichert, jp daß den Theilneh- 
mern hohe gejangliche Genüjfe- bevorftehen. 
Außer einem Preistegeln. find auch viele an= 
dere Mettjpiele in Ausficht genommen, und 
in jeher anderen Weife ift für geiftige und 
leibliche Pflege und Unterhaltung für Alle 
in reichlichem Maße geſorgt. Der Feſtplatz 
befindet fi an Belmont und Oft Rapens- 
food Parf Ave. Das Feft beginnt um ein 
Uhr Nachmittags, und der Eintrittspreis ift 
auf 25 Cents die Perjon feftgejekt. 

Gin umfichtiges KRomite ift eifrig beichäf- 
tigt mit den Vorbereitungen für dad am 
Sonntag, dem 30. Auli, in jyreres’ Grove, 
N. Clark Straße und Carmen Avenue, abs 
zuhaltende Pfälzer-Voltsfef, welches ge: 
meinfam vom Pfälzer Männer 
Verein und ’ Pfälzer Frauen: 
Verein beranftaltet wird. Von bejonderem 
Anterefje dürfte die naturgetreue Nadah- 
mung des Derfemer Morjchtmarftes, wie er 
in der Heimath vor fich geht, fein. E& ge: 
hören dazu Tanz, Gefang, Wettlaufen, Kin: 
der-Pregelmarih und fonftige Voltsbelufti- 
gungen aller Art. Auch ein großes Preisfe- 
geln für Herren und Damen findet ftatt. 
Freres Grove ift vergrößert und neu ein: 
gerichtet worden. Die Nfälzer erivarten, daB 
nicht nur alfe Landsleute, ſondern auch 
zahlreiche Freunde ich einfinden werden, 
und verjprechen ihnen einen höcyft vergnüg: 
ten Tag. £ 

Im fchönen Erzelfior Park, Irving Part 
Blvd. und Elfton pe, veranftaltet am 
nächften Sonntag der Turn = Ver: 
ein Lincoln ein großes Pilnif. Die 
Leiftungsfähigfeit des Vereins im Beranftal: 
ten von Vergnügungen ift befannt. - Er ver= 
fteht e3, jedem Feite den Stempel des harım= 
Iojen. Genujjes und heiterfter Gemüthlichkeit 
aufzudrüden. Natürlicy wird es alle mög- 
fihen Spiele und Beluftigungen geben, und 
als bejondere Attraktion ift ein Bejuh Des 
mpjfteriöjen „Mr. Naffles“ angejagt worden. 
Der Park ift wohl drainirt, jo daß er eine 
halbe Stunde nah dem ftärkften Regenguß 
jchon wieder benugbar if. Außerdem ift er 
mit Schuhdädern reichli) verjehen. Eine 
große Betheiligung an diefem Fefte ift jicher. 
Der Eintrittspreis ift auf 25 Cents feitgejegt 
worden. 

Der Schwäbiſch-Badiſche Frau— 
enverein Nr. 1 hält am tommenden 
Sonntag ſein großes Pitnit, verbunden mit 
Preiskegeln, in Bergmanns Grove am Des— 
plaines Fluß ab und ladet hierzu alle Freun— 
de und Gönner des Vereins, der in voller 
Blüthe ſteht, ein. Der Verein beſteht aus 
über 200 Mitgliedern und hat ein Vermögen 
von 52,500 Dollars. Der Verein be— 
zahlt 5150 Sterbegeld und ſechs Wo— 
chen im Jahr 54 Krankengeld. Das Komite 
iſt fleißig bei der Arbeit, dem Publikum ei— 
nen vergnügten Tag zu verſchaffen. Werth— 
volle Preiſe für Kegeln und Preislaufen ſind 
ausgeſetzt worden; auch werden Geldpreiſe 
ausgetheilt. Der Eintrittspreis beträgt 25 
Cents die Perſon. 

Die in der Stadt wegen ihrer wohlthäti— 
gen Zwecke bekannte „New Light So— 
ciety“ (Chevra or Chodoſch) hält ihr achtes 
jährliches Piknik am nächſten Sonntag im 
Yonijenhain beim deutſchen Altenheim ab. 
Der Verein feiert im fommenden Herbft fein 
zehnjähriges Beftehen und fatn auf eine jehr 
jegensreihe Wirkjamkeit zurüdbliden. Die 
Mitglieder haben e3 jich. zur Aufgabe ge= 
macht, daß Ddiejes Pilnik ihnen Ehre machen 
fol, und die Vorkehrungen find mit ganz be= 
fonderer Umficht getroffen worden. Wille 
TIheilnehmer werden mit dem befriedigenden 
Bemwußtjein nach Haufe zurüdtehren, einen 
frohen, forgenfreien Tag verlebt zu haben. 
Gintrittsfarten foften 25 Cents die Perfon. 


Am Sonntag, dem 6: Auguft, halten die 
hiefigen jech8 deutjchen "Höfe des — 
Order of Foreſters, Germania, Lale 
View, Harmonie, Augufta, Edelweiß und La | 
Salle,. mit zufammen 500 Mitgliedern, in 
Brands Park, Elfton‘ Ade., nahe Belmont, 
ihr erftes gemeinfames Pilnit ab. Aeder der 
Höfe hat ein yünfer-Komite ernannt, und 
dieje arbeiten gemeinjam, unter Leitung des 
Präjidenten Charles Peg und des Sekretär 
Sohn Heidrid, an den umfajjenden Vorbe— 
reitungen Für das kommende Feit, welches 
um 1 Uhr Nachmittags beginnen wird. Das 
Teft fol nämlidy ein wirdiger Ausdrud und 
Beweis der ausgezeichneten Verhältnijje jein, 
in welchem der Orden »jich- befindet, und 
dieſe Abſicht wird das Komite ſowohl wie 
die einzelnen Mitglieder zu großen Anſtreng⸗ 
ungen anſpornen. Der Orden hatte am 30. 
Juni des letzten Jahres einen Ueberſchuß 
von $131,288.39 und hat in zehn Jahren 
$14,775 an Kranken-Unterſtütßzung und 
255, 100 an Lebensverſicherung ausgezahit. 
Wer noch nicht Gelegenheit genommen hat, 
in das Thun und Treiben der Förſter hin— 
einzublicken, der laſſe es ſich nicht nehmen, 


verbunden mit Preiskegeln und Preisſſchie— 
ßen, veranſtaltet am Sonntag, dem 6.Auguft, 
im Worlds Fair Grove, Stony Island Ave. 
und 69. Str., der Verein Deutſcher 
Waffengenoſſen. Die Feſte dieſes 
Vereins ſind ſtets ſehr gut beſucht, und die 
Mitglieder verſtehen es meiſterhaft, ſich ſel— 
ber und ihren zahlreichen Gäſten die Zeit 
zu vertreiben. Außer den genannten Ver— 
gnügungen ſind noch viele andere vorbereitet, 
beſonders für die Jugend, und ein flotter 
Tanz wird zu den Klängen luftiger Mujit 
ftattfinden. Das eft beginnt um 1 Uhr 
Nahmittage. Kintrittäfarten find zu 
Eents die Perjon zu haben. 

Tas große badifche Polksfeft, 
vom Badijhen UnterftügungS-= 
Verein der Südjeite, findet am 
Sonntag, dem 6. Auguft, in Oswalds Gar— 
ten, ‚Ede 52. und Halfted Str., ſtatt. Es 
nimmt um 2 Uhr Nachmittags feinen Anfang 
und Dauert — jo lauge, als nad) ein Funken 
des Frohſinns und Humors glimmt, was ja 
bei den Badenſern eine recht ſpäte Stunde 
zu bedeuten pflegt., Ein rühriges Komite iſt 
mit den Vorbereitungen des Feſtes betraut 
und bietet Alles auf, um den. Erwariungen 
der Teittheilmehmer, Vereinsmitglieder wie 
Säfte, zu entiprechen. Volksſpiele aller Art 
werden vberanftaltet, ein geoßes BVreistegeln 
wird abgehalten werden, und aud an ande= 
ter Unterhaltung ivie Mufilt und Tanz wird 
es nicht fehlen. intrittsfarten find zu 25 
Cents die Perfon erhältlich. 

Am Sonntag, dem 6. Auguft, veranftaltet 
der Schweizer Frauenderein ein 
großes Pilnik in fyreves Grode, Ede Carmen 
Ave. und Clark Str. Das mit den PVorbe- 
reitungen betraute Komite ift eifrig darauf 
bedadt, allen Yandsleuten und Gönnern ei- 
nen vergnügten Tag zu bereiten. Für ein 
Preistegeln, gute Mufit und anderweitige 
Beluftigungen haben die Damen Amalie 
Rebicher, Präfidentin; Emilie Wiemer, Ma= 
tie Koenig, Marie Hammer, Efife Merki und 
Elifa Hirfch beftens gejorgt. Wer einmal die 
Alltagsjorgen vergejjen will, verjäume ja 
nicht, diefes Feit der Schweizer. zu befuchen. 
Eintrittskarten find zu 25 Cents die Perjon 
erhältlich. 

Der Humboldt ,-$rauenderein 
beranftaltet am Sonntag, dem 13. Auguft, 
im Mayfair Park, Nr: 1481 MW. Montrofe 
Üde., ein großes Pilnik, „zu, dem, vie die. 
Damen des Bereins mit Recht. erivarten, alle 

freunde jich einftellen werden. Große - 
orfehrungen werden getroffen, um - alle 
Teilnehmer dur die gebotenen Genüfje zu : 
überrajchen, jomohl was die Zahl als was 
die Art derjelben betrifft, ind wer Luft hat, 
einmal recht vergnügt zu, fein,’ mitzuladen 
und zur allgemeinen $eiterfeit beizutragen, 
der wird un willtommen geheißen mer: 
‚ Der 


25 


arrangirt 


das Piknik mitzumachen. 
Ein großes Pilnit und Sommernadtäfeft, 


m 
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reist jich ausgezeich 
ft wird dorausji 
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Yngehendes Ehepaar gerät in Die | 


Scheidungsmühle. 


Allerhand Eheſtandsleiden. 


Eine Frau fordert den ganzen Verdienſt des 
Mannes. — Ein Mann macht's der Frau 
ebenfo.—Derbrechen, Crunkſucht und Ver⸗ 
laſſen führen zu Schiffbruch in der Ehe. 


Ein gelungener Irrthum, komiſch 
und doch eines gewiſſen fatalen Bei— 
geſchmacks nicht entbehrend, paſſirte 
geſtern Charles Steinhauer und feiner 
Braut, Fräulein La Tosca Heniſchel. 
Gie-hatten fich im Countygebäude eine 
Heirathslizens beforgt und fuhren 
dann im YFahrjtuhl nach dem oberjten 
Stodwert Hinauf, um den Richter 
Honore aufzufuchen, mit dem Stein- 
bauer am Abend zuvor dur den 
Yernfprecher verabredet hatte, daß er 
um elf Uhr bie Trauung vollziehen 
folle. Der Richter war noch nicht an- 
mejend, und Fräulein Yeffie Carmad, 
eine der Stenographinnen, welche die 
Zeugenausfagen in Scheidungspro- 
zeifen niederfchreiben, fragte Stein- 
bauer zuborfommend, ob er einen 
„Fall“ habe. 

„Jawohl“, war die Antwort, „ich 
habe mich mit dem Richter auf elf 
Ubr verabredet. Er fagte, er würde 
* dieſe Zeit für mich zu ſprechen 
ein.“ 

Aber der Richter kam nicht, und die 
gefällige Stenographin holte ſchnell 
den Richter Patton zur Erledigung 
des „Falles“ herbei. Steinhauer, 
jeine Braut und Fräulein Carmad 
folgten dem Richter in’3 Situngszims 
mer. Der Richter febte fih, auf den 
Thron, und die Stenographin fehte 
fih mit Papier und Stift in Bofitur, 
um Die Ausfagen der „itreitenden 
Parteien” zu Protokoll zu nehmen. 

„Iſt dies hr Fall?“ fragte der 
Richter die Eifrige. 

—— 

„Wo iſt der Rechtsanwalt?“ 

Fräulein Carmack wiederholte die 
Frage an Steinhauer, indem ſie ſich 
auch gleich erbot, den Vermißten zu 
ſuchen. 

„Ja, brauchen wir denn einen An— 
walt?“ fragte Steinhauer auf's 
Höchſte verdutzt. 

„Natürlich. Wollen Sie ſich denn 
ohne Rechtsbeiſtand ſcheiden laſſen?“ 

„Aber, ich will doch verheirathet 
und nicht geſchieden werden!“ rief der 
verwirrte Bräutigam aus, deſſen Zu— 
künftige erſt ſehr unangenehm drein— 
ſchaute, dann aber in das fröhliche 
Gelächter der Anderen mit einſtimmte. 
Da erſchien auch endlich Richter Ho— 
nore, mit dem das Paar ſich eilig von 
der verhängnißvollen Stätte wandte. 
Hoffentlich find die Leutchen nicht 
abergläübiſch 

Frau Lizzie Fiſher verlangt von 
Andrew Fifher ſeinen geſammten Er—⸗ 
werb als Preis dafür, daß ſie bei ihm 
bleibt, ſo erzählte Fiſher dem Richter 
Honore. 

„Erſt pflegte ich ihr meinen ganzen 
Verdienſt zu geben“, ſagte Fiſher. Je— 
den Samſtag Abend gab ich ihr jeden 
Pfennig, den ich hatte, aber bis Mon— 
tag war nichts mehr übrig. Wie ich 
erfuhr, benutzte ſie meinen Lohn zur 
Unterſtützung ihrer Angehörigen.“ 

„Was thaten Sie dann?“ erkun— 
digte ſich Richter Honore. 

„Ich gab ihr nur genug Wirth— 
ſchaftsgeld, worauf ſie ſtreikte und 
keine Hausarbeit mehr that. Sie 
drohte, mich zu verlaſſen, wenn ich ihr 
nicht Alles gäbe, wie vorher.“ 

In dem wechſelſeitigen Scheidungs⸗ 
prozeß desEhepaares Frank und Mar⸗ 
garet Raimbault trug die Frau ge— 
ſtern vor Richter Honore den Sieg 
davon, indem ihr die Scheidung und 
8500 Alimente bewilligt wurden. Sie 
hatte die Liebe ihres Mannes zu einer 
Anderen als Scheidungsgrund ange— 
geben, und die Zeugenausſagen von 
Charles Edftrom, einem ' Freunde 
Raimbaults, halfen ihr die Klage ge- 
mwinnen. Dainit war auch zugleich 
Raimbault3 Scheidungsflage gegen 
feine Frau erledigt; er Hatte fie zu 
großer Liebenswürbdigfeit anderen Of- 
fizieren der Garnifon in Quebec ge: 
genüber bezichtigt. Das Paar hatte 
fi 1898 in Halifar, N. ©., verheiras 
thet und fich legtes Jahr getrennt. 

Bon einem Verbrecher befreite Rich- 
ter Honore Frau Mildred Barker Lafe 
aus Daf-Park dur ein Scheidungs⸗ 
befret. Die Frau hatte Herman 9. 
Late vor fünf Jahren in Indianapo— 
lis geheirathet und drei Jahre mit 
ihm gelebt. Dann ivurde Lake wegen 
eines Einbruch zu Zuchthausftrafe 
verurtheilt, die er in Jefferſon, Ind., 
verbüßte, während die rau in ihr 
Elternhaus in Dat Park zurüdfehrte. 

Am Uebel des Truntes ift Die 
Ehe von Frant W. Stratton, einem 
Glert bei der People's Gas Light & 
Cote Co., gefcheitert. Richter Bren- 
tano bemilligte der yrau-Buena Bilta 
Diron Stratton die Scheidung. 

„sch Tagte ihm, er fünne zu Haufe 
fo viel trinten, als er molle“, lagte 
fie, als fie von ihrem Unglüd erzählte, 
„aber er folle fih nicht draußen »be- 
trinten und uns Schande machen.” 

- Ein Gegenftüd Hierzu bildet bie 
Scheidungsflage der rau Eva Maud 
Grant, melde dem Richter MeMil- 
Itams erzählte, ihr. Mann William 9. 
Grant habe fie verlaffen, weil. fie. ji) 
gemweigert, ihm. alles Geld zu..geben, 
das fie befaß. „Er verlangte mein 
Geld, um fih Pferb und Wagen kau⸗ 
fen und als Baumgüchter im Land 
herumreifen , zu. lönnen“,. jagte bie 
Klägerin. „Jh. gab . 
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ni, in Brtftol“in England geheira- 
thet hatte, mit folgenden Worten: 
„Gleich nad der Hochzeit reiften 
wir nad Chicago, mo wir die MWeiter- 
reife nah Milmautee _ vorbereiteten. 
Mein Gatte ging wegen ber Vorberei- 
tungen in die Stabt und ift nie zu= 
rüdgefehrtt. Er hatte nie ein böjes 
Dort zu mir gejprochen.“ 

Auf eingehendes Befragen Teitens 
bes Richters erzählte Frau Stephen3 
weiter, daß fie das Verfchmwinden 
ihre Mannes der Polizei gemeldet, 
aber meiter feine Nachforfhungen nad 
ihm angeftellt habe. » 

„Sie hätten aber gründliche Ermit- 
telungen betreiben follen“, jagte der 
Richter. „Ihr Mann ift pielleicht hier 
in Chicago und möchte Sie wiederfin- 
den und mit Jhnen leben.“ 

Die Frau. wird jedoch eine Schei- 
dung wegen Berlaffens erhalten, wenn 
Stephen nicht fehr bald auftaucht. 


— — — 
Vertehrsunfälle. 
George Buſch kam glimpflich davon. 


Beim Verſuche, an der ſüdlichen Auf⸗ 
fahrt zur State Str.-Brüde au3 dem 


' Straßenbahngeleife auszubiegen, fiel 


geftern George Bufh, Nr: 196 Seelen 
Ane., von feinemWagen und erlittBer= 
legungen am Kopfe. 

Einem gewiſſen Andrew Cerinski, 
Nr. 45 Prutt Str., fiel geſtern auf den 
Höfen der Michigan-Zentralbahn am 
Fuße von S. Water Str. ein ſchweres 
Stück Eis auf den Leib. Der Verun— 
glüdte fand Aufnahme im Mercy- 
Hofpital. Sein Zuftand aqibt zu fei- 
nerlei Befürchtungen Veranlaffung. 

— — — — — 
Riverview Park. 


Das gewaltige Ringen um den Beſitz der 
Feſtung Port Arthur, mit all ſeinen in 
der Kriegsgeſchichte der Welt einzig daſtehen— 
den Einzelheiten, den Beſchießungen mit den 
modernſten und furchtbarſten Belagerungsge— 
ſchützen, den Stürmen und Bajonett-Gefech— 
ten, ſowie den Kämpfen zwiſchen Torpedo— 
booten und Schlachtſchiffen, wird vom 1. 
Auguſt an zwei Wochen lang im Riverview 
Park durch den bekannten Feuerwerker Pain 
vorgeführt werden. Auch das Leben in der 
Feſtung während der Belagerung und der 
triumphirende Einzug der Japaner in die 
Ruinen wird dargeſtellt, und am Schluß fin— 
det ein brillantes Feuerwerk ſtatt mit vielen 
bis dahin nie geſehenen Wundern der Feuer— 
werker⸗Kunſt. 

Heute wird der Amerikaniſche Verband 
ſchwediſcher Sänger einen großen Theil des 
Parkes in Beſchlag nehmen, und er ſteht 
auch auf dem Konzert-Programm, welches 
dem „Bellman Feſt“ angepaßt worden iſt. 
Die Schweden jingen „Hur Skrönt“ und an- 
dere jchwediiche Nationalfieder, und das Or: 
cheiter jpielt unter Leitung des Direktors 
Garljon ein PRotpourri von Bellman, 


— — — — — 
Rienzi⸗Konzert. 


Daß das Konzertlokal „Rienzi⸗“ an Diver— 
ſey Blyd. und Evanſton Ave. viel beſucht 
wird, kann man allabendlich an der langen 
Reihe von Kraftwagen ſehen, deren Inſaſſen 
fi drinnen eine Erholung gönnen. Sonn: 
tags wird aud) das Srühichoppen-Ronzert, 
von 113 bis 124 Uhr, jeher. gut .bejucht, ud 
des Nachmittags ift oft faum ein Ping zu 
haben. Das Nachmittagsprogramm für 
heute bringt die Phantafie „Simjon und 
Delilah von Saint Saens, Ofivers „Amate, 
Love, Amater, Herberts‘,Knot of Blue» aus 
„It happened in Nordland“ und ein Duett 
für Flöte und Klarinette Am Abend be= 
ginnt das Slonzert mit Aubers „Fra Diavo- 
lo«-Ouvertüre umd bringt außer vielen an 
deren interejjanten Nummern Schäfers „Roft 
im Walde”, Bachs „Frühlingserwachen“ und 
eine Ausivahl aus „Riff, Paff, Buff“. 

EEE 


Bismard:Garten. 


Troß des nicht gerade allzu günftigen Wet- 
ter3 ift dieje Satjon für den Bismart Gar: 
ten eine jehr vortheilhafte gewejen. Am 
Abend ift der Garten oft jo voll, dag Spä- 
terfommende feinen Plug mehr finden, und 
am Nachmittag lodt das freie Konzert des 
merifanijchen Orchefters ebenfalls große 
Scaaren an. Herr Bunge bietet in jeinem 
Vrogramm ftetS etwas Neues und ütberrajcht 
die Hörer oft dDure Die tadellofe Vorführung 
einer bejonder3 jchiwierigen Nummer, oder 
ducch jeine Kunft, auch der. Ragtime-Muſe 
eine gefällige Ginführung zu bereiten. Mor: 
gen jingt Frau Cora 8. Patterjon wieder 
zum erften Mal, ivelche jih im den letzten 
zwei Jahren in Chicago jo viele Freunde er= 
worben hat. ; . 

— 


Sans Souci⸗Part. 


Das heiße Wetter der lehzten Tage hat dem 
Sans Souci-Park große Schaaren von Beſu—⸗ 
chern zugeführt. Die breiten Verandas wa— 
ren ſtets dicht beſetzt, und auch die Vorſtellun— 
gen im Theater waren gut beſucht. Heute in 
der Nachmittag-Vorſtellung wird „Roly 
Poly“ welches vier Wochen lang große Men— 
gen anlockte, einer orientaliſchen Phantaſie 
„Ihe High Mogul“ Platz machen. Die Be— 
triebsleitung verſpricht ſich von dieſem Stü—⸗ 
cie noch größere Erfolge, als von ſeinem Vor—⸗ 
gänger. Die erſte Regiments-Kapelle unter 


Direktor Hoftrawjer bringt verjchiedene Neu: - 


heiten an eleftrijchen und mechantichen Hiifs- 
mitteln, iwelche allgemeines Wufjehen und 
Interejje erregen. Der eleftrijhe Spring: 
brunnen und Die gewagten llebungen ver 
Afrobaten jind täglid die Gegenftände der 
Bewunderung Taufender. 


Relic Soufe, 


Unter der Leitung des Herrn Aohn Weis 
ift das MNelic Houfe, "Nr. 906 Nord Elart 
Str., zw einem Lieblings-Aufenthalt Mans 
cher geiwotden. Der. Konzertjaat ift ftetS gut 
bejucht, und die Bejucher. erfreuen ji an den 
prächtigen Weifen des Ordefters. Heute Na: 
mittag bringt diejeg unter Anderem Oljons 
Walzer „Mein Ideal“ zu Gehör, ferner „Un: 
garijche Lieder“ von Criel, eine Ausivahl aus 
dem „Mahor of Tokio und Herberts. Inter: 
mez330 „Al .yresco“. Heute Abend jteht auf 
dem Programm Haydns „Sereriade, Ejzi- 
bultas „Pfingften in Floren)“, Weſterhouts 
„Neapolitaniiher Tang* und eine Auswahl 
aus Boitos „Meppift Ss 


um dem vielſeitig⸗ ‚Verlangen nad: einer 
mit Solarien Klbsetiseng — 
er —— —— der Zn 
entjpr: n e nahzufon men;' hat 
Verwaltung der — 
Ave. wid Huron Str, diemöthii 


. vornehmen - 
nun, 


e& ifm nicht, | vr Sub 


fatholifche St. Paulus-Gemeinde am 
fommenden Mittmoch ein Piknik für 
die alten Anfiebler, mie fie e3 in den 
legten vierzehn Jahren jtet3 gethan 
bat. Das Felt wird unter der Leitung 
des Pfarrers PB. Benno ftehen. . Der 
Zutritt ift gegen Entridtung von 25 
Cents gejtattet. Kinder unter 12 Jah 
ren find frei. 

Preife, beftehend aus goldenen Me- 
daillen, werden an die alten Anfiebler 
bertheilt, und zwar in folgender 
Weile: 

1. Dem älteften deutfchen katholi— 
fchen Anfiebler der St. PBaulus-Ge- 
meinde. 

2. Der ülteften deutfchen fatholifchen 
Anfieblerin der St.PBaulus3-Gemeinde. 

3. Dem älteften deutjchen. fatholi- 
Then Anfiedler von Chicago. 

4, Der älteften deutjchen katholifchen 
Anjiedlerin von Chicago. 

5. Den äülteften deutfchen fatholifchen 
Eheleuten der St. Paulus3-Gemeinde, 
melche die größte Zahl Kinder amFeſt⸗ 
plaße aufmeilen können. 

6. Dem älteften deutjchen tatholi= 
fhen Mebger von Chicago, der am 
längften in diefem Gefchäfte thätig ift. 

7.. Dem älteften deutfchen fatholi= 
Then Grocer von Chicago, der am 
längften in diefem Gefchäft thätig ift. 

8. Dem älteften deutfchen fatholi= 
ſchen Milchgeſchäftsführer von Chica— 
go, der am längſten in dieſem Ge— 
ſchäfte thätig iſt. 

Für die Vertheilung der Preiſe gel— 
ten folgende Beſtimmungen: Niemand 
iſt zu mehr als einem Preiſe berech— 
tigt; Niemand kann ſich zum zweiten 
Male um einen und denſelben Preis 
bewerben; Preisbewerber müſſen auf 
dem Feſtplahe anweſend ſein. 

u 


St. Pauls⸗Schulfeſt. 


Die evangeliſch-lutheri— 
ſche St. Pauls-Gemeinde 
hält am nächſten Donnerſtag in 
Brands Part, Elfton Ave., nahe Bel: 
mont Abe, ein Schulfeft ab. Diefe Ge- 
meinde, die alte Paftor Wunber’fche, 
unter der Leitung der Paftoren 9. 
Wunder und J. Baumgärtner, erfreut 
fich des bejten Gebeihens, und fomit 
wird die Betheiligung an dem bebor= 
ftehenden Fefte eine fehr große werden. 
Bei ungünftiger Witterung wird das 
Teit auf den nädhjiten Tag, Freitag, 
berfrhoben. Eintritt3farten find zu 25 
Gent3 die Perjon erhältlich. 

Die evangeliide Zions - Ge- 
meinde (Paftor B. Foerfter), deren 
neue Kirche an Afhland Une. und 
Haftings Str. fih nunmehr der äuße- 
ren Vollendung nähert, veranjtaltet am 
fommenden Sonntag einen Sommer= 
ausflug nach dem fchattigen Zouifen- 
bain beim Altenheim. Alle Glieder und 
Freunde der Gemeinde find herzlich 
zur Theilnahme eingeladen, Ein Son» 
derzug führt um 9 Uhr von Haljted 
und 16. Straße ab und hält an den be> 
fannten Stationen. 


* Der Defterreichifch = ungarifche 
Militär = Kranken = Unterftügungs- 
berein wird am nächiten Tyreitag, 
Abends 8 Uhr, in der Union Halle, 
Nr. 380 Larrabee Str., feine regel- 
mäßige Monatsverfammlung abhalten. 


— Autorität. — „Na, was meinft 
Du, Piccolo?! Wird e3 noch lange 
regnen?“ — „Sch weiß nicht — merd’ 
gleih den Herrn Oberfellner jchiden!” 


3 Geiftige Akuratefle 


bedeutend gefteigert durch da3 Aufgeben 
von Kaffee. 


Der Gejchäftsführer einer großen 
Meierei in Wistonfin erzählt, daß, als 
regelmäßiger Kaffeetrinter, er Das Ge- 
tränt jehr jchädlich für feine Gejund- 
beit und als binderlich in der Aus- 
übung feiner gefhäftlichen Pflichten 
fand. ’ 

„Ic kann nicht Jagen,” fahrt er fort, 
„daß ich je Kaffee im Uebermaß ge- 
trunfen Habe, aber ich meiß, daß er 
mir fchädlich war, befonders während 
der legten paar, ‘fahre. 

„Er untergrub meine Verdauung, 
gab mir ein Gefühl der Ueberfüllung 
in der Magengegend und verurfachte 
fchmerzhaftes und beunrubigendes 
Herzklopfen und, was noch fchlimmer 
wat, benebelte meine geiftigen Kräfte, 
fo daß meine Gejchäftstüchtigfeit dar- 
unter zu leiden hatte. 

„Ich fam daher vor etiva 8 Monaten 
zu dem Schluß, dab etwas gejchehen 
müfle. Ich brach mit dem alten Kaffee 
furz ab und begann Poftum Food 
Kaffee zu trinfen. Die Köchin machte 
ihn zuerft nicht richtig — fie ließ ihn 
nit ange aenug kochen, und er 
fchmedte mir nicht, und ich gab ihn auf 
und fehrte wieder zu dem alten Kaffee 
und den Magenbefchwerden zurüd. 
Dann nahm meine Yrau-bie Sade in 
die Hand, und indem fie die Anmei- 
fungen genau befolgte, brachte fie mich 
zum PBoftumtrinten, ohne. daß ich e3 
mußte. Als ich einmal erwähnte, daß 
ich mich bebeutend beffer fühle, als feit 
Zangem, fagte fie mir, ich hätte fort- 
während Bojtum aetrunfen, und ba3 
erkläre e8. Xebt haben wir feinen an= 


deren Kaffee mehr auf unferem Tiſch. 


„MeineBerdauung ift völlig mieber- 
bergeftellt, und damit ift auch Linde- 
rung bon. dem nieberbrüdenden Gefühl 
ber Ueberfüllung, das mich fo quälte, 
eingetreten, ebenfalld ift das Herz⸗ 


‚Hopfen, das mich fo heimfuchte, ver- 


unabhme q er un fam- 
daf ich meine Office-Wrbei mit 

feit und Vergnügen verrichte, 
nachen die ſo un⸗ 


Baqhte aber Fiasro 


Jetzt brunun ſie, ihr Galan und ihr Be 
— Ein empfindfames Gemüth.—Auf frie. 
ſcher That ertappt.— Als £eiche aufgefün: 
J — — 


Während ihr Mann eine 
ſchaft betreten hatte, um eine 
zu kaufen, verſuchte geſtern angebl 
Yrau Edith Kinney, Nr. 166 Pepria 
Str., mit Chrift Yennie, Nr. 348 U 
Monroe Str., durdhzubrennen. 
Ausreißer wurden nad aufregenber 
Haß eingefangen und nebjt.bem Ki 
ger in der Bezirfömahe an Desplai- 
” ar — vr ae 

rank Kinney ift als. iftfeger 
in der Anlage der 35 
ing Companyh beſchäftigt. Seinen 
gaben gemäß begegnete er, auf bei 
Heimmege begriffen, anMabifon, nahe 
Halfted Str., feiner Frau, in bei 
Gejellihaft er den Weg fo 
Ihien aufgeregt zu fein, bo 
dem Umftande feine Bebertung bei 
Un Peoria Str. betrat er eine Wirth 
Ihaft, um eine Zigarre zu kaufen. Er 
traf dort einen Freund, der ihn ineim 
Geipräh vermwidelte. Als er nady etwa 
fünf Minuten auf die Straße tr 
war feine Frau verfhmundeı, Er 
babe die nördliche Richtung eingefchla- 
gen und dann auch bald feine Fre 
bon Yennie begleitet, die Green Ei 
in öftlicher Richtung entlang eilen 
gefehen. Als er hHinterherlief und 
ihnen zurief, auf ih zu warten, hätz 
ten jie ihre Schritte befchleunigt, 

:Sx fei den Ausreißern nachgefegk 
er — Straßengänger Hätkı 
ſich ihm angeſchloſſen und ſchließlich 
auch die Deteftives D’Malley und 
MulviHill. Obgleich feine Frau mehr 
mals gejtolpert jet und nur von ihrem 
Begleiter am Fallen verhindert wurde, 
fei e3 den Außsreißern doch gelungen, 7 
die Madifon Str. zu erreichen wi 
fih auf einen Straßenbahnmwagen 3 
Ihmwingen. Während D’Malley ° 
einem in ben Dienft gepreßten re 
wagen den Flüchtlingen nachfuhr, 
auch einholte und verhaftete, 
Mulvihill ihn dinagfeft gemacht. - 
habe mit feiner Frau in  jchöniter 
Eintracht gelebt. Was fie veranlaß 
mit Yennie durchbrennen zu wollen, 7 
fei ihm ein Räthjel. ee 

Von Gemiflensbiffen gepeiniat, 
fandte ein Dieb der Frau Clinton 
Shafer, Nr. 169 N. Monticello Une, 7 
durch die Voft Schmudfachen im Mer 
the von $300, die er porgeftern aus 
rem Kinderwagen geftohlen hatte, zus 7 
rück. $ 

Yrau Shafer hatte ihr zweijährige 
Töchterchen im Garfield Park jpazie 
ten gefahren. Sie trat —— —* ablick 
in das, Refektprium, ohne. baxam. 
denken, ek der am — 
griff des Wagens hing und ihren 
Schmuck, ſowie $25 enthielt,  mitzu= 
nehmen. Al3 fie zurüdfehrte, war bet 
Beutel verſchwunden. 

Don PBarkbefuchern erfuhr Die 
ein rothhaariger, jehäbig gefleibt 
junger Menfh mit ihrem Kinde 
fprochen Hatte. se 

Sie meldete ihren Verluft der Boli- 
— — De der Behörde mitz 

eilen, daß fie die Schmudjadien gie 
rüderhalten hatte. Sie Mn, 
einem Papierumfchlag, der bie Auf 
Thrift. trug: „An die Dame im 
Nr. 169 Monticello Ave“, durch 
Poit zugeftellt worden. — 

Das Pacdet enthielt zmei Diame 
Ringe im Werthe von $200, 
Zrauring, drei goldene Nadeln, 
Manicure-Beftel und einen filber 
Klipper. Der Dieb hatte nur das € 
behalten. Den Sachen lag ein 
5 de3 Inhalts: „Um des Kindes 
en“. 2* 

Unter der Anklage, im Verein 
Henry Young und Frank Gabriel, 
ten Verhaftung am Freitag berik 
wurde, Geld von gefallenen Mänd 
erpreßt zu haben, mwirrbe geflern 
Konftabler Ihomas Courtney 
Deteftive Weifje von der Bezirkäme 
an Desplaines Straße verhaftet. 
Klägerin gegen ihn tritt Anna Green, 
Nr. 11N. Sangamon Str., auf 

In der Bezirfämahe an Lake 
befindet fich ein-gemiffer Chrift ; 
jon unter der. Anklage in Haft, 
Verfuch gemacht zu haben, den Ka 
apparat in der Kolonialtwaarenh, 

| Iung.von U. N. Burris, Rr. 691 M 
Late Straße, zu plündern. Er 
angeblich, ehe er jein Vor 

| führen fonnte, von dem zufällig 
einem Hinterzimmer tretenden 2% 
 befiger überrumpelt und gab & 

‚ geld. Burris nahm feine Verfi 

‚ auf und’ jandte ihm fünf Schü 

die zwar ihr Ziel verfehlten 

Aufmerkfamteit der Aushilfsg 

Shield und Serten auf den & 

ling Ientten. Diefer wurde nac 

Yagd dingfeft gemacht. E 
In feinem Laden, Nr. 473 

Ude,, wurde geftern Nach 

6Ojährige Jumelier 4. BJ 
entjeelt aufgefunden. BT, 

Man muthmaßt, daß der M 
ne3 natürlichen Todes ftarb, © 
wurde nach Butzows Beftatt 

ſchäft. Nr. 5880 


San) 
ai 


Polizei 


Anfiht, daß er, wa 
nem Unmohlfein — 


Nacht erhob und ſich 
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— — — 
Sie Zukunft derrebensverſicherung 


Gouberneur Higgins von New 
Dort ließ am Donnerſtag der New 
ter Staatögefeggebung eine Bot- 
ISaft zugehen, bon der man Jagen 
fann, daß fie einem längft gefühlten 
Bebürfnig Rechnung trug. Das Bes 
bürfnig. war — ein Gefehgebungs» 
ausſchuß zur Unterſuchung des Le⸗ 
bens ver ſicherungsweſens. Es war 
felbftverftändlich ein natürliches Kind 
des Eguitable-Standal3 und erblidte 
“dB Richt der Welt fchon vor einigen 
Mochen; e8 war auch gleich jehr Fräf- 
fig und fchrie laut nad; Befriedigung, 
und bie Ben brannte darauf, 
ihn die gemünfchte Anme zu ftellen, 
aber Gouverneur Higgins war graus 
jam. Da bie Staatsgejeßgebung 
zivar verfammelt war, aber in Son» 
derfigung tagte, durfte jie fich ohne be- 
fondere Erlaubnig des Gouverneurs 
nicht mit der Verfiherungsfrage bes 
faffen und Herr Higgins fehien für bie 
dringende Nothwendigteit einer legis- 
lativen Unterfuhung zur Beruhigung 
des Publitums gar fein Verftändnif 
zu haben. Lange Zeit hindurch blieb 
er allen Vorftellungen gegenüber taub; 
er fönne, fo hieß es, nicht einfehen, 
inwiefern eine Unterſuchung ſeitens 
der Gejeßgebung nöthig fei, da doch 
der Derficherungs-Kommiflär jchon 
unterfucht und vielleicht aud) noch der 
Stoatsanmwalt unterfuchen werde. Er 
blieb fo lange bei feiner Weigerung, 
dab man hier und da bereit anfing, 
allerhand zu munfeln und die Bot- 
Ichaft, bezw. die in ihr enthaltene Em= 
pfehlung an die Gefeßgebung, doch ja 
das zu thun, was fie jo lange jchon 
fehr gern gethan hätte, für Viele eine 
große Ueberrafhung mar. Ob nun 
aber überrafcht oder nicht — erfreut 
mar man ob der Anfündigung jeben- 
falls „aljeitig“, und bie früheren 
Miptrauenstlänge vermwandelten fic 
Fings in heftige Lobhymnen auf ben 
Gouverneur. 

Manchem mag das beſondere Lob 
nicht gerade verdient erſcheinen, aber 
das bleibt ſich ja am Ende gleich. Die 
Frage iſt, ob der Gouverneur das 
Richtige ihat, und die muß jedenfalls 
mit Ja beantwortet werden. Legis⸗ 
latibe Unterſuchungen mögen im All— 
gemeinen wenig fruchten, und neue 
Geſetzgebung wäre möglichermeije 
ar nicht nöthig, wenn nur die 
Befiehenben Gefete durchgeführt 
würden, und die mit der Xuf- 
fit betrauten Beamten. auch be⸗ 
aufſichtiglen, aber die öffentliche Mei⸗ 

nung n New York verlangte offenficht- 
ich eine ſolche Unterſuchung und das 
Verlangen nach Verſchärfurg der New 

orter Verſicherungsgeſetze — die gro— 

—* Geſellſchaften ſind ja zumeiſt in 
Rew Yokk heimiſch — machte ſich im 

ganzen Lande ſehr ſtark geltend. Gou⸗ 
derneur Higgins kam alſo nur einem 
allgemeinen öffentlichen Wunfche nad), 
als er jene „Empfehlung“ machte, und 
da die Befriedigung eines Wunjches 
allemal Genugthuung gibt und be= 
rubigt, müßte allein aus biefem 
Grunde die „Unterfuhung“ freudig 
begrüßt werben. Beruhigung ber auf- 
geichredten und verängitigten öffentli- 
hen Meinung ift ja das, mas ba3 
Berfiherungsmweien zum erfprießlichen 
Meitergedeihen vor allenDingen nöthig 
bat. 

2 Dazu fommt aber noch, daß aus ber 
Unterfuhung mirflid Gutes fome 
men mag, wenn die Gejeßgebung bie 
Botichaft des Gouverneurs beberzigt 
und „mit Ruhe, Ueberlegung und Un: 
parteilichkeit“ unterfuht und dann 
Mahnahmen trifft, die Lebensverfiche- 
rungsgejellichaften zu zmingen, ihr 
Geihäft auf fichere, ehrliche und offene 
Weiſe zum Wohl und Beften des Pub- 
Hifums zu führen, und nad Möglichkeit 
bafür Gorge trägt, daß diefe Gejege, 
ebenjo mie bie alten, Durchführung 
finden. Der Gouverneur hat burdhaus 
treibt, wenn er jagt, die Nem Norter 
Derficherungsgejege feien veraltet und 
angefihts der ungeheueren Wandlung 

‚und Ausdehnung, die das BVerfiche- 
zungswejen in ben lebten Jahrzehnten 

2 mabhte, ungenügend;die Staatsaufficht 

 bürfe fich nicht begnügen mit dem Ver- 
eihen der DBerpflichtungen Tolcher 

- 7 -Bejelfhaften mit den Beftänden und 

"den barin gezeigten einfachen Thatja= 


° = Gen, daß fie in der Lage find, alle 
 eima fällig werdenden Verſicherungs⸗ 


— ze zu bezahlen, und e3 müffe für 

u Mittel geforgt werben, auch eine zah- 

Iungsfähige Gefellihaft aus den Hän- 

ben ber gejeglojen Habfucht zu reihen. 

= EB jcheint nothwendig, daß die Ge⸗ 

daften in Zukunft gehalten wer⸗ 

“den, über bie Art und Weife, wie fie 

ie eingehenden Gelber anlegen, Rechen- 

abzulegen und fich von allem 

wie Spetulation außfieht, fern zu 

balten; daß die Gehälter, bie fie aus- 

ablen, mehr in Einflang mit den ge: 

en Dienften ftehen; daß bie 

euhär zu ftrengerer Rechen: 

sablegung angehalten merben 

iD die Polizeninhaber einen größeren 

Antheil an der Verwaltung erhalten, 

ber ebenfo am-Plape wie diefe Em- 

lungen fcheint die Mahnung zu 

7 Ueberlegüung, benn e3 handelt 

fer um großartige und funftpolle 

&inen, oder, richtiger, DOrganis- 

‚ bie Durch tüppifches Eingteifen jo 

er gejhäbigt werben en, baß 
araus entjtehenden Verluften 

die bisher in der —— le 

als 


. ‚ber 
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Selbſtändi 
ihren Dienſten und ihrer Verantwort⸗ 
lichkeit entſprechende Vergütung zuge⸗ 
ſtehen müſſen. Wenn nicht, dann wird 
man riskiren müſſen, unfähige Leute 
zu bekommen oder — ſie den großen 
Verſuchungen, die ihre Stellung auch 
dann noch bieten wird, unterliegen zu 
ſehen. Davor werden dann auch neue 
Geſetze kaum ſchützen können. 

Vorſicht, viel Vorſicht muß geübt 
werden. Dann ſollte es aber gelingen, 
Lebensverſicherungsſtandale àla 
Equitable für die Zukunft zu vermei— 
den und das Geſchäft doch in ſeiner 
bisherigen Blüthe und Weiterentwicke— 
lung zu halten. 

Das große Publikum hat ja eigent⸗ 
lich erſt durch den Equitable-Skandal 
erfahren, wie groß, gut und ſicher das 
Lebensverſicherungsgeſchäft wirklich 
iſt. Denn bei all' der Verſchwendung 
uſw., die in ihr getrieben wurde, ſteht 
dieEquitable finanziell doch ſo glänzend 
da, daß an der Einlöſung aller ihrer 
Verpflichtungen den Polizeninhabern 
gegenüber kein Menſch auch nur einen 
Augenblick lang zweifelte. Die Schluß— 
folgerung iſt die Frage: Wie gut muß 
das Geſchäft erſt jetzt werden, da es 


gründlich gereinigt und in durchaus 


ehrliche, ſparſame Hände gelegt 
wurde? 

Die Zukunft der Lebensverſicherung 
ſcheint ſonniger denn je — da n k dem 


reinigenden Equitable-Sturm. 


„Der amerikaniſche Löwe““. 


In einem Briefe an den Thierbän- 
diger Frank H. Boſtock erklärt Präſi— 
dent Rooſevelt, er ſei, Dank ſeinen 
Erfahrungen auf der Jagd, zu der 
Anſicht gekommen, daß der Puma oder 
amerikaniſche Löwe, im Vergleiche zu 
dem Bären, dem indiſchen und afri— 
kaniſchen Leoparden, ja ſelbſt der ge— 
fleckten Wildkatze, ein — feiges 
Thier iſt! 

Der amerikaniſche Löwe 

feige! Das ſchmerzt. Das iſt für 
den Patrioten eine bitterere Pille, als 
ungekapſeltes Chinin; das iſt unan— 
genehmer zu ſchlucken, als ungereinig— 
ter Leberthran. Aber hinunter muß 
es, und wir dürfen uns dabei 
kaum erlauben, die allerbeſcheidenſten 
Grimaſſen zu ziehen, geſchweige denn 
unſeren Gefühlen in Worten Aus— 
druck geben. Ja, wenn ein Europäer 
dergleichen geſagt hätte — da wär's 
was ganz anderes. Dem hätten wir 
ſchön heimleuchten wollen. Da hätten 
wir uns auf das hohe Roß der ameri— 
kaniſchen Ueberlegenheit geſetzt und 
ihm klar gemacht, daß es ja nur 
kleinlicher niedriger Neid wäre, was 
ihn ſo reden ließe. Neid — denn 
einen europäiſchen Löwen gibt's nicht, 
das weiß jedes Kind; der amerikani— 
ſche Löwe hingegen läßt ſich nicht 
wegleugnen, und da man das nicht 
kann, ſucht man ihn zu verkleinern, 
indem man ihn — ausgerechnet! — 
als feige hinſtellt. Ein Amerikaner, 
ein eingeborener Amerikaner 
— und feige! Unſinn, niederträch— 
tige, bösartige Verleumdung. Das 
heißt, das märeed, wenn's bon 
einem Europäer füme. Da Präfident 
Roofevelt das harte Wort |prad), ift’3 
ettva® ganz anderes, ijt’3 — — biel- 
leicht Befcheidenheit? Ya, das wird's 
ein! 
E3 wird ihm unangenehm fein, daß 
man ihn auch feiner Zömwenjagden me- 
gen ala großen Helden pries, und da 
wird er etwa fagen wollen: Wber bitte, 
meine Herren, e3 war ja gar nicht fo 
ſchlimm, die Gefahr war nicht jo groß. 
Denn eigentlich, gemiffermaßen und 
verhältnigmäßig ift der amerifantjche 
Löwe doch ein feiges Thier. 


Herr Rooſevelt ſollte natürlich wiſ— 
ſen, wovon er ſpricht, wenn er ben 
amerikaniſchen Löwen der Feigheit 
beſchuldigt. Denn er hat ihn gejagt 
in den wilden Felseinöden im fernen 
Weſten, und wir patriotiſchen Bürger 
haben ihm auf dieſe Jagdausflüge 
unſere Glück- und Segenswünſche auf 
den Weg gegeben, denn wir wähnten 
die Löwenjagd ein gefährliches Unter— 
nehmen; wir laſen mit Freude und 
hohem Stolze die Preßberichte über 
des Präſidenten Löwenjagden, denn 
wir erfuhren daraus, daß unſer Prä⸗ 
ſident als Löwenjäger ebenſo erfolg— 
reich iſt — er erlegte ja zwei und drei 
Löwen an einem Tage — wie er als 
Kriegsheld war. Wir freuten uns 
darüber und waren ſtolz auf „ihn“, 
denn wir ſchätzen als muthiges Volk 
den Muth als des Mannes ſchönſte 
Tugend, und die Löwenjagd galt von 
jeher als die fihärffte Muthprobe; mer 
fie erfolgreich beitand, Ddeffen nicht3- 
cheuender Muth war zweifellos iar- 
gethan. Und nun verbirbt Herr 
Roofevelt felbft und bie Freude und 
gibt unferem Patriotismus einen 
harten Rud, indem er den amerifanis 
ſchen Löwen für feige erklärt. — Hat 
er Recht? — 

Woraus ſchließt der Präſident, daß 
der amerikaniſche Löwe feige 
Man kann nur muthmaßen. Des Prä⸗ 
ſidenten Anſicht wird ſich darauf 
ſtützen, daß der Löwe, ſobald er die 
Jäger witierte, immer ausriß und in 
der Flucht Sicherheit ſuchte, ſtatt ſeine 
Bruft und Flanken muthig den mör— 
derifchen Geſchoſſen auszuſehen ober 
gar ſich ſofort auf die waffenſtarren⸗ 
den Jäger zu ſtürzen — da wo ihr 
Haufen am didften war. Man darf 
annehmen, daß er’3 bei feinen Zufam- 
menfünften mit dem Präfienten und 
bejlen Jagbgehilfen Jo machte, denn 
fo hielt er’3 fchon immer. Alle meft- 
lichen Zagdgefchichten flimmen darin 
überein, daß ber Puma ober Berg- 
löme — einfah „Löwe“ mirb daß 
Thier erjt feit Beginn ber Roojevelt’- 
fen Aera genannt — vor ermachje- 
nen, Schießgewehre tragenden Weißen 
faft immer, vor einer Gruppe 


—* 


» , ah "eine : getwilfe R * 
we anftändige, fe 


ausrik. Wber ivas ide ben 


Nennen mir einen 
feige, weil er — lo auf 
feine Fäufte — bie Flucht ergreift vor 
einer Rotte knüppelſchwingender Ge— 
fellen, von denen er weiß ober bod 
ahnt, daß fie ihm Uebles wollen? ober 
beöhalb, meil er vor den brobenben Re- 
bolvern vonStraßenräubern die Hände 
hoch hebt und fich gebuldig ausrauben 


läßt? Klug nennen wir ihn höcdh-' 


ſtens. Tadeln mir einen Offizier, 
wenn er dem gemaltig überlegenen 
Feinde geſchickt ausweicht, den Kapi— 
tän eines Handelsdampfers, wenn er 
beim Erſpähen eines großen feindli— 
chen Kriegsſchiffes ſchleunigſt die 
Flucht ergreiff? — mii nichten; wir 
machen beiden das Ausreißen zur 
Pflicht. Wenn ein Menſch einer ihm 
bekannten drohenden Gefahr, der ge— 
genüber er machtlos iſt, -icht aus— 
weicht, ſo tadeln wir ihn auf's 
Schärfſte und nennen mir ihn toll- 
kühn, wahnſinnig. Denn die Selbſter— 
haltungspflicht gilt uns, und mit 
Recht, als die erſte aller Pflichten. 
Wenn die Gefahr nicht offenſichtlich 
war und es ihm nur durch Vorſicht, 
Ueberlegung und beſonderen Scharf— 
ſinn geläng, ihr auszuweichen, bezw. 
ſie zu erkennen und ihr zu entgehen, ſo 
preifen mir ihn ala flug. Unb da 
fol der aferifanifhe Löme feige 
fein, mweil er in feiner Weife baffelbe 
thut? Klug ift er; flug gemorben 
durch die Erfahrung, die feine Art im 
„Verkehr“ mit dem meißen Manne 


machen mußte, wie der oftafrifanifche . 


(echte) Löwe Elug wurde, und ber in= 
dilche Königstiger, die zwar Einge- 
borene angreifen, den MWeiben aber 
hübfh aus dem Wege gehen, mweil fie 
deren todtbringende Waffen fennen 
lernten. Und mwenn’3 der Bär ans 
ders macht und etwa „muthig“ eine 
präfidentliche Jagdbpartie angreift (auf 
fie lostappt), fo zeigt er damit nur, 
daß er noch fehr dumm ift, denn auch 
er hat mit al’ feiner Kraft in folchem 
Unternehmen fo viel Chance, mie der 
unbemwaffnete Bürger im Kampfe mit 
Straßenräubern, ober der friedliche 
Kauffahrer dem Panzerfreuzer gegen 
über, oder der fchwerfällige Mann im 
MWortfampfe mit der Dame feines Her- 
zend. Einer gut ausgerüfteten Yagd- 
partie gegenüber hat das gejagte 
Thier — dafür forgt man ausgiebig 
— eben gar feine Chance — außer 
die der Flucht; und wenn e3 die er- 
greift, wird e3 von den gerechten mu= 
thigen Menfchen feige genannt! 
* * * 


Der Präſident ſollte den amerika— 
niſchen Löwen kennen wie nur Einer; 
aber wenn er ſagt, er ſei feige, ſo irrt 
er ſich. Das ſcheint nur ſo. Was wie 
Feigheit ausſieht, iſt Klugheit und 
Vorſicht, die der beſſere Theil der Ta— 
pferkeit iſt. Daran ändert's auch 
nichts, daß der Berglöwe nicht nur 
zbor den bewaffneten Menſchen flieht, 
ſondern auch anderen ihm nur eben— 
bürtigen Thieren ausweicht oder doch 
fie ungefhoren läßt und -nur an 
Ichmächeren fich vergreift. Auch das 
fönnte er von den Menfchen gelernt 
haben, denn wir machen’3 ebenfo. — 
Auch wir bier inAlmerifa. Den Schwa- 
chen gegenüber find mir in der Ver— 
folgung unferer ntereffen ober 
„Pflichten“ ausdauernd und for, 
bor den Starken weichen wir muthig 
zurüd; den Ebenbürtigen gegenüber 
find wir rüdfiht3voll, wie fih’3 ge— 
bört. 

Der Puma ift all right. Er 
fönnte vielleicht auch den ftarfen Bä- 
ren bezwingen, aber warum? Der 
Kampf mit dem Bären würde : fchmer 
und fönnte gefährli” merben, und 
Bärenfleifch jehmedt nicht beffer als 
Schaf: oder Ziegenfleifd. Er Tann 
fein Ziel bequemer erreichen, auf 
leichtere Art „fein Leben machen”. Er 
ift nicht feige. Er ift flug, vorfid- 
tig und praftifh. Er ift ein - echter 
Amerikaner und wir brauchen und 
feiner nicht zu fhämen. Er mag nicht 
der Löwe der MUeberlieferung -und 
Heldenfage fein, aber daß er der rich- 
tige „amerifanifhe Löme* 
ift, das ift gewiß. 


Die nähtlihe Taſchendurchſuchung 


„Wenn zu nädtliher Stunde, wäh— 
rend des Ehemanns Schnarchen feinen 
Schlaf betundet, die Gattin, die theure, 
vom Lager fich erhebt, des bejagten 
Ehemanns Hofen- und anbermeitige 
Taſchen durchſtöbert und fich aneignet, 
was fie darin an landesüblicher Münze 
borfindet, jo macht fie damit nur von 
einem altüberlieferten ehrmürbigen 
Vorrecht ihres Geſchlechtes Gebrauch.“ 

So hat dieſer Tage der Richter Slo— 
ber zu Kanfas Eity in einem Ehefchei- 
dungsprozeſſe „entichieden“ - und hat 
damit den Erfolg erzielt, welchen Witz⸗ 
boldigfeit an folder Stelle zu haben 
pflegt:—man hat ihn ernft genommen. 
In allen „Woman’3 Rights Societies“ 
wird ſein Lob geſungen. Erprobte 
Wortführerinnen der ſtarkgeiſtigen Ge⸗ 
ſellſchaft ſprechen mit Begeiſterung 
von ihm, und ging es nach ihnen, 
müßte der plötzlich berühmt gewordene 
Mann zumindeft Bundesoberrichter 
werben. „Haltet ihn im Auge!“,.ruft 
die Eine. „Er ift der Yurift der Zu- 
funft. Er hat uns die erfte ehrliche 
Auslegung eined auf Frauen bezügli- 
hen Gefehes gegeben, die feit vielen 
Jahren erbört worden ift. Alle unfere 
Gejete find von Männern gemadt, 
ohne die geringfte Berüdfichtigung ber 
Hrau. Stetö werben fie von Männern 
zu Gunften der Männer gebeutet. Yet 
einen Mann zu finden, ber ba8 bon 
Männern gemachte -Gefeh gegen fein 
eigenes Ge und zu Gunften ber 
Yrau auslegt, ift geradezu wunderbar 
zu nennen. Slover’3 Entfcheidung tft 
ba& große Wunder ber Zeit. Die Ge- 
fege der Kirche wie die *r 
Staates ſagen, daß Mann und 
an ihrem den 


N * 
iu 


des h 
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Groceries zu kaufen und die Kinder 
au befleiben, dann follen fich die Män- 
ner ein anberes Gefe machen. Siover 


hat, die richtige dee. Hurra für Slo⸗ 
‚ der!“ 


Im gleichen Sinne fagt eine Zmeite: 
„Bor dem Altar, ober por dem FFrie- 
densrichter, hat der Mann ber Frau 
das Recht aegeben, fih von feinem 
übrigen Gelbe zu nehnien. Durdftibigt 
die Frau heimlih die Tafchen des 
Mannes, fo gebraucht fie ihr Recht; in 
den meijten Fällen ift fie durch. des 
Mannes SKnauferigkeit gezwungen 
dazu. Und betrachtet nicht Die Kirche 
Mann und Frau ald Eins—ala Eins 
bor Gott. und den Menfhen? Man 
fann ja allerdings Richter Slovers 
Entf&heibung in einen Scherz verbre- 
ben, aber fie wirb ernft genommen 
werben von allen Frauen, welche ent- 
machten find der barbarifchen, unferer 
ganzen fozialen Einrichtung zu Grun- 
de liegenden Auffaflung, die die Frau 
bloß al3 ein Stüd Eigentbum des 
Mannes gelten läßt.“ 

Und eine Dritte: „ch möchte dem 
Richter danken für feine Entjcheivung. 
Er ift ein Martn des Fortfchritties — 
einer aus zehrtaufend.. Schlieklich ift ı 
ja Doch das ganze Ehe-„Bufineh“ ein | 
Ihredlicher Schwindel für die Frau. 
Der Kerl, der fie gewinnt, jhwört, daß 
fie Alles Haben fönne, was er hat. Ge- 
ben ihr nachher die Augen auf, jo fin- 
bet !ie, daß er ihr nichts gegeben hat, 
mas ver Mühe mwerth ift. Richter SIo- 
ber ift ein Zluges altes Huhn und ich 
bin auf zeitlebens fein Freund.“ 

Nun läuft allerdings neben dem be- 
geifterten Zobe auch mancherlei Tadel 
mit unter. Aber der fommt von feinen 
Damen, die die Frage nit vom 
Standpunfte des guten meiblichen 
Rechtz, fondern vom Standpunft der 
guten Manieren- betrachten. Sie ha— 
ben „ſo etwas“ nie nöthig gehabt. 
Wenn fie Geld brauchen, fchreiben fie 
einfach einen Bantchel aus und fie 
fönnen nicht einfehen, warum das 
nicht auch jede Andere fo macht. Jeden- 
falls finden fie, im Vollgefühl ihrer 
zahlungfähitgen Moral, daß die Ta— 
Ihenftibigerei durhaus unfein und 
unladylike if. Deshalb vermögen 
fie den geehrten Vorrednerinnen fich 
nicht anzufchließen, und find der Mei- 
nung, der Richter hätte folchem Verjtoß 
gegen den feinen Ton nicht das Wort 
reden follen. 

In Wahrheit ift der milde Tadel fo 
menig verdient mie das überfchmängli- 
che Lob, Die dem Richter diefed Lob 
zollen, zeigen damit nur, daß fie zwar 
laut zu fchreien verftehen nach Rechten, 
die fie nicht befiten, aber vergmeifelt 
menig miffen von denen, die fie be= 
figen. Die Frau, die fich darüber freut, 
daß fie dem Manne durch die Tafchen 
gehen darf, braucht fich dafür nicht bei 
dem Richter Slover zu bedanken. So 
weit der cine Wahrheit ausgefprochen 
bat ‚ift e3 eine Wahrheit, die noch nie 
beitzitten worden ift. Nichts meiter ala 
die alte juriftifche Binfenweigheit, daß 
im gemeinfhaftlihen Haushalt : zmi- 
ſchen Mann und Frau das Geſetz kei⸗ 
nen Diebſtahl kennt. Die Fraͤu kann 
den Mann und der Mann die Frau 
nicht beſtehlen. Die Frau hat das 
Recht, dem Manne die Taſchen zu lee— 
ren, inſofern als ſie dafür nicht ge— 
richtlich geſtraft werden kann. Es iſt 
auch kein Scheidungsgrund, wenn ſie ſie 
ihm leert. Weil dem ſo iſt, hat der 
Richter Slober in dem betreffenden 
Scheidungsprozeſſe die Anſchuldigung 
der nächtlichen Taſchenplünderung 
nicht gelten laſſen. Ob die Frau dem 
Mann durch die Taſchen gegangen 
war oder ob ſie ihm nicht durch gegan= 
gen war; ob ſie es bei Nacht oder bei 
Tage, des Abends oder des Morgens 
gethan hatte, machte nicht den gering⸗ 
ſten Unterſchied, ſoweit es die Ent— 
ſcheidung der Scheidungsklage betraf. | 

Daß der Richter fich nicht mit der 
Anführung der rehtlihen Thatfache 
begnügt bat, fondern die Gelegenheit | 
benutzt hat, einen richterlichen oder un- 
richterlihen Wit loszulafjen, ift fein 
ganzes Berfehlen und ift bie Urfade | 
ber Verwirrung, bie daraufhin in den 
Köpfen der entzüdten Weiberrechtlerin- | 
nen Pla gegriffen hat. Was die ge- 
priefene „Entjcheibung“ merth ift und 
a3 das baburch anerfunnte „Recht“ 
mwerth ift, würde fich zeigen, wenn ein» 
mal ein Ehemann von ber liebenden | 
Gattin vor Gericht gebracht würde un- 
ter der Anklage, daß er fich die Tafıhen 
nicht ausplündern läßt! 

&3 zeigt ih in biefer Angelegenheit, 
wie in fo vielen anderen die ungeheuer | 
mwerthoolle, viel zu wenig gemürbigte 
Neigung bes Gejeges, fich den thatfäch- 
lichen Verhältnijfen anzupaffen; die 
Dinge und die Menfhen zu nehmen 
wie fie find und das Recht mit der 
Macht in Uebereinftimmung zu brin- 
es 63 gilt im Eheftandäleben wie im 

ationenftreite „das alte Recht, der. 
fimple Plan, daß Der nimmt, der bie 
Macht: befigt, und Der behält, der 
ann," Wer das ift, ift dem Gefepe 
geid, e3 fümmert fich nicht darum. 

tingt bie Frau es fertig, dem Mann 
bie Tafchen zu plünbern, das -Gejeß ift 
zufrieden damit. MWehrt der Mann ver 
Mann die Plünderung und bringt 
es fertig, fie ju vermehren, das Gefek 
ift gleichfall3 zufrieden. 

Das ift die wahre Weisheit, gehen 
zu laffen und gefchehen zu laflen, mas 
man nicht än fann. Wohin wollte 
eö führen, wenn das Gefeß in diefe ehe- 
lichen Händel fidh einmi wollte. 
E3 gibt Frauen, bie e8 haben, 
bem Mann die Tafcher zu — 
* vr eö gibt andere, bie e8 n 


ben. &8 gibt Fr in be= 
En rauen, in 


ſchränken. 


der Ankau 


dem ‚nd a — ihr = 
Hdes Weit eigenttih M. — 


Eotalbericht. 
INS ——— 
Die Woche im Grundeigenthums · 
markt. 


Kürzliche Verläufe von bedeutenden Land⸗ 
tompleren bilden das Thema intereſſauter 
Distufjionen unter den Maklern, welche ent: 
weder aus Wahl oder aus Zwang nicht in 
die ferien gegangen find, und Die fich Die 
flaue Zeit mit allerlei Refleftionen vertrei= 
ben. Faft alle diefe Philojophen jind darin 
einig, daß dieje Verkäufe wirklich die längft 
verheißene Wendung zum Bejjeren bedeuten, 
und darin haben jie augenjcheinlid redt, 
Die Sahlage im Markte jft in der That eine 
ſolche mie fie jeit Jahren nicht beitanden 
hat. Trogdem jcheint das Anterejje daran fich 
auf die betheiligten engeren Kreife zu be— 
Im großen Publitum hat man 
diefe Verkäufe als eine Sache des gewöhnli- 
hen Geichäfts hingenommen, und, mit Rück⸗ 
ſicht auf die erzielten Preiſe, iſt auch wohl 
hier und da eine Aeußerung des Bedauerns 
laut geworden. 

Indeſſen ſind dieſe Verläufe denn doch 
von mehr als zeitweiligem Intereſſe. Sie 
repräſentiren ganz ungewöhnliche Phaſen 
für denjenigen, welcher gewohnt iſt, Die 
Sachlage mehr kritiſch zu analyſiren. Die 
Hyde Part Transaktion, in welcher 40 
Acres nach der Rate von $3125 per Acre ver— 
kauft wurden für Land, welches vor 13 Jah— 
ren für $10,000 per Aere hätte verkauft 
werden können, iſt an ſich von genügender 
Wichtigkeit, um die allgemeine Aufmertſam⸗ 
keit zu erregen. Dies Land war ſchon ein— 
mal, in 1892, von dem damaligen Maſſe— 
verwalter der bankerotten Third National 
Bank zu dem letztgenannten Preiſe verkauft 
worden, die unzufriedenen Altionäre, an der 
Spitze der verſtorbene J. Irving Pearce vom 
Sherman Houſe, weigerten ſich jedoch den 
Berkauf zu fjanktioniren, und jest iſt der 
Kompler für einen Preis verkauft worden, 
der al „Ramjch“ bezeichnet wird. 

Auf alle Fälle ift diejer Verkauf ein Be— 
weis, daß das „Wafjer- aus dem Komplex 
herausgedrüdt wurde. Er ift ebenfalls ein 
Beweis, daß tolojjale Gelder nicht länger er: 
forderlich jind, um mit Erfolg profitable Ge- 
ihäfte in Ländereien zu maden, und daf 
der Profit fchließlich zu Jedem fommt, der 
die Zeit und das Geld Hat, zu warten, 

* 


Gegenwärtig jind die Konjunfturen be— 
treffs Ddiejes Landes weit günftiger, als vor 
zehn Jahren. Kapitalsanlagen in Land in 
jener Gegend vor und während der Welt: 
ausftelung waren in den meiften Fällen 
unprofitabel. Diejenigen, welche zu rechter 
Zeit wieder verfauften, madten Geld an ih: 
ren lUinternehmungen, und Diejenigen, welche 
fteden blieben und nicht die Mittel hatten auf 
bejiere Zeiten zu warten, zu denen auch der 
veritorbene Herr Pearce gehörte, erlitten 
berbe Berlufte. Aber jeitdem haben jich die 
Zeiten geändert. Die Lage im Allgemeinen 
ift bejfer; die Bevölkerung hat jich bedeutend 
vermehrt; jo ziemlich alles vermiethbare Ei: 
genthum ift bejegt, und zivar zu Micths- 
preijen, an die jelbit zu Meltausftellungszeis 
ten nidjt gedacht wurde. Chicagoer Grund: 
eigenthum ift wieder auf feiter Bajis ange- 
langt, und troß der Abwejenheit von großen 
„Buhmprojekten“ jind die Ausjichten für die 
nädjfte Zutunft faft. brillant zu nennen. 

In Bezug auf den zweiten Kompler in 
diejer Nähe, 40 Acres zwijchen 69. und 71. 
Straße und Jefferd und Gregier Avenue, ift 
e3 bemerfenswerth, daß, wie es heißt, Herr 
Pearce einen Preis von $800,000 vor der 
Weltausftellung ablehnte. Tas wäre nad) der 
Rate von $20,000 per Acre für Land, wel- 
ches joeben für $125,000 oder nad) der Rate 
bon‘ $3125 per Acre verfauft wurde. Der er: 
He enorme Preis mag „mehr Poejie als 
Wahrheit“ fein, allein es ift gewiß,'daß auf 


dies jelbe Land $200,000 ‚geliehen. wurde, ° 


und daß dasjelbe Fürzlih im Zwangsver= 
fahren. für $250,000 eingeboten wurde, wobei 
die überjchüfjigen $50,000 die verfallenen 
Zinjen und lUnfoften repräjentiren. 

Beide Landkomplere jind heute mwerthrol: 
ler, als fie vor zehn Jahren waren, und da= 
bei find die Ausjichten für die nächſte Zu— 
funft ebenfalls bejjer. Die Käufer — em 
Spndifat, welches größtentheils aus höheren 
Beamten der Ylinois Zentralbahn zufam= 
mengejegt ift — find Leute von großer Er: 
fahrung, die zudem feit Jahren in HHyde 
Part wohnen und den Werth jeden yußbreit 
Landes dort kennen. Sie jind fhon früher 
erfolgreih in Grundeigentbums-Spefulatio- 
nen thätig gewejen, und werden jich in Die- 
fem Iesten Gejhäft auch wahrjcheinlich nicht 
irren. 

* * * 

Bon der größeren Landfpefulation im 
nordweftlihen Theile der Stadt fann jo 
ziemlich dajfelbe gejagt werden. Auch in 
diefem Falle waren die Käufer nicht allein 
Leute, die Grundwerthe kennen, jondern 
felbft Grumdeigentyumshändler, die. jeit ei- 
ner Reihe von Yahren auf diefem elde thä= 
tig find. In diefem Falle bezahlten Koejter 
& Zander $60,000 für 51 Aecres. Die Käu: 
fer jind durchaus nicht der Anjicht, da jıe 
diefes Land billig getauft haben, aber fie be= 
ftehen darauf, daß für dafjelbe eine Tegitime 
Nachfrage befteht, und daß jie daher das 
Sand fauften mit der Abficht, dafjelbe zu 
parzelliren und die einzelnen Banftellen mit 
Profit wieder zu verfaufen. . 

Diefe Yirma hat jeit Jahren bedeutende 
Komplere auf dieje Weije aus dem Marlte 
gezogen und hat ein ePfolgreiches Geihäft 
aufgebaut. Sie glauben, daß gegenwärtig 
die Zeit für. bedeutende Operationen in gro= 
Ben Kompleren getommen ift, und jie bethä= 
tigen diefe Anficht dur die That. 

Die vorerwähnten Verkäufe jind nicht Die 
einzigen Seiten zu diefem Kapitel; es find 
noch verjdiedene andere Verhandlungen in 
der Schwebe, Die dem Markte ein fonft zu 
diefer Jahreszeit ungewöhnliches” nterejje 
verleihen und Grund zu der Anjicht geben, 
daß eine vernünftige Spekulation endlidy eins 
gelegt ‘hat. Hier ift aber, für den nit Ein= 
geweihten große Vorjicht geboten, denn die 
„Buhmer“ werden unter den gegenwärtigen 


günftigen Umftänden jicher nicht ausbleiben, - 


und Mandjer mag bei Spekulationen gehörig 
hineinfalfen und ji Land fürParzellirungs- 
ziwede faufen, welches noch auf Jahre hin= 
aus als „zarm“ behandelt werden jollte, 


* * 


Der gewöhnliche Markt zeigt die übliche 
Sommerftille, hier und da durch einen grö- 
Beren Abjhluß unterbrochen. Im Allgemei⸗ 
nen abet ift von dem laufenden Gejhäft 
nicht piel Br Der Wochenausmwei3 über 
Zahl und Betrag der regiftrirten Verkäufe ift 


| wie folgt: 


Das bedeutendfte Geichäft der Woche war 

der f:Liegenihaft, 232—236 

La Salle Str., durd; Frederid Ayer von Bo: 

welcher hier in Chicago. bedeutende 

Gru hums⸗JIntereſſen hat. Für das 

en 
our! N 

—— erwerth von ‚400. 

adj angemejjenem Abzug für daS Gebäude 

5 8 der Laudwerth auf per 
ront 3 und 882. 15 per Quadt 

Die Adams & 

| ‚Zaylor Str., den Belt Line: 

.. und 45..%ve., und 316x125 

45. Ave. und 


Elting Co. kaufte 600x125 


Dap ad in Meineren Verläufen gang ans | 
nehmbar a 
aus dem fauf. bon einem Dre gen I 


Flat mit 50x90 Fub an Morgan Straße, 
nördlich von Belluap, für 
Gittelmann $15,000 bezahlte. Drei Tage 
ipäter wurde dajfelbe Grundftüd mit einem 
Auffchlag von rumd $1000 wiederverfauft. 

Henry Wolbach, ein Baufpefulant, ver= 
faufte das neue Wohnhaus mit 48Xx125 Fuß 
an Kalumet Ave., jüdlih von 45. Str., an 
Henry PB. Blodgett für 922,500, 

Yür das Mohnhaus mit geräumiger Baus 


ftelle an der Nordoftede von Kenwood Ave. | 


und 48. Str. bezahlte Catharine ©. Weed 

Der befannte Polititer Joſeph Bidwill 
kaufte die Liegenſchaft 308314 52. Straße, 
80x120 Fuß mit dreiſtöckigem Apartment⸗ 
haus für 845,000, einſchließlich einer Bela⸗ 
ſtung von 26, 000, und überſchrieb für den 
Reſtbetrag andere Grundſtücke. 

Sonſtige nennenswerthe Flatverkäufe der 
Woche waren: Dreiſtödiges Store und Flat, 
Mit 150289 Fuß, 492502 Colorado Abe. 
$80,000; 
Fuß an der Nordiweftede von WReftern Une. 


und 12. Str., nebft dreiftödigem Store und | 


fat, $20,000; dreiftödiges Flat mit 30x80 
Yu an der Südoftede von Inglejide Avenue 
und 51: Str.,Zwangsverfauf, $17,279; neues 
dreiftödiges Gebäude mit 50xX161 Fuß an 


der SüdweitGde von Prairie Ave. und 42. | 


PFeuerwrerk!! 


Str., 860,000. 

Das als Rorbury befannte große dreiftö- 
dige Flatgebäude mit 151x100 Fuß an der 
Südmeftede von W. Van Buren und Con: 
geeß Str., und'angrenzende 85Xx118 Fuß 
wurden von Ira M. Cobe an Alm. 3. Yates 
für $200,000 verkauft. Won dem Kaufgeld 
verblieben $100,000 für. fünf Jahre zu 5 
Prozent als Hypothek. 

* * * 


Der Hpnpothefenmarkt zeigte etwa mehr 
Leben als jonft um dieje Zeit üblih. Der 


(Fortfegung auf der 5. Seite.) 


Todes-Anzeige. 
‚Yreeunden und Belamnten die traurige Nadh- 
rist, daß mein lieber Gatte 
Peter Windbief 

im. Alter von 50 Jahren felig im Herrn _ent« 
i&hlafen ift Beerdigung Montag, den 24. Juli, 
bom Trauerbaufe, 459 ©. Canal Str., um 9 
Ubr Morgend, nad der St. Franziskus Kirche 
und bon da nad dem Ct. Bonifazius Gottes» 
ader. Um jtilles Beileid bitten d.. trauernden 


Hinterbliebenen: 
Anna Windbiel, Gattin. 
fafon Fred. Windbiel, Sohn. 
—— ÿ!—— — — —— — — 
SF Leichte Sommerleftüre ER 
Humoresten, Romane, Novellen. Zu allen 
Kreifen. Größte Auswahl. 
KOELLING & KLAPPENBACH, 
Buchhandlung und Schreibmateriafien-Geihäjt. 
100—102 Nandolph Str. Tel, Wiain 2116. 
Bweig-Geihäft 145 Wabafh Yive. 


Eden- Friedhof 


Evangelifdier Gottesader. 

Un Irving zer Boulevard, nahe Kolze⸗Station. 
32 Meilen weſtlich von Dunning. 
Ausgeſuchte Lotten für 4 Leichen 828. Für 6 
Leihen $35. Einzelne Gräber $7, $5 u. $3.00. 
Preis:Erhöhung 3,3% 
am 1. Auguft 1905, bi3 dahin aber zu alten 
Breilen. Man laufe fogleih. Zahlung monatlich. 


Gifenbatpın : Yerbintung für Detuner 


BWisconfin Central R. R. Depot an Mihigan 
%be. und. 12. Str. Züge 8.35 Morgens und 
1.30 Radmittags. 
„Berbindun 
Bus: und 11 th a 
mittags. Montags 1. mittags, « 
Taae 10 Uhr Morgens und 1:30 Nadmittags. 
NRundiahrt 10 Gent3. 
Chicago Dffice: 


W.H. Giesecke & Bros,, 


2393 Milwaufee Ave. . Weit 1438, 
29iuni,dojondi,ime 


Montrose Gemetery 
N.40. und Bryn Mawr Ave. 


Samilien-Lotien don 835 aufwärts. 
Einzelne Gräber für Kinder $6.00. 
Einzelne Gräber für Erwadiene 310. 
5 Eent3 GCar-Fare bon irgend einem 
Theile der Stadt. 14j1,*%,im 
Zelephon Weit 1512. 


fi x 28. 

UZERN Cannſtatter Volksfeſt! 

— Sonnuiag, 20. Auguſi. 
Montag, 21. Auguſt. 


Kiuderfeſt Sonntag, 27. Anguſt, 


in Brands Parf; an Eliton Ave., nahe Belmont 
Abe, 1900er Nedarwein aus der Hnftellerei in 
Stutigart.. Jeden Abend großes eitipiel und 


Schattenbilder. Eintritt 25 Gent3 die. Berfon. 
il23,30,ag6,13,17,19,20,24,27 


Fröylih Pfalz, Gott erhalt’3! 


8. großes Blälzer Bolksfell 


berbunden mit Derf'mer Woridhtmarft, Preis- 
gein, Wettlanfen, Boltöbeluftigungen aller 
tt, beranftaltet bom Bfälzer änner-Berein 
Frauen-Berein von Chicago, au 

Juli 1905, in reres Grone, 

3528—3554 N. Clarl Str., Nordoitede Carmen 
Abe. Anfang Nachmittag 2 Uhr. Tidet3 25c die 
erion. Man tranzferire auf Clarf Str. Carä, 
mwelde zum Grove fahren für Sc. 123,29 


Großes Bit:-Nif 
und Sommernadtfeit 
beranftaltet von fämmtlichen Seltionen de3 


Gegenfeitigen Anterſtühungs⸗ 
Yerein von Chicago 


am Sonntag, den 30. Juli, in Brands Bart, 
! Eliton’ und Belmont Ube. / 
LE Großes Preis-Negeln und BWettlanfen. Sa 


A 1 Uhr Nachm. Tickets 25c. 
mus ® * il2,16,23,30 


‚den 30. 


|9. Zahres- Bit- Nit 


—n DE uni 
ugariſchen Wohlthätigkeits⸗ 
Geſellſcha 


ft 
Bgm zeit, Lara) 


e Bah 
—* um“ 9:00 und 9:30 Vorm. 
achm. Tidets 50 Gentd. 
in29,il1,2,8,9,15,16,22,23 


Grofes Pik -Wik 


arrangirt bon "dem 


Sozialen Turn-Verein. 


Bis. Ar B. Sen 208 u gen? 9 
aller Art für Zum und = 

Ren 
ar ımd fahre bis Ave. i123,30 

io .@ 6rtesm 

PIE-RIE und Preistegeln 

Ag ar beranjtaltet bom 

- Schweizer Franen-Verein. 


— —— 
si ‚ u. Garmen Moe. Zideib 25e Berlon. 


um 1:30 


welches Abraham | 


HE 


Grundpadhtvertrag auf 44X112 | 


39 
ad | 


2 yı N ö 4 
— 
Kühliter Play in und um 
Ieben Nachmittag und Abend 
Der Berühmte deutiche Kapeimeiter 
und feine berühmte Kapelle. 
Serraris berühmte breifirte Thiere. 


Außerordentliche Attraktion 


— 


und Marine⸗ 
ARTHUR 
Furchtbares Bombardement! 
Aufregende Seeſchlacht! 
Schretühe Dynamit-Kansnen und 
Schnellfeuer ⸗ Nanonen! 
400 Mitwirkende. 5 Acres Szenerie. 
Unaehenre Bühne, 500 Fuß Tang. 
$1000 Darbietung jede Nacht son Pains 
weltberühmten Manhattan Beach 


Speziell heute— Eintritt 25c. 
National Society of Swediih Singers, 
Großer Bellman Chorus, 


Did Settlers Pik-Nik 


Montag, den 7. Auguit, 


Riverview Sharpshooters Park 


Goldene Medaillen. 
1. Dem älteften deutichen, Anfiedler. 
2. Der älteiten deutihen Anfiedlerin. 
3. Dem älteiten (nicht deutichen) Anfiedler. 

‚ Dem älteften (nit deutichen) Anftedlerin. 
5. Dem Arbeiter, welder am längiten für das« 
felbe Gejhäft thätig var. 

6. Der, Arbeiterin oder Angeitellten, welche 
am längften für diejelde Samilie, dasielbe Ges 
Ihäft oder in demfelben Berufe thätig war. 

7. Tem älteften deutihen Ehepaare. 

8. Dem älteiten (micht deuten) Ehepaare. 


sin wbicagos einzigem Freiluft-Theater: The 
High Moaul, eine oriental. Phantafie. Ueber» 
tr + alle Eommer-Boritelungen. 10c Matince 
tägfi+ 10€ — Frei: Täglihe Konzerte! Auf» 
regende afrobatıihe Nunftitüde; farbenpräctige 
elettriſche ontäne. Unzählige andere Attraltios 
nen. Eintritt 10 Wents zu jeder Zeit. 23j17% 


Erites großes vereinigtes Pil-Nit 
beranftaltet von den Gonrt3 des Bereinigten Or. 
dens ber Förfter: Court Germania, Court Late 

ew, Court Harmony, Court Augnita, Gourt 
Edelweit. Court LaSalle, am Sonutag, den 6. 
Augujt: 1905, in Brands Barl, Eliton Mbenıte, 
nabe Belmont Adenue.— Gute Union-Mufil.— 
Spiele für Jung und Alt.— Park offen um 1 Uhr 
Nachmittags. 19,23,26,29i1,2,5ag 


Schwübiſch-Badiſcher Frauenverein 
N. 1 


Grofes Pitnit und vreiste⸗eln, in Bergmans 
Grove, Riverſide, am Sonutag, den 30. Juli 
1905. Tidet3 25 GentS @ Berfon. il23,30 


Daterland-Exkurfion 


verbunden mit Bontfahrt auf dem Rhein. bs 
fahrt von Chicage 7. Angujt 1905. Ein zuberläf+ 
figer Führer begleitet die Reifegefellichaft, und 
it diefe Exrfurfion Aleinreifenden beſtens zu 
empfehlen. '- Näheres: Gew; ; 3. Mehlem, 617 
Omaha  Bldg., LaSafle und ‚Yan--Buren Str, 


Avend3 nah 6 Uhr 84 Lincoln Abe. 
il2,3,5,6,7,8,9,12,15,16,18,20,23 


A. Anbachs Garten 


1890 N. Halsted Str., 
Ede Addifon Avenue, 


RMkKonert M 
Jeden Abend und Sonntag Nachmittag. 
Garden 


F LBin, ſondido, Zuuo 
—V V ————— 


und Sheffield Ave. 


Beimont 


u ET TER a 
— U U 1111111111 — 


MilwankeeAve. und Huronstr. 


Dereinen und Logen zur 
Abhaltung von $eitlich 
feiten beitens empfohlen. 

Yollfändige Bühnen- 
Einrichtung für Theater: 


Aufführungen! 
Zelephon: Monroe 410, 
L. SCHINDLER, Berwalter. 


Wie Mama es bakle 
PIPER’S 


MÄ-MA Bro 


12m3,fon,6m 
. mM 
Berlangt: Zus; Finne 
bis $100 Monatsgehalt unjern 
nf — 6 Schuleg bie 


um Xelegrapdie und 
zu: erlernen; : $5) 
dui ober fein 
gr in Umerita, 


Behrgeld. Unfere 
iR Die rich 


bon allen Bahnbeamten e 
* Seit einzutreten. Schreibt wegen i 
orse School of Telegra 
Gineinnati, ©.: Buflele, ®. ee 
Ba Erojje, Wis; Zegarlane, ep; Sen Fran 
Mn We — — Vest un 
W7,E,Ams 


Aur Sommerfrifihe nad 
Power’s Lake, Wis. 
‘ Hotel Freundesruh. 
und Natur. 





I — zwei Ang er, 


I — 
— — — 
u — 

— 


Die Freuden des 
Zamilien-Pebens 


werben erhöht durch ein gutes 
Piano. 
Kimball Pianos ſind ſo 
beliebt, daß jährlich 30,000 Fa⸗ 
milien ſich der Beſchaffung eines 
Kimball-Inſtrumenis erfreuen. 
Das 


Kimball Syſtem 


der Herſtellung und des Ver— 
kaufs bringt den Maſſen ein 
Piano, das das Ohr der beſten 
Autoritäten der Welt entzückt in 
Allem, was auf Muſik Bezug 
hat. 


_—0 


| W. W. KımsaLı Co. || 


(Etablirt 1857.) 
e.-B. Ede Wabaih Ave. n. Jadion YBlvd, 


Lokalbericht. 
Für Muſitfreunde. 


Etelta Gerſter alljährlich für zehn Wochen als 
Geſangslehrerin für das neue New Vorter 
Konierdatorium gewonnen. Die Wiener 
Walzerlönige Strauß und Lanner. — Kor 
mifhe Oper eines polnifhen Komponiften mit 
Erfolg in Kralau zum erften Male aufgeführt. 
— Qugendwerf von Ambroife Thomas. — 
Die foımmende Mailänder Etagione. — Die 
Dresdener Gemerbehauslapelle gefährdet. — 
Allerlei Intereffantes aus dem Aunftleben der 
alten Welt. 

Nacd) einer Meldung aus Berlin hat 
Yrau Etelfa Gerfter unter ma'chaft 
glänzenden Bedingungen das Aner= 
bieten erhalten, für das neu gegründete 
Konfervatorium in Nem York die Ge- 
fangsflaffen einzurichten und alljähr- 
Kch für kurze Zeit, zehn Wochen, den | 
Gefangunterricht jelbft zu leiten. Die 
Künftlerin hat die Berufung angenom- 
men und wird die Zeit vom 1. Yan. 
bis 15. März in New York zubringen, 
dann aber nachBerlin zurüdiehren und 
ihre dortige Gefangsjchule fortführen. 
Den Unterricht in Amerifa mird für 
die übrige Zeit des Schuljahres eine 
Schülerin der Yyrau Gerfter ertheilen, 
mie auch gereiftere Schülerinnen ihre 
Meifterin während deren Abmefenheit 
in Berlin vertreten werben. 

Mit dem Nem VYorker Konſervato— 
rium ift das „AInftitute of Mufical Art 
of the City of NemMort“ gemeint, jene 
Unterrichtsanftalt, die mit einem Zu- 
fhuR von mehr ala $50,000 das Jahr 
ins Leben treten wird. Franf Dam- 
* wird der Direktor des Inſtituts 
ein 
Daß Frau Etelka Gerſter engagirt 

worden fei, wußte man in New York 

zwar ſchon, aber man hatte ſicherlich 
allgemein angenommen, daß ſie für die 
ganze Unterrichtsſaiſon gewonnen ſei. 

Die Nachricht, daß ſie blos für einen 

„Term“ von zehn Wochen kommt, hat 

dort große Enttäuſchung bereiiet. 

Was Etelka Gerſter betrifft, wer— 
den ſich die älteren Opernfreunde ihrer 
noch als Sängerin mit Genuß erin— 
nern. Sie machte ihr Debüt vor 30 
Jahren in Wien und hatte eine höchſt 
brillante, aber leider nur kurze Karrie— 
re, die fie auch mehrere Male nach Ame: 
rifa führte. Nach dem frühen Verluft 
ihrer Stimme verlegte fi Frau Ger: 
fter dann auf den Gefangsunterricht; 
aber man fann nicht jagen, daß fie fich 
als Lehrerin ebenfalls einen internatio- 
nalen Ruf erworben hätte. Sie mag 
eine vorzügliche Xehrerin fein, aber fie 
wird das hier erft durch NRefultate zu 
bemweifen haben, ehe man unbebingt an 
fie glauben lernt. Und wie follen fich 
nun glänzende Unterrichtsrefultate ‘in 
zehn Wochen das Jahr zeitigen laffen? 

* * * 

Die Wiener haben ihren Walgzertö- 
nigen Lanner und Strauß in biefen 
Tagen ein Dentmal enthüllt. Im Part 
bor dem Rathhaufe it es aufgeftellt. 
Sn das Grün der VBüfche gejchmiegt 
und doch auf feinem luftigen, freisruns 
ben Standorte von allen Seiten fit: 
bar, läßt e3 bei feinem Anblid fchon 
das mweiche, innige, ein menig verträum= 
te Behagen verjpüren, bas den X sener 
Walzer bejeelt. Die beiden Walzerbich- 
ter, in Bronze gegofien, ftehen, auf ih: 
rem Godel nebeneinander, heiter, nach: 
denklich, als ſännen ſie eben neuerdings 
ihren Rhythmen nach. Zanner hält bie 
Geige in der Hand, den Fibelbogen 
unterm Arm, Strauß hebt leicht die 
Finger, als jchlüge er einem unſicht⸗ 
baren Orcheſter den Takt zu einem neu⸗ 
en Walzer, den er ſich gerade innerlich 
aufſpielt. 

Bei der Gleichzeitigkeit ihres Auf— 
tretens, der Gleichartigkeit ihres Le— 
bensganges und der Weſenseinheit des 
von ihnen angebauten Kunſtgebietes 
iſt es natürlich, daß Lanner und 
Strauß in rielen ihrer Kompoſitionen 
einander zum Verwechſeln ähnlich ſe— 
hen. Das gilt beſonders von ihren 
Anfängen, wo der um drei Jahre jün— 
gere Strauß der Nachahmer ſeines 
Freundes und Rivalen war. Es iſt be⸗ 
lannt, daß ein ſpaßhaftes quid pro quo 
zur Trennung der „Unzertrennlichen“ 
führte. Lanner, der Journaliſt unter 
den KRomponiften, der feine Erfindun- 
= erft aufzeichnete, wenn ihm ba3 

uer auf den Nägeln brannte, hatte 
einen neuen Walzer angefündigt, und 
biefet mar, wie gewöhnlich, am Tage 
ber Aufführung noch gar nicht vorhan- 
ben. Der Meifter, der fich unmwohl fühl: 

te, fehicte zu Strauß mi: ber einfachen 

"Botfhaft: „Strauß, fhauen ©’, daß 

m mas einfäli.” Strauß fompo: . 
ben @ dann am Abend 
n fritifehen 


bildeten, die mit ihrem „Hie Strauß — 
bie Lanner!”. die Luft erfchütterten, 
wenn nicht im Laufe ihrer Entwidiu..g 
jeder von beiden Meiftern eine eigen= 
thümliche Andividualität immer ent- 
ſchiedener ausgedrückt hätte. Lanner 
war das weiblichere, Strauß das 
männlichere Talent; bei jenem überwog 
der Melodiker, bei dieſem der Rhyth⸗ 
miker. Aber ſie waren Kinder einer 
und derſelben Muſe, und die blonde 
Schteſter konnte ihren brünetten Bru—⸗ 
der ſo wenig verleugnen, wie der feu- 
rige und ſiürmiſche Bruder die ſenti— 
mentale, melancholiſche Schweſter. 

Seines größeren Reichthums an 
ſchnſüchtigen, weichen und ſchwärme— 
riſchen Melodien wegen iſt Lanner von 
vielen mit Unrecht für das ſtarkere 
muſikaliſche Talent gehalten worden. 
Das Verhältniß kehrte ſich im Laufe 
ber Zeit um, wieder mit Unrecht, als 
Strauß mit feiner Kapelle weitere Er- 
oberungszüge machte und fich das ganze 
mufifalifche Eurbpa unterwarf. - Mei 
Schumann, der als junger Dapib3- 
bündler dem Tanz das Bürgerrecht in 
der höheren Zonfunft verfchaffte, ft 
bon Lanner immer nur im Gefolge 
bon Strauß die Rebe, der ihm wie 
Schubert al3 Repräfentant des Wiene- 
rifchen erſchien. Er theilt einmal die 
Walzer in drei Kategorien ein, in 
Kopfwalzer, Fußwalzer und Herzwal- 
zer, und jagt: Die erften fchreibt man 
gähnend, im Schlafrod, wenn unten 
die Wagen, ohne einen einzuheben, zum 
Ball vorbeifliegen; fie gehen etwa aus 
G- und Febur. 

Die zweiten find die Straußifchen, 


an denen alles wogt und jpringt — | 


Lode, Auge, Lippe, Arm, Fuß. Der 
Zufchauer wird unter die Tänzer hin- 
eingeriffen, die Mufifer find gar nicht 
berbrießlih, fondern blafen luftig 
brein, die Tänze jcheinen felbft mitzu= 
1! tanzen; ihre Tonarten find D-dur, A- 
ur.- (Schumann hätte E=bur, die 
| Bieblingstonart des chevaleresken 
Strauß, nicht vergeſſen ſollen!) 

Die letzte Klaſſe machen die Des— 
und As-Dur-Schwärmer aus, deren 
Vater der Sehnjuhtswalzer zu fein 
Scheint, die Abendblumen- und Däm- 
merungdgeftalten, die Erinnerungen 
an die verflogene Jugend und an tau= 

| fend Lieben.“ 

Darum f&ivieg er von Lanners 
wunderbaren Mol-Walzern?  Zußs 
malzer, die zugleich Herzmalzer find, 
bat uns einer in Menge gefungen, ber 
die hohen Begabungen feiner leiblichen 
und geiftigen Eltern mit feiner eigenen 
Genialität vereinigte: unfer Euphorion 
— &ohann Strauß der Jüngere, der 
Meifter der „Schönen blauen Donau”. 

? * * * 


„Die Republik von Babin“ iſt der 


Titel einer komiſchen Oper, vie einen | 
polniſchen Komponiſten, den Direktor 


des Konſervatoriums von Lemberg, 
Miecislaus Soltys, zum Verfaſſer hat, 
und, wie aus Krakau gemeldet wird, 
im dortigen Theater ſowie in der Na—⸗ 
tionaloper zu Lemberg mit großem Er⸗ 
folge zur Ausführung gelangte.“ Die 
Mahl des Stoffes war eine glüdliche. 
Die „Republit vonBabin” ift hiftorifgh. 
Sie blühte im 16. und 17. Yahrzuns | 
dert und beitand in einer heiteren 
Adelsvereinigung, die fich zu Babin ' 
berfammelte, ihr feftgefegtes Zeremo- 
niell bejaß und in Humorvollen Ge= | 
richtsverhandlungen Edelleute megen 
Feigheit, Trunffucht, Selbftüberhebung 
| und ähnlicher Schwächen verurtheilte. 
Mer ein „Diplom von Babin“ erhal- 
ten hatte, war mit dem Fluche ber Lä- 
cherlichteit bedect. Auf diefe:ı Hinter: 
grunde führt das Libretto eine Reihe 
bon heiteren IHpen vor. 
Gelbftverftändlich fehlt e3 auch nicht 
an einer poetifchen Liebesintrique. Die ! 
in brei Yfte vertheilte Handlung illu- 
ftrirte Solty3 mit einer auf natıona= 
len Motiven beruhenden Mufit. Die 
Rhythmen der Polonaife, des Mazurs, | 
der Mazurfa und ves Kratomwiatg tom 
ponirte er jehr gejchiet. Mit befonderer 
Kunft ift die Finale des zweiten Aftes 
gebaut. Bor allem aber feijelt ber 
Komponiſt durch humorvolle, muſika— 
liſche Charakteriſtik der Thpen. Das 
Werk verfällt faſt an keiner Stelle in 
den Ton der Operette; es iſt eine ko⸗ 
miſche Oper vornehmen Stils, die ſich 
unter den ſlaviſchen Werken dieſer Art 
Monusztos „Verbum® nobile“. und | 
Smetana3 „Verkaufte Braut” anreiht. : 
Von Soltys waren bis jeht Kleinere ı 
Klavierfompofitionen und Lieder, zwei 
Ginfonien, ein Klavierfonzert mit Or- 
heiter und ein Oratorium befannt. 
Auch hat er eine zweite Dper gefchrie- 
ben, deren Held ber durch jeinen Wit 
befannte Fürft Radzimill if. Die 
„Republif von Babin“ fteht jebrch in 
Bezug auf Bühnenmäpigkeit und 
funftpolle Steigerung der Wirfunaen ; 
höher al@ das legterwähnte Wert. 
* * * 


Ein Jugendwerk“ von Ambroiſe 
Thomas ſoll demnächſt mit einer Auf⸗ 
führung in der Opera Comique in Pa⸗ 
ris der Vergeſſenheit wieder entriſſen 
werden. Es iſt das die einaltige Oper 

„Gil et Gillotin“, die erft acht Jahre 
| nach der Premiere bon „Mignon“, tm | 
Jahre 1874, in Paris zuerſt gegeben 
‚wurde. Ob man damit im Einne | 
Thomas handelt, ift eine anbere Fra- 
ge, die ihre Antwort in der Gefchichte 
ber ‚Erftaufführung bon „Gill et’Gillo- 
tin“ findet. Denn damals ſchon hatte 
Thomas gegen eine Darftellung feines 
Jugendwerkes bis zum lezten Augen⸗ 
blick proteſtirt. Aber der Opera CTo— 
— war keine andere Wahl geblie⸗ 
en 
llagte und erzwang die Aufführung 


Der Tertdichter Th. Souvage — 


Die — Scala eift 
ſchon umfangreiche Vorbereitungen fi 
die lommende Opernſtagione, die mie. | 
berum im Herbft beginnen, diesmal | 
aber ber Ausftellungseröffnung hal- 
ber länger bauern wird als in den früt 
heren Zahren. Dementfprechend wird 
| au; das Dperntepertoire reichhaltiger 
| geftaltet werben als font. Es find 
vorläufig in Ausficht genommen: „Fra 
Diabolo“. von Auber, „Traviata“ von 
Verdi, „Pique-Dame“ von Tſchai— 
lowsth, „Loreley“ bon Kataloni, 
Frank Alſanos in voriger Saifon in 
Zurin fo erfolgreich gegebene und für 
den Winter auch im Monnaie-Theater 
' zu Brüffel in Vorbereitung befindliche 
Dper „Auferftehung“ (Tert nad Tol⸗ 
ftoi) und die Uraufführung von Fran 
chettis neuefter Oper „La figlia di Yo- 
tio“. Ws Ballett wird man bie Nobi- 
tät „Day-Spn“ von Pratefi, Mufit 
bon Maromo, jehen. Bon neuen ita-. 
lienifchen Opern hört man des weite- 
ren, daß Lorenzo Filtafi, der fidi mit 
„Manuel Menedez“ den Sonzogno— 
Preis holte, ein neues Werk ſchreibt, 
das er im hertlichen Cernobbio am Co⸗ 
mer See in Muße vollendet. Die Oper 
wird drei Akte haben und den Titel 
Oriente“ führen. Auch von Profeſſor 
Eilca wird die Welt bemnädjt ein 
neue Dperniverf erhalten; diefer Mei- 
fter - Komponift der erfolgreichen 
„Abrienne Lecounreur“ hat feine Stel- 
lung ald Lehrer der Harmonie an ber 
Mufitfehule in Florenz aufgegeben, um 
fi in Zufunft ganz der Operfompofi- 
tion zu widmen. 
* 

Eine neue einaltige Oper L Ora⸗ 
colo* von Franco Leoni iſt im Londo⸗ 
ner Covent-Garden⸗Theater aufgeführt 
worden. Der Text iſt dem chineſiſch— 
amerikaniſchen Schauerſtück, Die Katze 
und der Cherub“ von C. B. Fernald 
entnommen. Die Geſchichte ſpielt in 
dem Chineſenviertel zu San Franzis— 
fo und handelt von der Entführung ei- 
nes Kindes dur Eim-Ten, den Beft- 
Ber einer Opiumböhle, der ein Löſegeld 
dafür herausfchlagen will. Cim-Fen 
möchte gerne die ſchöne Ah-Joe heira— 
then, aber ihr Liebhaber San-Lui ent⸗ 
deckt die ſchlimme That Cim-Fens und 
ſucht das Kind aufzuſpüren. Dafür 
wird er ſtracks von dem Beſitzer der 
Opiumkneipe erwürgt, der wiederum 
das gleiche Schickſal von den Händen 
Uin-Seis, des Vaters von San-Lui 
erleiden muß. Die Muſik bewegt ſich 
im Ganzen in den Formen der jung— 
italieniſchen Schule und verſucht nur 
an einigen Stellen das exotiſche Milieu 
auszumalen. Doch hat ſie melodiöſe 

und farbenreiche Stellen, die der Oper 
eine günſtige Aufnahme ſichern. 
* * * 
Willy Olſen, der Dirigent der altbe— 
rühmten Dresdener Gewerbehauska— 
pelle, die fich feit vier Jahrzehnten auf 
einer beträchtlichen fünftlerifchen Höhe 
gehalten hat, hat an den Stabtrath ei- 
ne Eingabe gerichtet, in der er um eine 
‚Subvention von 20,000 Marf jährlich 
nachſucht. Er begründet ſein Geſuch 
mit dem nachweisbaren Nothſtand der 
Mitglieder. Er ſelbſt habe, um die Ka— 
pelle zu halten, in den letzten Jahren 
aus ſeinem Privatvermögen über 7000 
Mark zugeſetzt. Die Gewerbehauska⸗ 
pelle, die in allen größeren muſilali⸗ 
ſchen Aufführungen Dresdens, .nit ein- 
ziger Ausnahme der von der Hofoper 
veranſtalteten Konzerte, mitwirkt, iſt 
für Dresden geradezu unentbehrlich, 
und es iſt daher nur zu wünſchen, daß 
die Stadt dem Erſuchen des Kapellmei⸗ 
ſters Olſen Folge geben wird. 
* * * 


Die Frage der volfsthümlichenThea- 
ter fommt in Parıs immer mehr in 
Fluß. Unlängft fand in der franzöfi- 
Then Hauptftabt eine Konferenz über 
; Diefes Thema ftatt, die von Theaterdi- 
reftoren, Autoren und Architekten e= 
fucht war. Zunächft debattirte man 
darüber, welchen Namen man der neu= 
en Iheatergründung geben follte. Der 
Name Volkstheater murde allgemein 
berimorfen, ba man in bem Volläthea- 


| 


„Unter Krübern“ eine Komödie von 

Hans LArronge, wurde kürzlich im 
ori, -Theater zu Magdeburg zum 
eriten Male aufgeführt. ine dortige 
Zeitung berihtet darüber mie folgt: 
2’Arronge wollte offenbar eine Ten- 
denzfomodie großen Stils fchreiben 
und den Gegenfat zmwifchen ber mober- 
nen Kunft und-dem fraatlich abgeftem- 
pelten Kunſtverſtändniß dadurch ver⸗ 
ſchärfen, daß er zwei Brüder, einen 
Maler und einen Staatsanwalt, zu 
Antipoden macht. Zwiſchen beide Heilt 
er eine rau, eine offenbar gleichfalls 
fehr modern gedachte Streberin, die 
jwilchen beiden Brüdern hin und her 
Ichmwanft, den einen um des anderen 
mwillen aufgibt, weil e3 ihr Vortheil fo 
verlangt, und fchließlich ganz un:ıo= 
bern figen bleibt. 

Sn der Anlage ift das Stüd nicht | 
Tlecht, aber die Geftalten find nicht 
fraftvoll genug herausgearbeitet. Gie 
bleiben an der Oberfläche und juchen 
durch Redfeligteit zu erfegen, mas ih- 
— an überzeugender Schlagfraft ab- 
ge 

Die Aufnahme des Stückes bei dem 
Publikum war äußerſt günſtig. Schon 
nach dem erſten Akte wurden Rufe nach 
dem Dichter laut. Die Spannung hielt 
bis zum Schluß an, ſo daß L'Arronge 
wiederholt erfcheinen konnte. 

= * * 


Der Direktor des Wiener Volfäthea- 
ter3 Emerich von Bufovics ift in Wien 
im Alter von 61 Jahren geſterben. 

Bufopics war eine überaus popul” e 
Perfönlichkeit in Wiener Bühnenkrei- 
fen. Urfprünglih Militär, hatte der 
Berftorbene viele Jahre als Kournalift | 
gewirkt und fich befonders al3 Kriegs | 
berichterjtatter ausgezeichnet. Spater 
lebte er ala Sotiftfteller in Paris und 
überjegte viele franzöfifche Stüde. Co 


befam er Fühlung mit dem Theater | 


und übernahm im Jahre 1889 felbit | 
die Leitung des damals neu gegründe- 
ten Wiener Volkstheaters, dem er bis 
zu jeinem Tode vorgeftanden hat. 
* 
Auauft NReiff, der bekannte Berliner 


Derfteler und Regiffeur, ijt kürzlich | 


im Kranfenhaufe Bethanien geftorben. 
Eine Vertalkung der Arterien ſetzte 
dem Leben des in Bühnenkreiſen und 
beim Publikum beliebten Mannes nach 
längerem Schmerzenslager ein Ziel. 

Reiff war in Bremen geboren, hatte 
fich aber ſo in Berlin eingelebt, daß 
man ihn für einen Spreeathener halten 
konnte. Er begann ſeine Laufbahn als 
Sänger, übernahm dann als Nachfol— 
ger Heinersdorffs das American-Thea⸗ 
ter und wirkte, als dies Unternehmen 
eingegangen war, als Oberregiſſeur 
und Direktor des Luiſen-Theaters. 
Vor zwei Jahren trat er zum Thalia— 
Theater über, dem er bis zu ſeinem To— 
de als Mitglied angehörte. 

Die frühere Heroine des herzoglichen 
Hoftheaters, Louiſe Theiſen, die bis 
zum Jahre 1878 der Braunſchweiger 
Hofbühne angehörte und nach ihrem 
Ausſcheiden den dortigen Großkauf— 
mann Pinkepank heirathtete, iſt un— 
längft :ıach langem Leiden geftorben. 
Die Verftorbene war vor ihrem Enga= 
gement nad Braunfchweig, das auf 
Wunfdh des verftorbenen Herzogs, der 
bie Künftlerin in Dresden fah, erfolgte, 
Mitglied des königlichen Theaters in 
Dresden. 

.:% * 

Ein neues Werk von Franf Mebde- 
find, „ZIodtentanz“, wird im ntimen 
Theater zu Nürnberg mährend ber 
näcdhften Spielzeit die Uraufführung er- 
leben. Die gleiche Bühne wird auch 
dba3 Schaufpiel „Das bischen .. iebe“ 
von Marie Madeline zum erften Mal 
zur Darjtellung bringen. 

Kammerberr v. Ebart, der zum n= 
tendanten de8 Hoftheaters in Koburg 
ernannt wurbe, hat fich auch auf litera— 
tifhem Gebiet nicht ohne Erfolg. her- 
borgethan. Außer einigen Bühneniwer- 
fen, von denen befonbers da3 Schau- 
fpiel „Ednis“ an verfchiedenen Thea- 
tern Aufführungen erlebte, jchrieb er 


: ter etwas minberwerthiges erbliden | ein: Monographie des Komponiſten 


' fönne. Man bejchloß daher, dem neu: 
sen Unternehmen die Bezeichnung Thea- 
ter für Alle ober Nationaltheater zu ge: 
ben. Ferner wurde erwogen, ob eB 
zwedmãßiger ſei, nur ein Rieſentheater 
im Zentrum von Paris zu erbauen, mit 
3000 Plaãtzen, oder eins im Zen⸗ 
trum und drei bis vier andere an der 

— — Letzteres fand allgemeine 

illigung. 

Auch über die Bauart der Theater 
wurde verhandelt. Man war im Zwei⸗ 
fel, ob in den Formen der antilen 
—** oder nach Baireuther Muſter 

mit der Maßgabe, daß jeder Platz. 

| —* gleichgiltig, mo er Liege, nur einen 
Sranten foften jolle. Doch fam man 

! über Biefen Punkt porläufig noch zu 
feiner Einigung, > Dagegen 34 
vollſte Uebereinftimmung darüber, ba 
bie volfsthümlichen Theater alle mit 
ı Mufit verfehen fein müßten, und baf 
fie Drama und Quftfpiel a Ir 
‚ten. Wenn erfi mehrere ber 

| Theater erbaut fein. werben, dann —* 
I Schauſpielerperſonal aͤbwechſeind 

bald auf der einen, bald auf der an- 
deren Bühne fpieen. In weiteren, dem⸗ 


| Dr. ee] = 


en Wofhingt 


bie denn aud) am 22. April:1875 von | 
ftatten ging. _Das Publikum belehrie | 


jeboch den Komponiften, ber.von feinem 


Werk nichts hielt, eines BVefferen und | 


beflatfchte jede Nummer ber nicht 


ſon⸗ 
derlich eigenartigen, 


aber fehr ‚melobiö- |' 


‚fen Partitur in bemonfträftver Weife. | us = ii 


Diefer — ma en * Leitung 
der Opera ( A 
dieſer 


Benda, ſowie ein beſonders für Reaij- 
ſeure wichtiges und werthvolles Werk— 
* „Der Hofmarſchall auf der Büh— 


lach einer kurzen -Erfurfion-auf das 
beitere, reale Gebiet wird fich Engelbert | 
Humperdind wieder der Märchenoper 
zumenden. Zur Zeit mweilt der Kom- 
ponift von „Hänfel und Gretel“ bei fei- 
nem Librettiften, bem Direktor Rainer 
Simons, in Xegernfee, um mit ihm 
über fein neues Wert zu beratben, dej- 
fen Erftaufführung in nädhjfter Saifon 
an De Wiener Boltäoper ftattfinden 
wird. 

Ein Luftfpiel „Der Gelbftern” von 
—5* Burg und Walter Turczinsky 

von der Direktion des Berliner Luft- 
fpielhaufes zur Aufführung angenom- 
men ivorben. 

AF nachträgliche Schillerfeier bradj- 
ten bie Studirenden ber Techniſchen 
Hochſchule in Braunſchweig am Abs 
hang des im Oſten der Stadt gelegenen 
Nußberges „Wallenfteins Lager” zur 
Aufführung, bei der gegen 500 Ber- 


fonen —— Hofſchauſpielet En⸗ 


gels hatte dem Maſſenkörper eine äu— 
herſt wirkungsvolle Belebung gegeben 
Eine ungeheure Menſchenmenge — 
darunter die Spitzen der Behörde und 
die beiden Offizierkorps in — — 


er me der Barfer Liter 


a a machte in 


——— 
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tigt fi ai der Frage des Sal t8. 
Die Uraufführung des Stüdes, deifen 
Zitel noch nicht feſtſteht, wird, wie 

„Die Brüder von St. Bernhard”, am 
Stadttheater zu Chemniß im Laufe der 
nächſten Winterfpielgeit ftattfinben.. 

Fräulein Dirce St. Eyr, die junge 
amerifanifhe Schaufpielerin,. welche 
bor einigen Monaten ala unbefannte 
‚Größe nady Europa ging, hat dort das 
Aufführungsrecht der hervorragenpditen 
italienifhen Stüde für die amerikani— 
The Bühne erworben und hat fogar 
mit D’Annunzio einen Kontrakt abge- 
Ichloffen, nach welchen berfelbe [peziell 
ein Stüd für fie fchreiben wird. er- 
| ner mwird fie Stüde von Giacofa, Ro- 
| vetta, Praga und Maeterlind zur Auf⸗ 
führung bringen, fowie in einer Anzahl 
| franzöfifcher Stüde auftreten. 

„Stein unter Steinen“, Guber- 
| manns neuefte Biühnen-Dichtung, die 
| im Dftober :ur Uraufführung im 2er- 

|Iiner Leffing-Theater gelangen mird, 
| murbe auch von der Direktion des Hrf- 
burg⸗Theaters angenommen. Das 
Wert fol au dort im ber nädhiten 
Spielzeit in Szene gehen und zwar mit 
Lotte Witte in der Hauptrolle. 
DieAufführung eines Shäferfpiela 
— freiem Himmel murbe vom Dres- 
| u. Literarifchen Verein im Königli- 
chen Schloßgarten zu Großjeblig, dem 
ebene Rokokopark Auguft des 
Starfen, mit fchönem Erfolg veran= 
ftaltet. Das hierzu gewählte Schäf:r- 
fpiel „Die Königstochter” von Bodo 
MWildberg fand lebhaften Beifall. 

„Die Lieder des Euripides“ ift der 

Titel einer neuen dramatifchen Dich- 

tung von Ernft von Wildenbrud. Das 
Wert wird im Laufe der nächſten 
Spielzeit am Hoftheater in Weimar 
die Uraufführung erleben. 

Eine neue Oper von Umberto Gior— 
dano, dem Verfaſſer des Anbre Che⸗ 
nier“ und der „Siberia“, tindigen ita— 
lieniſche Blätter an. Das Libretto wer- 
den PVictorien Sardbou und Moreau 
fhreiben. Die Handlung [pielt in Ae— 
oHpten zur Zeit der Bonapartejchen 
Erpedition. Die PBarifer Große Oper 
hat fich bereit3 das Erjtaufführungs- 
recht des Werkes gefichert. 


Der Grundeigenthumsmarft. 
(Hortfegung von der 4. Eeite.) 


Wochenausmweis über Zahl und Betrag der 
regiftrirten Pfandbriefe war wie folgt: 
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Die Northweitern Mutual machte ein Dar 
lehen von $150,000 für fünflahre zu 4 Pro- 
zent auf die Liegenjchaft an der Nordoftede 
von Wabafh Ave. und Randolph Str., 80X 
95 Fuß mit jehsftödigem Fairbants- Gebäu: 
de, die einen Steuerwerth von $340,000 hat. 

Auf die dem DOtis’schen Nachlajfe gehören: 
de Liegenjchaft an der Südoftede von Wa= 
bajh ve. und Pan Buren Str., die einen 
Steuerwerth von $199,565 hat, machte die 
Merhants Laon & Truft Co. ein Darlehen 
von $125,000. für fünf Jahre zu 5 Prozent. 

Seitens der fatholifchen Diözeje von Chi- 
cago wurde auf Dia Liegenjchaft an der 
Nordiveitede ven W. Superior und Biderdife 
Str., 175x125 Fuß mit früherer evangelijch- 
futherifcher St. Johns-Kirche, eine Hypothel 
von $30,000 für fünf Jahre zu 44 Prozent 
aufgenommen. Das Grunpdftiid wurde fürz- 
li für 850,000 getauft. 

Die Firft Truft & Sapings Banf über: 
nahm eine Hypothek von $25,000 für fünf 
Jahre zu 5 Prozent auf das Eigenthum des 
Savddle & Cycle Clubs, mit 523 Tu Welt: 
front, am der Nordoftede von Sheridan Road 

| und Foſter Ave. 

Die Chicago Title K Truſt Co. übernahm 
eine Hypothet von 835,000 für neun Jahre 
zu 6 Prozent auf die Liegenſchaft der Waltker 
E Ehrmann Mig. Co., mit 2252124 Fuß an 
Fillmore Str., deſtlich von Homan Ave. 

Andere größere Hppothefen der Woche iwa= 
ren: $14,000 für fünf Jahre zu 44 Prozent 
auf 42x161 Fuß an der Nordiveftede vo 
Prairie Ave. und 48. Str., mit Upariment- 
haus; $13,000 für fünf Jahre zu. 54 Prozent 
auf 50x125 Fuß an Langiey Uve., nördlich 
von 59. Str., mit Flat; $12,000 für fünf 
Jahre zu 5 Prozent auf 50x461 Fuß an 
Midigan Bivd., jünfih von 51. Str., mit 
Apartment; $15, 000 für fünf Jahre zu 5 
Prozent auf 100x115 Fuß an der Su doſtecke 
von Gaftman und North Brand Str. und 
einen gleich großen Piat; an der .Stdweitede 
von Cherry und Faftman Str., mit Fabrit⸗ 
gebäuden; $13,000 für fünf Jahre zu 5 Pro: 

| zent auf_die Swediſh Miſſion mit 55x110 
| Fuß an Dat Str., öftlid) von Frantlin; $16,: 
080 für fünf Jahre zu 5 Projent auf acht 
Acres am der Nordoftede von Late Str. und 
Lathrop Ave., in Proviſo; 815,000, zahlbar 
am 1. Auguft 1910, zu 5. Prozent auf 60x 
124 Fuß an der Nordoftede von- Champlain 
Ude, und 44. Str., mit Slat; $13,000 für 5 
Jahre zu 5 Prozent auf die Lirgenjchaft 931 

—933 Hinman Ape., Evanfton, mit Roanofe 
Apartments. 

* * 

Zahl und Koſten der Neubauten für wel⸗ 
che im Laufe der Woche Bauerlaubnißſcheme 
ausgeſtellt wurden, waren nach Stadttheilen: 


82,20 
1 2 
711,550 
578.100 
877,19 
1,046, 659 


1900 

Größere Geihäfts: und Fabritbauten, für 
welche im Laufe der Woche die SKontrafte 
vergeben wurden, find: Eine aus vier ver- 
fehiedenen Gebäuden beftehende Gicherei an 
der Canalport Wve. und Yohnjon Str. für 
die Reder Foundry Co 850,000 ;- zimeiftödige 
Be für die U.©. Supply Go, 100x125 

1035—43 35. Str., 85,000; zmweiftödi- 

ges Officegebaude 50x11 Fuß, 1512—16 
MW. Late Str., für Frant Rayner, 25,000 
“Bon Bauipehufanten jind die foigenden 
Gruppen von Mohnhäufern im Ausjicht ge— 
nommen: 25 zivei ge Häujer in Dat Part, 
000; jechs 
ziweiftödige Häufer an Edgeimater und Win: 
* Ave. . M.Smith & Eo., 35,000 
änjer an 2 eway und Diver: 


Sujammen 
— Woche 


zu in form ei: 
Fa a —— ———— voll⸗ 
tommen frei liegt. Das Unternehmen: erregt 
in ——— * Jutereſſe. 

Andere größere Flats und Apartments, 
für welche im Laufe der Woche die Kontrakte 
vergeben wurden, jind: Dreiftödiges Apart- 
ment von 24 Wohnungen, Süpdiweftede von 
Wabajh Ave. und 60. Str., $100,000; drei: 
ftödiges Apartment von 33 Wohnungen in 
Woodlawn, $100,000;  dreiftödiges Apart: 
ment am Logan Square, $100,000; dreiftö- 
diges Flat mit 18 Wohnungen an Drexel 
Blpd. und 66. Str., $75,000; fünfitödiges 
feuerfeftes Apartment an der Südiweitede 
von Indiana Ave. und 20. Sta, $75,000; 
dreiftödiges Apartment, 50x140 Fuß, Süd» 
oſtecke von Belden und Sawyer Ave., $45,- 
000; dreiſtöckiges Gebäude von 18 Wohnun⸗ 
gen an Malden Str. und Leland Ave., 845, 
000; fünf zweiſtöckige Flats in Sheridan 
Part, $40,000, und 15 andere Gebäude, wel: 
che im Koftenpreife von $20,000 bis 235, v00 
rangiren. 

—— 


Bencidet. 
Bon m. 8 edel. 


Am Morgenlande lebte einft ein als 
ter Einfiebdler, der im NRufe- großer 
Klugheit ftand; die Großen des Rei- 
ches frugen ihn nicht felten um Rath, 
und felbft der Herrfcher liebte es, in 
fohwierigen Fällen dejfen Meinung zu 
hören. 

Al3 ein Verbrecher, der einen Mord 
mit befonderer Graufamteit verübt 
hatte, zum Tode verurtheilt war, ließ 
der Beherricher des Reiches den weifen 
Mann fommen und trug ihm auf, 
außergewöhnliche Qualen zu erfinnen, 
womit der Mörder zur Verfchärfung 
der Strafe noch vor feinem Tode ge- 
peinigt werden ſollte. 

„Laſſe ihn leben,“ entſchied der Alte, 
„und befiehl ihm, jeden Tag eine ge— 
bratene Taube, gefüllt mit köſtlichem 
Gebäck und anderen Delikateſſen, zu 
verzehren.“ 

Des Herrſchers Umgebung, die den 
Rath mit angehört hatte, glaubte, der 
Mann habe plötzlich ſeinen Verſtand 
verloren, und ein mißbilligendes Ge- 
murmel lief durch die VBerfammlung. 

Der Herrfcher aber, gemohnt, ji) 
den Anjchauungen des Alten zu fügen, 
felbft wenn fie ihm unverftändlich was 
ten, gebot den Leuten Schweigen und 
ordnete an, daß der Verbrecher in feine 
Zelle geführt werde, der Koch aber die 
nöthige Weiſung erhalte. 

Höhniſch lächelnd überblickte der 
Mörder die ganze Verſammlung, als 
er abgeführt wurde, und die Wächter, 
welche ihn in die Mitte genommen hat= 
ten, betrashteten ihn mit neidifchen 
Augen. 

In der erften Woche fonnte der Ver⸗ 
brecher die Stunde faum erwarten, bie 
ihm den ungewohnten Genuß bringen 
follte und aierig verfchlang er ftet3 den 
Lederbiffen bis auf das lebte Stüd- 
hen. In den erften Tagen der zweiten 
MWoce aß er fhon langjamer und am 
legten Tage derjelben mollte er, zum 
Erstaunen feiner Wächter, fogar etwas 
übrig laffen, mas diefe aber unter fei- 
nen Iimftänden geftatten durften, 

Anfangs der britten Woche bat der 
Mörder fiehentlich, man möge ihm 
doc) heute nur ern Stüdchen Brot ge- 
ben, wenn es auch jchon alt und hart 
fei; allein fein TFlehen war umfonft. 

Am nächlten Tage hatte fich die Ud- ! 
neigqung gegen die anfänglich jo ge- 
Ichätte Speife derart gejteigert,” daß 
fchon der Geruch ver Taube ihm fürdh- 
terlihen Efel verurfacdhie, Falter 
Schmeik ihm beim Anblid derſelben 
auf die Gtirne trat und feine Augen 
mild rollten, al3 man ihm das Mahl 
mit Gemalt beibrachte. 

Yn der darauffolgenden Nacht floh 
ihn der Schlaf, und wenn j.ch die Au- 
gen bie und da zu furzem, unruhigem 
Schlafe jchloffen, dann jah er im 
Zraume hunderte von gebratenen Tau 
ben auf fich zufliegen, und der Geban- 
te, fie alle noch eflen zu müflen, ver- 
urfachte ihm ein Gefühl namenlofer 
Angft und Bein. Jmmer und immer 
wieder fprang er von feinem harten 
Lager auf, rannte wie ein mwildesThier 
in feiner Zelle umher, und das jchau- 
tige, in der Stille der Nacht weit hör— 
bare Klirren feiner Ketten fteigerte bie 
feelifche Erregung des Lnglüdlichen 
bis zum Wahnfinn. 

Bei Tagesanbrud wurde er wieder 
ruhig, und mit Worten, jo rühbrend 
und jchmeichelnd, mie man fie dem har- 
ten, verjtodten Sünder nicht zugetraut 
bätte, bat er darum, nunmehr doch dem 
Henker ausgeliefert zu merden. Als 
auch biefe Bitte des Gequälten unbe- 
rüichjichtigt blieb, bemächtigte fich feiner 
eine furchtbare Wuth. Mit fnapper 
Noth enigingen die Wärter jeinem 
plöglichen Angriff; mie von Furien ge: 
bett, tobte der Mörder in dem engen 
Raume, der Schaum ftand ihm vor 
dem Mund, die Augen traten aus den 
Höälen, und al3 die Erregung auf’3 
Höchfte geitiegen war, rannte er mit 
aller Wucht gegen die harte Wand fei- 
ner Zelle und zerfehmetterte fich daran 
den Schäbel, Der urjprüngliche Neib 
feiner Wärter Hatte fich zuerft im 
Staunen und dann in Mitleib ver- 
wandelt, und ala dur ihren Mund 
das Rolf von ben Leiden und dem 
T&haurigen Ende des auf fo eigenthim- 
liche Weife Beftraften Renntniß er- 
bielt, ba war von Gtunde an das 
Vertrauen zu der Weisheit bes alten 
Einfieblers ein unbegrenztes. 


— Darum. — Hinz: Gieht aber 
des Beitbauern Sohn, der Stubent, 
wohl aus; ift ber did geworben. — 
Kunz: Allerdings; e3 ift aber auch fein 
Wunder. Er bat eben flubirt biz am 


Ser Zempef) ben Hald; in ben Kopf it aber immer 


nichts gefommen. 


ge NEE * 
en * —— 940,000 —— 


208 veiie Farmland. 
ee en a 


5 Marineite 
Difteitt 


‚mehr. 


mir eiß, a (Beam — 
* — mit Beraten us fie a 


völlig geheil mweile Ihnen 


je jedem ng werde, Der an 
aborirt.* 


Chas . 8. Selpun, 109 Rivingten Ete, 


Best for 
The Bowels 


SANDY CATHARTIC 
J KIILZIBS 5 


Angenehm, ſchmadhaft, — an 
verursachen nie Uebelfeit, jhwähen und Inefi 
106, 2c, 500. Nie loſe verlauft Die 
find E & GE. geitempelt. Heilung gerant 
Geld zurüd. 

Sterling Remedy Go., Chicago ober W, ' 


Säprlicher Berfauf 10 Mi, 


—— 
nge war t 


7. 


Or: 


„Lieschen, eleschen über une | 


Eine gemaltige Hochachtung 
dem Berliner Ihierihug; 4 
ein Nenter aus Schlejien, = € 
diefer Tage in Berlin meilte, 
legte unter obiger Spigmarte — 
lebniſſe auf der Fahrt mit m 
„Sechjeromnibus“ in folgendem Her 
zengerguß nieder: k 
„Ein glühend heiker Mittag. Bi 
ftehe am Halle’fhen Ihore und will 
nach) der Leipzigerftraße. Da führt bi 
Sechferomnibus gerade vorbei. 
Tchreie „Halt, Halt!“ Der 
gibt auch das Haltezeichen, aber. Der 
Wagen hält nicht, et fährt nur langfa- 
mer, Mit Mühe — ich wiege 24 Zenis 
ner — fhmwinge ich mich mit Unter 7 
ftügung des Schaffners auf das Tritte 
breit. „Bon mejen die Hihe,” raumi ° 
mit der Führende Mann zu; „Ivenn wir 
janz anhalten, muß det arme 
Ichwer anziehen,“ und damit zeige er 
bedeutungsvoll auf eine im nmer 
de3 Wagens angebrachte Tafel, „Gerz= 
liche Bitte“ ift fie in einer im ber 
Reihshauptftadt ungemohnten Höfe 
lichteit überfchrieben. „Man bitte 
wenig wie möglich halten zu De 
Der Thierſchutzverein.“ — 
Langſam trottet der Gaul über. dar. 
heiße Pflafter. Plöglich zieht der Kut- 
jcher die Brergfe, daß es einem burn) 
Mark und Bein geht: Wir — m. 
Magen alle burchgerüttelt, der Shaffe 
ner jpringt ab und läuft eine Stred 
Megs zurüd. ch dachte mi a, 
wir hätten jemand überfahren. „Wai 
ift denn 103?“ frage ich den — i 
als er zurüdtehrt. 3 
„Lieschen hatte ihren Stroßhut 
loren.“ In der That hatte ein 
cher Windftoß das Hütchen erfa 
von den Ohren abgeftreift. — 
gemeinem Beifall bekommt 
ihre Behauptung wieder aufgeſ und 
trottet gemächlich! weiter. ch ige 
wie ein Bär. Der Schweik läuft mir: 
den Rücken herunter, und der Gaumen 
lechzt nach) einem Schlud Waller. 
Ncch feine Minute Fahrt, da — 2 
neuer Stillftand. „Was ift denn nun 
mieberttoß?" Frage id. S * 
at m friegt was zu teinten. 
HF zum Fenfter hinaus. 
tig, nn ganzen Kübel: famı 
| Thier austeinten, und mollene Dec 
mwijchen den Schweiß bom Ro 
Endlich it die Leipziger Straße er- 
reicht, und ich fpringe jo elegant, kn 
eö mir bei meiner Rörperjchmere 4 
lich ift, vom Wagen, nur damit „Bit 
hen“ nicht anzuziefen braucht. — 
Schaffner wirft mir dafür einen Liebe 
polien Dantesblid nad.“ 


Die Börfe der —— 


Eine eben im Hotel Drouot in 
ris verſteigerte Autographenſamn 
gehört zu den intereffanteften, | ; 
unter den Hammer gefommen 3 
Sie reichte von Heinrich IV, bis zu 
Adelina Patti. Diefe feltene Getegen 
heit ergab einen Einblid in. die Breife, 
die für Autographen gefrönter rn 
gefrönter Berühmtheiten gezahlt m 
den. Die höchiten Preife erzielte 
König — der Mufif: Für zwei A 
graphen von Beethoven murben- 
und 305 Frant gezahlt. Das 
ein Kleines Mufitftüd,; das zweite 
Brief an Moritz Schhlefinger. An 2 
hoven reiht jich Lafontaine an, D 
Brief an einen -VBerwandten für 
Fr. verfauft wurde. Erft nad bei 
Größen der Kunft tommt Napoleon “ 
mit einem Brief für 130 Fr. Die 80 
ferin Marie Luife brachte e& nur 
zu 102 Fr., Napoleon II. blieb 
101 und der König von Rom’ 
Fr. ftehen. Unna von De 
de auf 65 Fr. und Kaifer Br 
feph von Defterreih nur auf, 
eingefhägt. Ein Brief Heimen 
erzielte faum 36 Fr. Die Bei 
werden auf diefer. Börfe bes 
faum höher notirt. Gambelta 
25, Barras 35, Lazare Carnot 
12 Fr. Die Generale Ihägt 
Für Defair zahlte man 
Maffena 57, für Lafayette 55 
ter, Bildhauer und —— 
mit Ausnahme von Beethe 
ringe Preiſe. Nur ein Brie 
chard Wagner erreichte Br 
fini fonnte man für 25, Gow 
für 10 Fr. befommen. M 
ftete 55, Singres 50, 
Fr. Maffenet und Garofü 
mußten mit 8 Fr. vorlieb 
Unter den — e 
‚Rachel mit 100 Fr. oben 
wurde mit 5 Fr. gezaht, 
Brief Victor Hugos nur 
jielte, fo erklärt es ji 
die Autographen des Di 
den Seltenheiten gehören. | 


— Begründetes Anrecht. 
— tud, 
man abfolut mi m, . 
denn — die Zr Konferenz 
mer?“ — Kohn: Ebenbeähalb ie 
Sie u = mehr 
bin doch 
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er — m, Zum 
Be nr Sittle np ones“, 
> Bperan Sonja. — „St 


ii Houfe — „Land of Nod*. 
Garten — Konzert jeden Wibend 
Nachmittags. 
N —— arten. — Konzert der Metrepos 
Bm He jeden Abend u, Eonntag Nahmittag. 
* — Konzert jeden Abend und Sonntag 
mittags. 
viem Bart, — GE und 
Pittrattionen auf dem „®B 
Bari Bert — Ronzert und ans 


k u m.—Samftag 
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und Ennntag ift der Gintritt frei. 


Für müßige Stunden. 
Preisaufgaben. 


Räthjel (1953). 
Heut’ gibt’s in München einen neuen Sub; 
Des Wortes Saft gerieth befonders gut.” 
Mand, Münchner Bürger lieft’8 und eilt 
herbet, 
Somit er fopflos ja das Mörtchen jei. 


Silbenräthfel (1954). 
= Bon Otto W. Rihter, Chicago. 
{ai Erfie liegt am Waldesrand, 
Ru Fannft fie Dort wohl leicht eripäh’n, 
Doch Fannft Du, von geübter Hand, 
Sie auch am Zeug verfertigt jeh'n. 
Bift Du die Zweit und Dritte hier 
Haft Du den Himmel fhon auf Erden; 
Doc rath ich, lieber Lejer Dir: 
Must nie das Ganze fein, noch werden. 
3 Räthfel (1955). 
Aus China und Indien wandre ich aus 
And arbeite dann in fremdem Haus, 
An fremdem Dienft, in fremdem Land — 
Mein Name ift Dir nicht unbefannt? 
Sp nimm mein erftes Zeichen fort, 
Ein anderes jege dann vor das Wort. 
Zum Monatsnamen werde ich jchnell — 
Warm jcheint Die Sonne und jcheint fo hell! 


Zahlenräthjel (1956). 
Bon G. Michael, Hammond, Ind. 
1234, o du Zöftliche Labe, 
Mer dich bat erfunden, gepriejen er fei! 
* bleibſt mein Labſal; wenn ich dich nur 
habe, 
gab’ ftehn ich den fhmadhafteften 14 3 2 
A231 fchon oft hier im Leben 
Sp mauihen Salamander im fröhlichenfreis; 
Ah 43 2 1 ihn noch heute, nu üben! 
Ein Schmolis! — Fiducit! — Iſt's heut 
aber heiß! 


Röffelfprung (1957). 
Eingefhidt von Johann Lahn, Chicago 


nes wer 


Streb’) grun 


&8 werden wieder mindeftens fehS Büs 
Her als Prämien für die Preisaufgaben — 
je ein Bud) für jede Aufgabe, wobei das 2003 
entjcheidet — zur Bertheilung kommen — 
mehr, wena befonders viele Löfungen ein- 
gelaufen. Die Zahl der Prämien richtet jich 
nad der Anzahl der Löfungen. Die Verloo: 
fung findet GreitagMorgen ftatt und 
bis-dahin |jpäteftens müjjen alle Zufen- 
dungen in Händen der Redaktion fein. Poft: 
farten genügen, werden die Löfungen aber in 
Briefen gejhidt, dann miüfjen folche eine 
2 Gents-Marke tragen, auch wenn fie nicht 
geſchloſſen find. 

Die Prämien find in der „Office ber 
Abendpoſt Co.“ abzuholen. Wer eine Prä- 
mie durch die Poft zugejchidt haben till, 
muß die iyn vom Geminn benachrichtigende 
Boftlarte und 4 Cents in Briefmarken eins 
ſchiden. 


Vebenräthſel. 


(1) Räthfet. 
Bon Mathias Strafa, Chicago. 
Mit 5 es hoch in den Lüften fliegt, 
Mit t e8 oft Sonntags — am Boden liegt. 


(2) Sherzräthiel. 

Es mwädhft faft überall, und dients uns 
nicht zum Eſſen, 

So iſt's ſehr vielen Thieren doch „ein gutes 
Freſſen“. 

Doch muß auch jeder Menſch mal in das 
Pflänzlein beißen! 

Be» um: So wird dann feine enge Woh: 
nung heißen. 


Biterarifhes Leiter - Räthfel, 
Eingeih. d. Fr. Unna Wilde, Chicago. 


Schiller 
Leſſing 
Shaleſpeare 


m 
— — — 
— — 


Ertlommen ſei'n der Leiter Sproſſen 
Von ſieben dichtenden Genoſſen; 
f gleicher Stufe abwärts ſteigen 
Laß je ihre Wert — die Anfangszeichen 
 Darhus bon oben dann verbunden: 
‚Der Sieben Einer ift gefunden. 


lungen u den Aufgaden ie 
voriger Aummer: 


Silbenräthſel (1047). 


Wermef en. 
Richtig nelöft von 45 Einfendern. 


 Weiferäthfel (1949. 
1 dei, Nudel, Budel, Rudel, 
fig gelöſt von 56 Einfendern. 


ilbenräthfel (1949). 
enau. ' 
‚gelöt von 42 Einfenbern. 


aufhräthäiel (1950). 

— Rind; Bund — Band; 

_ Bine; Hera; — Harz; 
;Hade— Gabe. 


von 43 Ginfendern, MESe 


et 
ergebe Herz 

had a ale a. 

Nein, halt 85 —— 
Es hat die sr kein. her Gut, 
Und mwäreft verachtet und gefräntt, 
Ein Bettler du, und nadt und bloß: 
Wenn treu ein Kerze Dein gebentt, 
&o fiel dir doch ein Königsloos. 

Richtig gelöft von 29 Einjendern. 


Bilderräthfel (195). 


Ahtungspollgrüßend. 
Richtig gelöft von 26 Einjendern. 


Föfungen zuden „Hebenräthfeln‘ 
in voriger Aummer. 


1. Räthfel. — Schnurren. 

2. Räthfel. — Elfter. 

3. Silbenräthjel. — Niederiwald, 
Südringbahn, Waldesgrün, Union, Wlbes 
rich, Holunder, Bogenlidt. 

Der Ring des Nibelungen. 


Richtige Löſungen 
fandien ein: 


E. €. Windler (6 PreiSaufgaben—2 Ne: 
benräthjel); Fr. Minnie Torge, (3—2); Frl. 
M. Ruddefhel (—0); %. 9. Roekler (6— 
2); &. Michael, Hanımond, And. (4-3); 
Theo. E&. Goebel (d3—1); Auguft Fiebig (3— 
2); Fr. Almwine Wiejen (63); Fr. ——— 

Tihupp (1—0); Fr. Anna Rudi (4—1); 
Bertha Janz (5—1); Ernft U. Vaas en: 
Carl 9. Sell 1-0); Fr. Ye MWeigan 
(5—2); F. A. Frintner (6-3); A. A. Heim⸗ 
burger, JJ Art. 2—0); 5. Zim⸗ 
mermann (69); $. A. Müller (4—2); Fr. 
Marie Melsheimer (3—0); Hermann Korn 
tumpf (5—2); Frau 9. Fröhlih (61); O. 
Kühn B—); : Fr. Anna Pinnow, May: 
wood, I. 5-1); dr. Marie Sieberer (dt 
1); Frau 2. Goes (3—0). 

Mathias Strafa :(3—2); Fr. Käthe 
Schmidhofer, Sauf City, Wis. (6—2); Fr. 
Anna Huber 63); grau KarolineSchmid= 
bofer (6—2); - Frau %.: gielfe .(d—]1); = 
Krueger (4—0); Fr. Agnes Groß (5—1); U 
Hennig (3—0); Fr. Helene Brodmeyer (d— 
1); Fr. E. Scheffler (5—2); R. Windler (6 

—2); Chas. Herberk .(5—2); Fr. Rofa 
Schlogl (5—2); Emil Rogge 5—2); Yohn 
Troftorff,. Milwautee, Wis. 3—2); Pr. 
Laura Meier (d—1); Fr. Mary Engel (6— 
2 M. Kettering (6-3); Henry Peters (d— 

; Fr. M. Thara (6—2); Chad. Mans» 
Rn 329; 6. Carftens (6—0); Frau 
Ella Richter (4-2); Fr. Maria Ertl (5—2); 
Frau M. Kofsti 41). ; 

„DMauerblümchen“ (6—2); el. Caecifia 
Wiltin, 51); Rudolf Schweiger 3—D; 
gel. Alma Brehme (3—1); Frl. Elfie Mar: 
cus (4-0); Frl. Gretchen Keyl (6-3). 


Yrämien gewannen: 


Silbenräthjel (1947). Looſe 
1-45. Chas. Herbertz, 2915 S. Halſted 
Str., Chicago; Loos Nr. 27. 

wehſelratogei (1948). — Looſe 1 
—56. Frau Auguſte Tſchupp, 1646 Gar: 
field Ave.; Loos Nr. 9. 

Silbenräthjel (1949). — Xoofe 1—- 
42.  Auguft Fiebig, 44 Sheffield Ave, Chi: 
caad; Xoos Nr. 4. 

Taufhräthiel (1950). Zoofe 1-43. 
F..4U. Müller, 11 Langdon Str., Chicago; 
2008 Nr. 11. 

Röfjeliprung (1951). — Loofe 1— 
29, M. Kettering, 98 State Str., Chicago; 
2008 Nr. 22. 

Bilderräthfel (1952). — Loofe 1 

— 1. 2. Hennig, 143 €. Superior Straße, 
Chicago; 2008 Nr. 14. 


— — 


Räthſel⸗-Briefkaſlen. 


Mathias Straka, Henry Langfeldt. — 
Neue Aufgaben erhalten. Dank. 

Frau Marie S. — Das iſt ſehr einfach: 
Die Löjungen gingen uns nit zul ” 


Ruifiihde Zauberärste. 


Nah den Mittheilungen, die Dr. 
Kiriloff auf einem Kongreß in Be- 
teräburg gemacht ‚hat, jteht die Kur- 
pfufcherei oder, wie ausdrüdlich gejagt 
wurde, die Thätigfeit bon mebdizini- 
Then Herenmeiftern in Rußland nicht 
nur auf dem Lande, jondern aud) in 
den Hauptftädten in hoher Blüthe. E3 
gibt die verfchiedenjten Gattungen un= 
ter diefen Spigbuben, dabei ift ihre 
Praris manchmal von gefährlichiter 
Art. Die einen vollbringen ihre Hei- 
lungen mit Hilfe verfchiedener Amu= 
lette, andere durch eine fonderbare 
Mafferbehandlung, noch andere durch 
Aderlaſſe. Zu den jchlimmiten gehö- 
ren die eigentlichen Wahrfager, die fich 
niemal3 mit der Heilung’von Krant- 
beiten abgeben, fondern nur bie Diag- 
noje zu jtellen haben. - m allgemei- 
nen unterfcheiden fie überhaupt nur 
zwei Gruppen von Krankheiten, näms 
lid Erfältungen und Skrofeln. Auf 
dem Lande fpielen noh fogenannte 
Mediziner eine große Rolle, die faft 
Tämmtlich ‘ invalide Soldaten find. 
Mas für nichtsmürbige „Heilmittel“ 
bon diefen Leuten angerathen werben, 
ergibt jich beifpiel3mweife daraus, daß 
gegen Pocden eine Löfung von Subli—⸗ 
mat in Branntmein verjchrieben wird. 
Die einzige Möglichkeit zur wirffamen 
Befämpfung diefes gefährlichen Treis 
ben3 fieht Dr. Kiriloff allein in einer 
Verbejjerung des Bolfsunterrichts. 

— — — 
Heiraths⸗Ligzenſen. 

Folgende Heiraths-Ligenſen wurden in der Of⸗ 

fice des Counth⸗Clerls ausgeſtellt: 


zb Pieczinter, a ata Koziol, 22, 19. 
Auguſt Sinditrom, ° attie Roy, 27, 19. 
Sohn KHuros, Pranciszka u 27, 19. - 
Wilkins E. Buaͤtuff vun «Burg, A 2. 
Louis Ges, -Eihel Harris, 54 * 
Adam Pata, Annie Socha, 4 
red P. Voerg, Ida Siteinke, "9, 18. 
Erik Nelfon, Fredrida €, Unerfon, 8, 8. 
George Aohnion, Marbilda Yohnon,- 26, 30. 
Marty Mefee, Unnie Ronne, 30, 
Baal Ziel, Annie Bradbt, 22, 2. 
8. Haaje, Augufta Frauens, 30,28. 
der Sanion, Anna Arnefion, 2 = 
tant Müller, Amanda bo, 
iliam N. Shannon, Nora M. ER 235, 19 
Gem &. Yadjon, Mary 2. —— 68, 60. 
a, 


erman GStrunste, Martha = ı %, 9. 
oeco Rulli, Emma fiala, 2, 2 
Charles Steinhauer, a Xosta —*8 34 B. 
John E. Balket, Lilian Shorp, 4, 19. 
Edward MeGuire, Elizabeth MeGabe, 23 3. 
San Buc, Maryanna Przybylſsta %9,. 24. 
Rudolf rd — Wille, 24, —— 
Albert E. Chapman Celia Tha a k 
James Wright, Eifie — 
Vioit Relio Anna But, 27, 

ohn Maul, Laura Didion 3. 

wen M. Goolep, Grace 
Charles Ekftrom, Betty Gutaffon, u * 
Nels — tieda_ Kruger, 32 
Opiatt E. Goff, Ethel Rodefellow, u Re 
Charles E. Bart, Rittie tman, * 2. 
Wojcich Ezefta, Anna Wajda, 31, 

—— * Stefania Niabdek, W 

ner 
Andrew Müller, riſtina = Ihelm, 48, 44, 
$ rleg €. Newton, Mary M. Brescott, * 

vde 8. Rector, Clara M. Roiiert, 3,2 

* E. Brennan, Mary Gateia, 7, * 

ſeph Meuth, a Ehett, 2, 18. 

a gg —— 5 niat, 3, M. 
ohn ** 
rneſt Sr «ber, ae *4 3, 4. 
a sun —* Sant, Eomme 21. 

ander ce, Unna mmer 

n ®. Reib, Sun & 3* 


Edward G. 
— — gina et Be 
Ei h 


an 
t, 21, 18. 
h 


Medger * Dora Arndt, 8, 21. X 


Bee 


Benner, Mar 57 OR ei i 
Sie ine, 2 58.3.; 761_®. 
a A. Corn 
Pr ie, Ihn. 8 183 Oaf Str. 
{ Sub elia, a 64 W. 60. Str. 
Dorothh R., : 5214 Come ne. 
Semmercu, — ee 2. ee An. 


Krüger, 5 

FT * N: 4917 —— Str; 
s h, 3 u Wilmot Ane, 
Stuht, IE: 4 9 F— Wood Str. 


Tonrab, Frederila, 2401 Archer Ave. 
Scheidungsklagen 


wurden eingereicht von: 


W. gegen Emma J. ley, Verlaſſen; 
Tia gegen Johann W. Se ee 


Euge 
Na 


—— Belle gegen Louis Jacobſon, arauſame 


ehandlung; Eveline gegen Channech J. Home, 
Berlajien; Orelia gegen — Yant, Berlafien; 
Udelle gegen E. Wilbur Hawell, graufame Behand: 
lung; Adolph aegen Margaretha‘ Kurze, Berlajien; 
Claude €... gegen Margaretha Prefton, Truntjucdt. 


Bankerott-Erflärungen. 


Im Bunbes3-Diftriltsgeridt murden Gefuche 
um Banlerott-Erflärung eingereicht von: ** 


Erneſt F. Miller — Verbindlichteiten 81200, Be— 


ftände x 

iz , Kerfting — BVerbindlichleiten $660, Bes 

Annie Goldimith — Berbindlichleiten $1000, Bes 
ftände. $100. 

George 9. Oninlarn — BVerbindlicteiten $121, Ber 
Hände $113 


Andrew GC. Weper — Berbindlichleiten $463, Br 


ftände. $2780. 
—s 
Bau-Erlanbnißichein: 
wurden auögeitellt an: 
Hohn Sandblom, Iftöd. Frame:Cottage, 7631 Drezel 


Avbe., 81800. 
—* — 8ftöd. Brick⸗Flats, 4512 Honore Str., 


Iſtöck. Frame⸗Cottage, 4512 Honore 


Zemansty, gftöd. Brid-Stores und Flats, 
earborn Str., 


Anton Zeman, 
Str., 

David 
201 

u. a Sftöd, Brid: Flats, 1309 ' Spaulding 

aber! Movac, Iftöd. Brid:Cottage, 1455 Turner 
ve 


81200. 
Vaffe & Kaplan, rer Brid-Stores und Flats, 317 
eft 14. Str., $12,000. 
Frant J. — 0 Brid-Eottage, 1431 Trums 
bull Se: 81000. 
ae: Htöd. Brid:ylats, 852 Elifton 


C. Nielfon,. Öftöd, Brid⸗ Flats, 1541 Drake Abe., 


84000. 

Norwegiſche Methodiſten-Kirche, Iſtöck. Frame-Kirche, 
14145 N. 51. Ave. 8000. 

Vincent Loterski, Z3ſtöck. Brick-Stores und Flats, 
103 Ems Str. 88000 

Cora Craxy, Iftöd. Frame⸗ Cottage, 43 Hermitage 


Anve., 
€. ©, Eonz Iman, Iftöd. Brid: Stores und Flat, 
1517 Sineofn Aver. 88000. 
— 


Der Grundeigenthumsmarkt. 


Folgende Grundeigenthums-Uebertragungen in 
der Höhe bon $1000 und darüber wurden amt« 
lich eingetragen: 

Pratt Ave., 691 F. * von Sheridan Road, Nord: 
front, 110 bei 202: E. Willoughby an Edward D. 
Moerg, $9075. 

Norwood Bart, 1, 47, Blod 64; 3%. 2. Food an 
Nels Joenſſon, $1150. i 

Addition Str., 198 %. meftl. ven Lincoln : Str., 


Nordfrent, 2 bei 196; 9. B. Schneider an Ed: 


ward W. Ball 

Belle Plaine „Ane., 70 8. öftl. von Perry Str., 
Süpfront, 45% bei 58; N. Yud an Willem R. 
Cor, 84200 

Bryn Mawr Ave., Nor doſtecle Southport, Sudfront, 
B bei 125; R Valeny an Guügo BHempe, 
82000. 

Carmen Ave., 394 F. weſtl. 
Nordfront, 40 bei 136; €. 


&. Roeder, $1750. 
Diverjey Ave:, 176 %- Pr bon Southport Abe., 
Südftont, 94 bei 124%, ©. Bileda an F. Weber, 
2500. 
von -Perry Str. 
Südfront, 25 bei 10%: E R. Nees an Frederid 
Schroeder, 
Evanſton Ave., Kordofted: Graceland Ape., Weft: 
front, 9% bei 72 7- -10; Wm. MeGiveran an Wm. 
PB. White, $13,000. 


ofter Une. sr 436 $. öftl. von Southport Abe, Nord- 
in 55e 130; A. M. Ohliion an Mollie 


lorsheim, 6000. 

PR vu Ye: F. öftl. = Soutbport Abe., 
Nordfront, 3% bei 130; O. B. Jacobjon an Mol: 
lie Florsheim, 

on. Str.,. 141 $., weitl. von Halfted Str., Süd: 
front, 25 bei 125; €. ?. Moeng an Katherine Wil- 


— 146 $. uördl. don Sunnpfide Abe. 
a oa a 5 
Gehen bei 150; ©, %. Strider an John Q. 


Oftfront, "as 
Strider, $2000 

Heriiboh. Str., 213 %. füdl. von Marianne, Str., 
Oftfront, bei 15; F. Weber an Jojeph Fink, 


50 $. nördl. von ‚School, Oſtfront, 
9. Tehehne an Henry Tyler, 


Summerdale 3 #8 weſtl. von Winchefter: 
"Ype., Südfront, 50 Ya 35; Iellie M. Bomell 
an Reter J. Voungaui 

MWrightwood Ave., Nordiweitede Herndon Str., Süd- 
front, 24.13 bei 193; 3 NR. Pace an Chas. Volg, 


—— Abve., 141 F. nördl. von Chicago, Oſtfr., 
Zr 13; %. M. Barnım an Gertrude Anudjon, 


42743 
Ave., a” nördl. von 13. Str., Oftfr., 
Turner, * $: an William Y.:Kabhill, 


25 bei 124; x Griffin 
} Ave., 509 %. twetl. von Francisco, Süpdft., 
—— 122; 3 Eootee an Julius Q. Wendel, 
8880. 


Zefet die „Abendpoft««, 


von Ebanfton Abe., 
%. Lindberg an Heney 


$2 1.4 m 
Edgemater Place, 235 %- mE. 


$1400. 
Robey Str., 
25 bei 120 9:10; 
33300. 
Ane., 


Marktberichi. 


Ghicano, den 292. Auli 1908. 
(Die Preife gelten nur für den Großhandel). 
Getreide und Heu. 
(Baarpreije). 
terweizen, Nr. 2, roth, neu, 33%; 
mg 3, En neu, RI; Nr. 2, hart, neu, 
Mac; Rrı-3, hart, „m —— 
Sommermweizen, Nr. 1, ri Nr 
2, $1.04-$1.10; Nr. 3, 4 
— * Nr. 9, weiß, A 
Nr. 2, geld, E54; Nr. 3 c r 
Bd 8; Ar. 3, gelb, 5858er; Nr. 
Selen Mr. —* Z1le; Nr. 2, weiß, 340; Nr. 3, 
— 3, weiß, ur; Standard, 3— 
3% 


Mehl.— inter Patents, $4.30-$4.40._ das Fab; 
— 04.10; Minneſota ard 
Winter, Jute, 85.50-85.70; bejondere Marten, 

‚I 


Se ae auf den Geleiien)— Beſtes Bun, 


Rt. 1, 10.50-81.50; Pr. 
8 Nr 3, 86.00-87.50; beites Prai- 


tie, 10.00-81.00; he RR. 18 

Rt. 2, 87.087,50; Nr. 8, 
865. 00 85. 50. 
(Auf —— Lieferung). 

Weizen, Juli, c; September, WE IH%r; 
Dezember, OO he: Mai, Me. 

Mais, gut alt, 57igc; neu, 57%; September, 
alt, 1er; neu, 55u—5598; Dezember, 
neu, 2 alt, 484c; Mai, 48c. 

Seiler Sul, 31; BERN 29%4c; Dezems 


ber, Biec; M 
oe fiouen. . 
S:hmalz Yult, 87.00; September, $7.19%; Ofs 


tober, $7.2%0. 

— Schweinefleiſch, Juhi, 
812. September, $12.87%; Dftober, 
$12.92 

Ripphen, AYuli, 97.65; September, $7.77%; 
Oftober, $7.82%. 


8 
* 


Prima, weiß, 

Verfeltion. 150 

Seadlight. 175 

Naphta 

Oleum Sprrits — 
Gaſolin zn: x 2 


—— 3 


geinfanienDel 
do., gereinigt, per ö 
Ter pentin 


S 


roh, per Faß 
Faß. 


Schlachvieh. 
Gute bis ausgeſuchte Stiere — 
per 100 Pfund; gewöhnliche ‚bis 
mittlere Sorte, per - 100 Bund j 5.00 

gute dis ausgeſuchte Kühe, 83. rer ges 
wöhriliche bis’ mittlere Kälber 
bis amsgejuhte Kälber, Ei 
© seringe bis —n nun r . 
weine j i e 2 
* —* 100 Bfund; ne: Hnd 


9 
—— EEE 
—8 , B.00-$5.85. 
e. ſchwwere Hammel, per J 
ute bis ——— Sek EN} 
bar Guts Mb usa is eg 
g te. bis 23* ne 
aller, 1odtaT Birk 
derf wurden : 


1 
— 
— 


SPPPPS2992>2> 


&& 


Rindpvieh. 
. 85.40 —$5.80 


u 
e bis 
ſchwere 
aus⸗ 


vor 
— — 3,70 Eäueine un CS | Ye 
Fr Molterei · Produkte. 


Butter 


.00—$9.00; 
%.0—87.00; Ne. 


engen he. 


22c 


——— Fiiche, Keldficii. 
be ei (lebend)— 
ühner, das Pfund. zueonencannen 0.12% 
„Springs“, per: Pfund. ——— Bere a . 14 
Truthühner, das Pfund. ...... 0.14 —0.15 
Gänſe, das D 4.00 .00 
Enten, das Pfu all 
Geflügel (wühlipeiher)— 
Hühner, das Pfund... oe 0.124—0.13 
„Springs,“ das Pfun 0.13 —.14 
Gänje, das Pfund.. 2 0.08 
Xrutpühner, das Bund. 0.16 
0. —0.12 


Enten, da3, Pfund 
Kälber 1, geibiactet) 

50 € ‚06 Ya 
8-58 Bio: Gemidt vos © und 0004-0 
I Pr. Gewicht, das Piund 

Seißfifch, Nr. 1, per Pfund.. 
Schwarzer Bari, per Pfund.. 

Weiber Barich, per Pfund 
de. per PBfund.. 


0.19 


.............. 


"0.10 


222244· 


Ex‘ 
F 


echte, per PBhund..... ° 
arpfen, per Pfund * 
Berh (zugerichtet), per Pfund.... 
Labs, per Pfund... 
Shellfiih, per Pfund 
Halibut, per Pfund 
lundern, per Pfund..... —— 
ale, per Pfund 
Hering, per Pfund 
Trout, Nr. 1 per Pfund 
Trout, Nr. 2, per Pfund 
Madercl, per Pfund 
Hummer (gefoht), per Pfund.... 
Friſche Früchte, Gemüſe. 
Aepfel, neue, der Faß 
me, ——— per Kiſte 
raugen, Kalifornia Navels, p. Kiſte 
Ananas, kubani ſche, u Ri 
Khabarber, per Bündel 
Rothe Rüden, per 100 Bündchen. 
Erdbeeren, Zain: = Quarts. 
————— Quarts 
Kirſchen, 24 
Himbeeren, rothe, 24 Pints 
do., fchwarze, 16 Duarts 
Brombeeren, 24 Duarts 
Blauberren, 4 Duart3 
Johannisbeeren, 24 Bints 
Melonen, Gens, per Kifte 
Wajfermelonen, per Car:Ladung.. 
Kraut, per Kift 
Ropfialat, ver Ritbel 
Vlatticlat, hiejiger per SKifte 
Tomaten, per Kifte 
Vohrrüben, per. 100 Bündchen. 
Sellerie, per Kıft 
Nüben, per Kifte 
Mettige, per 100 Zündgen — Sehen 
Gurken, per Dukend 
Spinat, biefiger, der Kübel 
Blumenkohl, per Kifte 
Spargeln, per Kifte 
Süßtorn, S 
wiebeln. per Buſhel 
chotenerbſen, per Buſhel 
o hnen— 
Grüne Schnittbohnen, per Kifte.. 
Trodene „Beans“, auserlejen, 
per Buſhel 
Geringere Eorten 
Rothe Nierenbohnen 
Katroffeln, in Garladungen, Buihel.. 
do., neue, per Bufhel 


a ee — — — — 
Dampferlinien. 


— 2 


ee 


mus Smeo wat 
Na SH 33 


— LILIEL 


BESLE HR LUssHhgstisnegrse 


ti 


ey 


Goodrih Line Dampfer-gl nah Mils 
twaufer, 9:30 Vorm. und 9 Uhr Abends täglich; $l 
nah Racine, 8:0 Borm. und 9:00 Abends; nad 
Grand Rapınz; $1.4D nah Muskegon „und Grand 
Haven; $1.75 na White Hal, Mich., 7:45 Ubenas 
täglich: nah Sheboygan und: Manitowoc, 8 hr 
Abends, ausgenommen Sonntags. 101 Adams Str., 
Dod am Fuß der Michigan Ade. Bjun*? 

South apden Sine = Dampfer 

Verlajien Wells Str.:Brüde, Gaftiand Dogs, Nords 
mweit:Cde South Water St. und 5. Ave. täglich 9.56 
Borm. u. 12 Mittags, ausgenommen Sonntags, Er: 
tra: Fahrt Samftag 2:30 Nahm. u. 11:30 Abends. 
Sonntag Morgen 10 Uhr. Der einzige — 
Dock an der Loop. Tel.: Main 4711. TiulX* 


Kleine Anzeigen. 


Berlangt: Männer und Knaben. 
(Anzeigen unter diefer Rubrik 1 Gent das Wort.) 


Verlangt: Eine dritte Hand an Brot und Cafes. 
3556 8. Straße. 


Berlangt: Ein Pianojpieler, um in einem jchö- 
nen Sommersftefort Abends ein paar Stunden 
Tanzınufit vorzufpielen. Angenehner Aufenthalt für 
mehrere Wochen bei freier Station und Reife. Anz 
meldungen bei red Meurer, 480 Garfield * 

omo 


Verlangt: Lediger älterer Mann für allerlei Ar— 
beiten, muß nüchtern und gut a EDEN Koft 
und Xogi3. Zu erfragen Abends, ftein, 
2. Heyne Ave, 


 Verlangt: Florift, lediger Marti?” 
3 Süp Clart Str., Store. 


— iu 


S 


Verlangt: Erfahrener Grocery-Clerk. Nachzufra⸗ 
gen zwiſchen 10 und 11 Uhr Sonntag Morgen. 
1924 Lincoln Ave. 


Irgend einem tüchtigen Mann 
Deutſch geſprochen. 
S. Clart Str. 

ſomodimido 


Verlaugt: Männer, Jrgen 
tönnen Wir Arbeit verichaffen, 
Morrel Nn Job No Pay Agency, 48 
Erfter Maffe Pladfmith Finiiber an 
39-307 ©. Halften Str. 

Borlangt: Aunger Mann für 
Mpoisjfale Jumwelen-Gejhäft. Holsman & Alter, 
Oft Madiſon Straße. 


Verlangt: Bierbebeichlager, muß fein gar 
verftehen und Empfehlungen haben. Adr.: D. 
Abendpoft. 


Berlangt: Garpenterd, Stallmänner, Farmarbeiter, 
85; Waldmänner, Mafhinıften. 159 Walbington Sr | — 
omo 


Berlangt: ‘ 
neuer Wugenarbeit. 


Korterarbeit in 
178 


Verlangt: 500, Männer für North Dakota, billige 
abrt. 500 für South Datote, Minnejota und 
— * freie Fahrt. 50 Farmarbeiter; 10 Familien 
& Michigan Lumber Company, ftetige Arbeit. 
o& Labor Agency, 117 ©. Ganal Str. al, 10% 


15 Weis ( Straße. 


Verlangt: Ein guter Porter. 
Verlangt: Kıtaben, um die Bolfterei Zu erlernen. 

u. CE. Schmidt & Co., 120 Juinois Str. 
Verlangt: Polſterer an couges. A. C. Schmidt 
6o.,' 120 Illinois Str 


"Berlangt: Barbiere, ftetig, $14; Stadt oder Land. 
Freie Stellenvermittlung. Krampe, Zimmer 4, 199 
Süd Glart Straße. ; 


Berlangt: Grfahrene Verkäufer für aut zahlende 
Geldanlagen von einer befannten Manufattur-Ge- 
er großer Verdienft zugejichert. Nahzufragen 
innmer 603, 91 Dearborn Str. 


Tüchtiger Färber und Reiniger. An: 
Streets, 184 Wajfhington »Str. 


Berlangt:  Antelligenter Junge, der Luft bat, 
Gold: und Silber-Öraveur -zu werden, fowie Ent: 
werfer und Zeichner von Goldfhmud; Anfangs fein 
Kohn; aber nad) 6. bis 8 Monaten nicht weniger wie 
fünf Dollars wöchentlich a bei beftändiger 
Stellung und Yulage, & nah Fleiß; Lehr =. ge: 
ällig. Näheres: 1104 ortb Gebäude, Südmelt: 
de Madifon Str. und Wabaih Ave. 27mai,jajon* 


Verlangt: Tüchtigerfteifender für Country:Saloon 
Trade. * Erfahrung und gute Empfehlungen ha— 
ben. Aor.: &. 606. Abendpoft. Yil;1X 


Berlangt: 
zufragen bei R. R. 


BVerlangt: Männer. Guter Nebenverdienft für 
Beute, die mit Salvongeihäft in Verbindung ftehen. 
165 Midigan Str. il, Imx 


a en 

Berlangt: — auf deutſche und ſchwediſche An 
fiedlungen; bier ift eine 2 e —— Geld zu 
verdienen; kein Streil. Mühlbach, Zinimer 2 
115 Dearborn Str. . 15jl.1%,40 


Verlangt: Ein 
Schmiedegehilfe bei 
Ave.,. South Chicags. 


Berlangt: Erfahrener Ru: Weber: ftetige Ars 
Stein Rug Re. „so. Eigin, 30. frfafo 


Vertäufer, Agenten: $ $183 wõo ⸗ 
Sonntag vorzufprechen. hate 
jajo 


adtenntnib; 
de., Avon⸗ 
ſaſo 


uter Wagenmacher, auch ein 
®. Kragenburg, 9144 Superior 
fejafon 


beit. 
Verlangt, joforte 
sis Neuheiten. 
Dalley Ave. - 


Männ mit Teiblicher 


Berlangt: 
0 285 Mitmaufee 


Bor $10: Bäderei, 


Berlangt: Männer und Frauen. 
(Anzeigen unter biejer Aubrit 1 Gent das ut das Wort.) 


Verlangt: Verheiratheter Mann für 
Stallarbeit. Frau für * "Guter Lohn, 
utes Heim. adaufragen bei Louis Weber, 4354 
Brand Blod. Seh 


Stellungen ſuchen: Männer und Rnaben. 
(Anzergen unter „bieier Rubrik: 1 Eent das’ Wort.) 


Schloſſer, 

een — ee 5 Sei 
n Rar 

Princeton Ave. > 


liche 


0.13% |: 
017° 


‚tung nöthig; Tagarbeit im. Anfang, 


— ſucht — 


Berlangt: 
Rafferstaden. 16 —— 


Verlangt? rs, Wrappers und. 
den , von ——— — Et 
und Beförderungen ti 
‚fragen 8:0 Uhr Woraens, cuf em 6. Floor 

e art’. 
Stats Avams und Dearbom Straße. 


Berlangt: O M © Fancy: geben Bom- 
— * Re —— der an: 
zeit; ftetige Beihäftigung. 69 31. Str. ſo modi 


Verlangt: Frauen, um Kinderhauben zuhauſe 
mwäh:ınd Mußeitunden zu häfeln, Unterweilung und 
Material rer Poft für außerhalb der‘ Stadt. Ange: 
nehme Arbeit das ganze ‚Yabr. tensdorf, 3 
& Eo., 21 Fıfth Ave, Zimmer 9, Ehi * 


Damen verdienen von $5 bis $10 ' täglich beim 
Terkauf unjerc Kouppns. Kaymarket Studio, 161 
Beit Madifon Straße. ſaſon 


" Berlangt: Mädchen für Weaving und Seidefutter 
und Braiding-Maihinen zu operiren. U., B. fiedler 
und Sons, Rord Part und Eugenie Str. 2ljlimt 


Berlangt: Dafginen-Mädgen an KHofentafchen. 
10 Ic" Str. . (hinten, erfter Floor) nahe Wood 
Str. nnd Milmaufee Abe. iefajo 


1 junge Damen, 18 bis 3% Jahre 
Reine Erfah: 
ſpäter Nacht: 
arbeit, zu unferer neuen Stüdarbeit-Rate. Dies 
ift eine gute Gelegenheit. —— irgend 
einen Nachmittag zwiſchen 1 und 3 Uhr, 43. Abe. 
und A. Sitt. ausgenommen Samſtag. Weſtern 
Electric Company. 19-23jul 


Verlangt: Mädchen, um das‘ Maichinenftriden zu 
erlernen; Arbeit das ganze Ichr; guter Lohn.‘ Wir 
erben freien Ilmterricht. Wriebländer Brady & Go. 
228 Green — Gde W. Eongrek Str. 16jul, 2X 


Hausarbeit. ’ 


Verlangt: Ehrlihe Frau als Kaushälterin; ftetis 
ger Plag. 787 Girard Str., nahe North Apr. 


BVerlangt: Junges Mädchen für leichte Hausarbeit; 
muß zubauje fehlafen. 757 Pine Grove nahe Haljteo 
und Grace Str. 


BVerlangt: 
alt, für Stellungen als Operätors. 


Berlangt: Wir brauden gute Frauen für Hotels, 
Reftaurants, Saloons etc. Deutih ven — 
Morrell No Job No Pay Agency, 48 ©. Clark Str. 

ſomodimido 


Verlangt: Ein Mädchen für allgemeine Hausar—⸗ 
beit, muß gute einfache Köchin ſein. Sieben Zimmer 
Fiat, erſter Floot, gegenüber Lincoln vack; drei in 
der Familie. Lohn 8.50 die Woche. Adr.: F. 314 
Abendpoſt, oder telephonirt Selmont 3193. 

—— Dienſtmãdchen. Tanmfragen Ar. 1433 
Windfor Ave, 3. Flat, Dftjeite. Nabe Sherivan 
Road und Wilſon — 


Verlangt: Mädchen für leichte Hausarbeit in klei⸗ 
ner Familie.“ Sofort: zu erfragen bei Mrd. €. €. 
Allen, 1484 Edgecomb Place, ordjeite. . 


Berlangt: Ein iunoes Mulldes Rindermäbgen. 
DIN. lart Str., 2. Flat. fomo 
Verlangt: Mädchen für allgemeine Hausarbeit, 
ute Köchin, eins, das Nachts. nah Haufe gebt, 
enorzugt; guter Cohn. Grwadhjene in der, Familie, 
Flat 9, 344 Michigan Abe. 


Berlangt: Ein nette Mädchen für —— 
zwei in der Familie. 113 32. Str., Flat. 


Mädchen in u 
Mrs. Chas. 


amilie bon Zweien; gu= 
. Soehle, 54 Marjb: 
jajomo 


Verlangt: 
ter Lohn. 
field Ave. 


Eine einfahe junge Frau als Haus- 
Ürbeiter mit 4 erwahienen Knaben. 
frerd. Siegriit, 1412 Lowe 

5 ſaſo 


Berlangt: 
bälterin, für 
Schweizerin vorgezogen. 
Ave., Chicago Heights. 


Verlangt: Ein ſtarkes Mädchen für Hausarbeit; 
muß ouch in der Küche helfen: cebenjo ein ilinfer 
Waiter, guter Xohn, 242 Dft North Ave. jajo 


Berlangt: Mädchen für allgemeine Hausarbeit; 
muß Erfahrung haben und nett fein. Kan [ragen 
121 Hinman Avenue, Evanfton. Mes, I. P. 
Stanmwood. 


Verlangt: Gutes Mädchen "für allgemeine Haus- 
arbeit. 1224 Wrightwood Ave. frſaſon 


Mädchen für 
. Rice, 


ſaſon 


allgemeine Hausarbeit; 
975 S. Lawudale Ave 
friafon 


— Berlangt: 
feine Wälhe. U. 


Gin gutes Mädchen 
512 Dearborn Ave, 


für allgemeine 


frſaſo 
Böhmiſche oder ungariſche Köchin, die 
541 Blue 

friaio 


Verlangt: 
Hausarbeit. 
Verlangt‘ 
zelbſtſtändig kochen kann im Rejtaurant, 
Asland Avenue, 


Berlangt: Mädchen vnd Frauen für irgend eine 
Arbeit in Privat: und Geihäftshäujern, Stadt und 
Eommerrsjort; hoher Lohn. Tüchtige Hauspälterin- 
ven immer auf der Lifte. T6’LaSalle Str. 1 Treppe: 

\ 2051, %1ın 


Berlangt: 100 Mäpden für Hausarbeit: feine 
Officsgebühr. 9. Kolb’s Employment, 643° Mit: 
waukee Ave. 13jul,2m& 


Verlangt: Eine tüctige Reitaurationstöhin 
fur einen neu zu exöffnenden Lunchroom. Adr. 
mit Gebaltsaniprüden und Referenzen erbeten 
unter * 312 Abendpoit. fafondi 

Verlangt: Ein erfahrenes tüchtiges Mädchen für 
zweite Arbeit; muß englifh jprehen können. 57 
Gordon Terrace, Buena Bart. ſa ſo 


Stellungen ſuchen: Frauen und Mädchen. 
(Anzeigen unter dieſer Rubrik 1 Cent das Wort.) 


Geſucht: Deutſches Mädchen, vier Monate im 
Land, ſucht Stelle für allgemeine Hausarbeit. 3 
Gardner Str., oben. 


Gefuht: Deutichsungariihes Mädchen fucht Stel: 
lung bei .einer_ Heinen. Familie. Bitte perfönlich 
borzufprehen. 2621 — 51. Str. fajo 


— 


Kaufs- und Verkaufs-Angebote. 


(Anzeigen unter Diejer Rubrif 2 2 Cents das. Bort.) 
Cyphers Incubators, Brooders, 
1865 Armitage Str 

ſaſon 


Chas. Bender, 1%, 129, 131 Wels EStr. 
..Mhone 1442 North.. 
Rauft Eure "Store Figture3 don dem berbortas 
gendften SFirturesGeihäft. — Bollftändige Ausftat: 
tungen für Grocerys:, Meat Market, Delitatejjens, 
Zigarren⸗, Candy üben und Adotbeten su den 
niedrigiten Breiien. 
Ue Waaren werden toftenfret ° aufaektellt. 

—Moaren für Baar * a 1 sroi@lacı a lungen. — 

Chas. Bender, 129, 131 Wells Str, 


Zu verfaufen: 
Hühner, 2 Ladungen Yumber. 


Gutmann Store Figture' Co,, u. 379 Wabaih 
Ade., nahe Harrijon Str., A 48 eg 
‚RordfeitesStores: 149-153 Oft Chicago Telie⸗ 
pben. 1521 North. Allerlei Store F — ganze 
Store-Einrihtungen oder - einzelne Die 
größte Auswahl zu ben — "die 
tigt ur. Lager, ehe Ihr und. part von 
25 bis 50 Bay Ar 


Möbel, Hausgezäthe u. 1. w. 
(Anzeigen unter diefer, Rübrit 2 Cents Gents das as Wort.) 


Zu verkaufen: Schr bilfig, Möbel, — Defen, 
Betten, furz Alles was. zur Hausbal tung -gebört. 
4320 Wentworth Ave. 22jl,jafodıdoja 


Zu verfaufen: Eine doppelte” Meffing-Bettitele, 
mit Bor Spring und R — — für 850; 
toftete $75 neu bei Scholle’s. fragen Sonn: 
tag: 56 Wisconfin Str., im fat.  jaion 


Großer Sommer = — — 
ſammtlicher Möbel, Eiſenbetten, 
—— für die Hälfte des —— * 
Starte Eiſenbetten von 8. 18 eier u 
ChHiffonier von $3., Kusz ebtiide von 
Shautelftühle von 8.8 und 9 Bei 0 1 Srüffeer 


Rugs von $11.75 — Baar oder .Ub 
Latiden, 104 Oft North Ave. huge 


— — ſtrumente 


(Anzeigen un unter diejer Rub Rubrit it 2 Cents das Cents das Wort.) 


rtau Mm legantes Piano, 
a —— 1a ah Saat 9 Sehen er 


et ia 
Baar Et Ss ——— Be Iadre lei | 


be e 3 der 
— Upright Diane. 16. eu ein 
_ 2ül,*2,3m 


Broyent. 


uf von“ — 
wautee „une Difen. Abends. 


Bierde, Hunde, Wagen, 


Sun nn Diefer Rubrit 2 Cents das u 


a | 


a — 


Bluts, 


2 — Muſituntert 


Hiermit zur RNachri⸗ der Unterzeicnete 
—— zug Barmen | 
euren, 
Angebote auf alle 


„eine Korpotation, 
—* Möbel, Einri 


„Retteurant- Ge isher in 73 bis, 
R. Str., Chicago, von der 
— geführt, a0n., Din, ber, an — 
Ano?bote muſſen von einer gertifizitten Auwei⸗ 
fung für zehn Prozent (10%) des An gebotes- be: 
5* fein und alle — werden —8 in 
Offiee von Eaſile, illiams & Smith. 100 
Chamber of Commerce Gebäude, am 4. Tage des 
Juli 1905, um 3.Upe Nachmittags. 
Bieter find erſucht, der Eröffnung 
beizuwohnen. Das Recht, 
abzulehnen, : ift rejervirt, 


Samuel T. White,  Trufter, 
bmd!o 155 Fifth- Ade., Chicago. 
Sen ie es ARE BE Rt 
Zu dermiethen: Zwei Gdfaloons in deutſcher Nach⸗ 


barſchaft. Alt 
—* ee — Standard Brauerei, 12. Str. 


der Angebote 
alle und jedes Angebot 


Zu verfaufen: 
der. Familie, 


Saloon, billig zo Krankheit is 
Weit 12. 


Nahzufragen veim igenthümer, 539 
ae 8 genth 


Bu berfaufen: Delifateffen-, Bäderei-, Zabal-, 
—— —— Candyſtore und Zei⸗ 
—E gute eihäft, Irantheit ber 
billig. 299 Lincoln Ade. EEE ſaſo 
Grocery:, Bäders, 
B täglih, billige 
142 Burling Str. fajo 


Bu berfaujen: Delitateijen-, 
— Stor:, altes Gejhäit, 
iethe. Umftände halber, 


Gutgehender Saloon, neben Lincoln Bart, Gin: 
nahme. $25 bis $30, zu vertauichen für eine 
aber Stadt:Grundeigenthum. Adr.: 
po 


Zu verfaufen: Guter Saloon mit Board 3 

und Buſineß⸗ Lund, Wdr.: F. 360 Fee Ya 
l jajomo 

— nn Sn — 

Zu verkaufen; Gutgehender Saloon für einen 
Deutſchen. 2* bei der Illinois Brewing 
& Malting Co., 38. Str. nnd Eenter Ane. Julius 
Mildner, Agent. fajo 

"Zu verlaufen: Bäderei, Zu 
erfragen 21 Dakdale Ave. fa jo 


gu_ verfaufen: Boardinghaus, alles befekt. Adr.: 
H. 655 Abenppoft. 2iil, jafodofa 


715 Wells Str. 


wegen fyortzugs. 


Zu. verfaufen: Saloon, 


Lincoln Bart. 


gu verfaufen: Guter Saloon, 
Abreife. 2725 State Straße. 


nabe 
fajo 


ehr billig wegen 
frfafo 


m ———— 
Zu verfaufen: Saloon, Reftaurant und Rooming: 
) ‚ neu Öhltef umd geftrihen, alles bermietbet. 
Mub verkaufen iegen fjchlehter Gejundbeit. 758 
Rooı Str, Guter Plaß für Griehen oder Deutichen, 
2 Blo.3- öftlih von Halited Str. frjafon 


Geihäftstheilhaber. 


(Anzeigen unter diefer Rubrif' 2 Cents da$ ; Wort.) 


$1500 faufen Antheile und ftetigen Pla in einem 
gern alten Meſſing-Fabrikations-Geſchäft. — 
V. 809 Abendpoſt. ſaſo 


Zu — 
(Anzeigen unter dieſer Rubrit 2 2 Cents i das Wort.) 


Zu vermiethen: 6:Zimmer Flat. Prachtvolles Brick⸗ 
haus mit großem Garten, alles mit den beſten Ein— 
richtungen, 2 Blocks von der Northweſtern Hochbahn⸗ 
ſtation; kleine ſtille Familie wird bevorzugt. Miethe 
$35. 1239 Wellington Str. 








2 Stores auf der Rorbivetfeite; 
Rente bil: 
0. Steele 

mifrjon 


Zu vermiethen; 
der beſte Platz für Grocery und Marlket; 
lig. Zu erfragen bei Marco Heiman, c. 
Wedeles Co., 179 ©. Water Str. 


gu vermietben: Ein Ed:Store. 
und Dtto Str. 


Southport Ave. 


Zu vermietben: ine möblirte Cottage, 
nuten vom Bahnhof, nahe Sommer-Rejort 
Wajjer. Näheres 1516 N. Halfted Str. 


15 Mi: 
und 
jafon 


Zimmer und — 
(Anzeigen unter dieſer R Rubrik 2 Cents das Wort.) 


Zimmer und Board für ordent⸗ 


Zu vermiethen: 
Lake View. 


lichen Mann. 525 Melroje Str., 


Zu vermiethen; Schön möblirtes Zimmer mit 
Beköſtigung für einen Herrn, in gebildeter Privat— 
Ber age; Lincoln Part. Empfehlungen ders 

Adr.: 2. MW. 293 Abendpoft. 


Verlangt: Roomers; öfterreichifch: ungarifde Leute. 
496 Milwaukee Ave. fafon 


B2oarders bei deutich- —— Fa⸗ 
Milmautee Ave 
„jafen 


Berlangt: 
milie. 119 Weit Erie Str., Ede 


Zu vermiethben: Schönes kühles PBettzimmer mit 
> A. Kahlow, 489 N. Clark Str., Too 

: fajo 

Zu vermietben: Freundliches reines Sälafzim: 
mer an anftändigen Hrn; warmes Wafjer. 190 
Of Huron Str., 2. Stod. 
Schöne tühle möblirte Zimmer, Bad, für Herren 
und Tamen. 10 R. CElarf Str. 19iu,Im,tX 


ſaſo 


Perſönliches. 


(Anzeigen unter diejer Rubrit 2 Cents das Wort.) 
Stein, Brid:Bafements, Ronttet, 
turen: Arbeit verlangt, ‚ billig. Adr.: 


Verlangt: Grfter . Rlajie Mann mit einem gut 
etablirten Stadtgeichäft, um populäre ‚Sorten bon 
Sweaters und Gardigan Jadets für einen großen 
Fabrilanten zu verfaufen; gute Gelegenheit für ei- 
nen guten „Duftler*. Zu antworten mit Referenzen 
unter der Adrejie U. 16 Ab: ndpoft. 


—— Große ipegielle Offerte! — 
Nur dis zum 1. Auguft: 15 Kabinet:Bhotogras 
phien,» 3 perihiedene Stellungen, . $1.95. Reguläter 
Breis 5.0. Befte Dualität Arbeit. — 
— SHaymarket zu. 
161 W. Madifon Str. 


Scwer:Reparas 
D. 36 Abdpoft. 


Bills Tolleftrt, alles Geſetzliche erledigt. Plymouth 
— 192 W. Madiſon Str., 371 STE 2. 
it, im 


Bollmahten ausgefertigt, Bälle in’3 Auslanp 
beforgt. Sartorius, Deffentiiher Notar, 173 
Fifth Mde. Mbends 330 Mobawt Str. ap, X* 


Rechtsanmälte. 
(Anzeigen. unter diejer Nubrit 2 Gents' das Wort.) 


Georg Remus 

deuticher Rechtsanwalt und Notar, 59 Glarf Str., 
Suite 505. Phone Central 4220, empfiehlt „is te 
Führung, irgend weicher Rechts jachen in allen & 
richten; , Banterottverfahren, Wbitrafte, — 
Erðo ſcha ften Löhne koſtenlos Tollettirt. 38 Evergreen 
— ‚nahe  Milgautee Avenue, von 7 bis 9 Uhr 

el. Dgden 2585. 5jul—3aug,dofondi 


uttmann, Butters & Gatr, deutiche 
Advotaten. — Allgemeine Rehtspraris. Ronjultation 
ee — Bimmer 407, 172 Waihington Strafe. — 
Zeieppon Main 3187 19in, jodide* 


Adol 
deuticher Advotat, 8 
Telephon: Main 4762, 


b Traub. 
a Salle Str., Zimmer 814. 
löag,2* 

n Rihard U Rod, 
beutjcher Anwalt, praftizirt in allen — — 
Eprehftunden jeden Sonntag von 10-12 95 
Beaihington Str., eriter Floor. a,2* 


Aerztliches. 
(Anzeigen: unter diejer Rubrit 2 Cents das Wort.) 


Verlangt: Majieurin, oder eine, die «8 lernen 
will. 84 W. Nortg Ave. 
2 Koejfel (deutiher Arzt), Spezial 
ZUR Magen, Leber, Riem > Bu 
und. —— — eine te le 
gründliche Heilung . verfäume nicht, 
An en. (Behandlung Disfeet, 
—— ze „193 Elart Str., ziwiihen 
4’ Office-Stunden: 9 Uhr orgens bis 8 Uhr 
—* Sonntags von 10 bi 3 Uber. 5iul,2im 
Frau Sergier, 546 Waſhington Blyd. 


‚gariiche,; auf der Yunapeiter Unideriität —— 
Sebanfıne, Largjäh 


Praris. Entbindun 
und ‚außer dem eh —— * 


Unterriht: ‘ 
(Anzeigen unter diefer Mubrit 2 Gents das, Wort.) 


Unterrigt in Piand und Harm 
Geanst, 156 2 Sn. "N ie Befonot, Im 


Piano, Violine we, Man 
ahn ” 765 Sbeirn An. 
‚Au jodifr, Im 


in 
ee | ou 


8 fr. 
th Abe — 1892. ar es —— 


doline, — Öuitarre. 


-  Batentanwälte. 
"unter diejer Rubrit.2 Gents das. Wort.) 


Er —— freie 3 ertheilt 


ler 
— in 267 
e 
16jul,jon* 


Shan 


— Brähtige 40 Acres in Wi 
tall et: 8600 
* *8 ——— ee 7 
Blod), Zimmer. 1107. 


mei m 


= 


100 Ader gutes" Waldland 
R- Adr.: ©. 6 Abense 
ipen 
ngarifhe  Unfleblmg 

es Land; gutes Duelime er, Näheres 
reife a. 153 ac \ ” dofen 


= Ihr Euer m en Wisconfin gen 
bertaufden?- — ae Offerten abdreifirt: 
D. 217 Abendpoft jafomodimi 
Zu verfaufen od dertau Gut A 
Farın; Alles ae —* u ne ie : een 
— Chicago; Preis $3000. Fe Dietrich, Su * 


PR a deu 


Wenn Hr eine gute Fagm wünjdt mit Haus 
gie um —— —— wir — den richtigen 
in unjerer neuen deu ie 
nabe —— Gates Co, Wis, De e nr 
genbeit, die fleikigen Leuten mit ivenig Rebitat 
mals geboten wurde. Spredht vor in Zimmer 7. 
Nr. 115 Dearborn Straße, in, jajo* 


—— 
Ein Haus frei für Käufer unſerer prod 
Wiskonſiner Ländereien. Be de — en 
tige, ze lohnende Arpeit, wenn Ahr nidht-auf Enz 
rem vigenen LQande atbeitet.. Deutihe Siebelung hat 
dran begonnen.  Knoblauh Farm Land Go., 115 
earborn Straße. Ajn,jajo* 


Zu verfaufen: 9 un Hühner:, Obft: und ®e: 
müfe-Land, nur $240; nzablung per Wder, 
50e den Monat; - 100 et 100 Pfirfich 
bäume, 700 Heinere Obftbäume; guter Markt. vor 
Eurer Thür es Gentral Bart Co, 115 
Dearborn Str., Floor, Chicago. 16,9, Biul 


—— iin ñ— 
Zu verlaufen: Qutes at für $1200;_48 35f1 
Ader; ale Arten Obft; Duellen in is Ss 
Ruthen don Depot, nuc. 3 Meilen bom Late Mi: 
chigan: Frame⸗Haus —— ebenfalls eine feine 
Qurbam: Kuh. Wpr. Rorton, Weit Olive, 
Michigan. faio 


21800, ein Theil baar, —* en 120 Ader ums - 
Farm, mit Ernte; alte ude; 6 Stum 
von "&picngs Rebf, 119 La Galle Etrafe rn 
mer 14jut;*X 


Weitjeite. 
Wünfht Ihr einen Bargain? 


In einem Wohnhaus, Flat:Gehäude oder einer Lot? 
Weitlid vom Douglas Bart} 


Falls dem fo ift, 5* vor und beſichtigt das 
Eigenthum fofort. Ih lann Euch eine —* Lifte 
Bargaing offeriren, und falls ih Gudh nicht aus 
friedenftellen Tann, - wird eS Hein Underer Zünnen. 


Diefer iR der feinfte WohnDiftritt 
für Leute der Mittelklaffe. duDiftritt im Ghicags 


Benjamin Y. Glafer, 
1573 Ogden Wpe., nahe Millard pe, 
2392 G..Bleffing, detiher Verkäufer, 
ie — ge durchaus deutſche Grundeigenthums. 
Dffice weitlih dom Douglas Bart. Sehr feine 
Sicherheits⸗Gewölbe. lOjun, afomi,3m 


Norbieite, 

Zu verlaufen: Bargain! Bargain! a ! 
2-ftödiges yramesGebäude mit — — gi 
nungen nebft 4-Zimmer Cottage hinten, Bladhawt 
Straße nahe Elybonen Ave. Jährliche Miethe BB. 
Preis $2000. WAuguft Xorpe, 147 Dit North Ave. 

fonto 


——— 
Zu verfaufen: Moderne 4-Fimmer Cottage, Boss 
worth Ave. 5-Zimmer Cottage, Winona 
Straße, 8220. — 6: Zimmer Cottage, Racine Abe. 
8290.— 7:Bimmer Cottage, Byron Str., $3200.— 
Sch habe eine große Auswahl don modernen - Got- 
tages au verlaufen. Aug. Torpe, 147 DO. North Abe. 
fomo 


Zu verkaufen: Nordweſtede 
Tomn Str, 40x10. R. 9. 
59 Dearbern Straße. 


ei Beeren ee 

Zu faufen gefucht: Gute, billige, preiswerthe Häu- 
fer und Goitancs, auf der Nordjeite, Sale View und 
Ravenswobd ch babe eine große Lifte von Käufern 
an Sand, die faufen wollen. Aug. Xorpe,: 147 Oft 
North Anenue. —A 


ee verlaufen: Ein pradtvolles, modernes — 
ftödigez Gebäude mit Brid-Baſement, zwei 6-Zim⸗ 
mer Wohnungen, Lot iſt 3)12 uß, in einer ſehr 
ſchönen Gegend an Wellington Straße, für einen 
ſehr billigen Preis, 34500. Auguſt Xorpe, 147 Oft 
Norty Avenue. jomo 


Zu verlaufen: Neun: Zimmer aus u. Lot, 14ftöd, 
Bay-Front; Gas, Bad; für $2100. 987 ee 
Abe., nahe Southport und Lincoln: Wweä,! J fatot 
u — — —— 

Nordweitieite. 

Zu verkaufen: Alley:Sıt an zibei /Chrlihien zwi: 
fhen Humboldt. und Garfield Park... wegen Abreiie 
zu verkaufen, Nahzufragen 1203 Thomas Str. 


von Bladhamt und 
Smith, Zimmer 9, 


gu verfaufen: Neue zweiftöd. 5 und 6 Ziufher '2 
Flot Gebäude, Gas,. Bad, heißes und Taltes Wai: 
fer,. China Elojet, Ronfol, Hertholz Fußböden etc. 
Nabe Hohbahn und North Ave. Cars. . Preis $3250, 
8750 und 250. Leichte Anzahlung. Reft monatlich. 

W. 9. Giejede & Bro., 2393 Milmautee Ane. 

20jl, 0X 


Südweſtſeite. 

Haus und Lot, Candyſtore einbe— 

deutſche Ragparigaft. 51383 
dofrjajo 


Su verlaufen: 
griffen,» für $1700; 
Auffine Str. 


Berichiedenes, 

Wenn, Ihr Euer Haus fchnell verfaufen ober ver: 
taufchen wollt, fommt zu uns. Rihord U. Koh & 
6,8 Waibington Str. Größtes ee =. 
eigenthums: Geihäft. 3ap,f* 


Finanzielle. 
(Anzeigen unter diefer Rubrit 2 Gents das Wort.) 


gu verfuufen: Erite, 6 Brogent tragende Mortgages 
in Summen ron $750, $1250, IERO-R5W und 
500), Doppelt gejichert 4 Rogers Bart Grund: 
eigenthum. YWm,. Fride, 120 Oft Randoipp Etr. 


5 und 56% Gelder auf Chicago Grundeigen: 
—— Zu erfragen bei Oscar Rabe, 253 ®. Ei. ago 
Avenue, 


i121,22,23,28, 24 3 


Geld zu verleihen, 
Louis — verleiht Pripattapitalien von 
4 Prozent an ohne mmiſſien und bejahlt ſämmt⸗ 
liche Unkoften ſelbſt. Dreifach ſichere Hypotheten zum 
Vertauf ſtets au Haud. Vormittags: 440 WAuguita 
Etr., nahe. Hoyn: Ave. Nahm.: Unity:Gebäune, 
Zimmer 1614, 79 Dearborn Str. 19julX* 


Greenebaum Sons Banters, 
verleipen Geld auf Beunbeigeniöum und 
Bauen. Niedriger Zinsfu 

Sichere Grite Mortga - in beliebigen Summer 
auf bebautes Chicago —— zu vertaufen. 
8% und 85 Dearborn Straße din. a⸗ 


Jdehbhn B. d⸗erter & Go, 
15 Ca Galle Etr., made - Unleihen auf bebauter ° 
Grundeigenthirm und für Neubauten. Sichere eritz 
Oppothefen zu verlaufen. Int“ 
Geld zu verleihen au 1 Ghicagoer Grundeigentdum 


zu den niedrigften 
&r — zu 5—** 
NichardeuA. Asſch & Co., 685 nz: 


Darlehen auf weite Hypothelen auf —— — 
thum prompt beſorot; der regulären Raten. — 
Henry & Robinfon, 1i2 &.Glart Str., Sn 

il, im 


€ ©. Bauling, 12 Sa Salle Strafe — 
Erfte Hppotbelen zu verlaufen. Geld zu verleihen 


er 5 Tel Main 250. 
sum n oft nsfuß. Zelephon u 


Eeld auf Möbel u. f. w. 
(Anzeigen unter diefer- Rubrit 2 Eent3 das Wort.) 
Geld gu verleipen 
y - Ehrlide Ürbeitsiente 
auf Eure he, ianoß, gen Wagen oder ir: 
en. Se oder Werth a den allernieds 
ao ir leihen Euch das Geld nur der 
en, nit um Eure Sa zu erhalten, 
En nn wir die Waaren in Gurem Beiig. 
Darlehen von i8 8200 unjere 
——— 
ee DEREK 
de ungen e 
m * nm 1 pelich ger Zeit und aufhören, Zinjen 
ine Anlet wöün 
ne GE de sn 
95 Drarborn Gtr., Simmer e ‚Sentral . 
tanleihe auf Möbel und Bionss in sehn 
nat —* —— —— und alle Ru mit 
a we att wenn früher 
& — —3 3 
u € = * 
* 1 2u6ale 


— — 


Täderiindling und” deratur. 
— "3 DR Roc Air. % a 





— —— — — — 


7 : 
m 


V— 


8 


— 


Man 


—— 


>= 


MB Sredit tauft. 
 tauft, ehe Ihr Hier unterfucht. 
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I9R6-1908 WABASH AV.| 501-505 LINCOLN AV 
3011-3019 :-STATE ST.| 219-221 E.NORTH AV. 


Offenes Konto 


anderen Kredit = Laden in Chicago zu finden find — und Die von‘ 
größter Wichtigkeit für Jeden find, der Haus : Ausjtattungen auf 
Fügt uch feloft fein Unrecht zu, indem Ahr 
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fein? Die großen Kanule ſind bodh 
nun einmal da, aber auf dem Mars 
und nicht auf der Erbe! 

% tann mir nicht belfen: am 
nächftliegenden und natürlichiten ift 
rim mal für ein normales Menfchen- 
find bie Annahme, daß die Marslanä- 
le, die fo geradlinig und üußerft zweck⸗ 
mäßig angelegt, bald einfad, bald 
boppelt, bald breiter, bald jchmäler 
ober auch gar nicht fichtbar find, von 
intelligenten Wefen angelegt murben, 
und wenn mir ihnen ba8 nicht nachzus 
machen vermögen, fo fann darin nur 
ein Bemeis liegen, baß mir eben noch 
nicht ben Gipfel aller Herrlichkeit er: 
reicht haben und daß e8 in ber meiten 
Welt möglichenfalls doch irgendwo 
Lebeweſen gibt, die noch ein ganz klein 
wenig mehr können und verſtehen als 
mir. Man braucht's ja nicht zu glau⸗ 
ben, aber es wäre doch vielleicht mög⸗ 


Be 
Detrofenm. 


Der Urfprung®bes Petroleums. ift 
noch nicht in fo. anerfannter Meile 
aufgellärt morben, daß nicht von Zeit 
zu Zeit neue Ihedrien aufträten. Die 
meiften Sachverftändigen haben jedoch | 
in der Annahme übereingeftimmt, daß 
ed durch die Zerfegung der Refte gro- 
he. Maffen von Seethieren entjtanden 
fein müfle. Holcomb in Bofton miber= | 
Tpricht in einer neuen Xrbeit dieſer | 
Grundanfhauung, die er für unwiflen- 
fchaftlih, wenn nicht abſurd, hält. 
Nach feiner Meinung find die verfchie- 
denen Sorten von Petroleum und, mas 
noch wunderbarer klingt, ſogar die 
Kohle das Ecgebniß der Verdichtung 
von Gaſen unter verſchiedenen natürli- 
hen Bedingungen. Holcomb fiel fi) 
det Vorgang folgendermaßen vor: 
Einft bebedite ein Ozean bon mechjeln- | 
der Tiefe die Oberfläche der Erde, bis 
fich plölich der Boden hob und dieGe— 
birge bervortraten, und zwar haupt» 


RT RE 
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richtete, ei 
Wie fdinell wandern Riechftoffe ? 
Die Gefämindigfeit, mit ber fi 
tiechende Stoffe ausbreiten, ift bei mei- 
tem nicht fo groß, wie man mohl im 
Allgemeinen annimmt. m freien 
erjcheint fie Häufig darum größer, weil 
ber Wind, die bewegte Sun. auch bie 
in ihr befindlichen Dufttheilchen fchnell 
eiterträgt, während biefe jelbft Ti 
nur wenig bon ihrer Stelle fortbewe⸗ 
pen. Sn jüngfter Zeit wurben nun 
orgfältige Verfuche angeftellt, um zu 
erfahren, mie fchnell riechende Stoffe 
wandern. An einem Ende einer Röhre 
murbe eine riechende Subftanz ange- 
bracht, und man prüfte, wann ihr Ge 
ru am andern Ende der Röhre wahr: 
genommen mwurbe, &3 zeigte fich bie 
unerwartete Thatfache, daß der riech- 
bare Stoff, um eine Röhre bon nur ein 
und einem halben Meter zu burchivan» 
dern, nicht weniger ala zwei Stunden 
braucht. Auch fanden ie auffällige 
Unterjchiede in der Wanderungsfühig- 
feit verfchiedener Niechftoffe. Beim 
AUmmoniat mar e8 gleichgiltig, ob man 
ben mwahrnehmbaren Dampf von oben 
nad unten, von unten nach oben oder 
in einer wagerechten Röhre geben ließ; 
bradhte man aber Kampfer an ber 
Röhre an, To wanderte dejfen befannt- 
lich ehr deutlich riechender Dampf von 
oben nach unten ebenfo fchnell wie von 
einem Ende einer mwagerechten Röhre 
zum andern, von unten nad) oben aber 
dauerte e3 in derfelben Röhre doppelt 
fo lange. 


Der Regentropfen. 


Die Größe ber Regentropfen ift von 
Dr. Defant nach einer befonderen, von 
Wiesner angegebenen Methode gemef: 
fen worden. Defant ftellte feine inte 
reffanten Unterfuchungen bei 38 Re- 
genfällen, jomohl bei ruhigen, gleich: 
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be, die die Motive nicht ahnten, von 
den fyreundinnen der fchönen Bittitelle- 
rin gefeieri worden wat, hatte feinen 
Ehrgeiz eriwedtt und in ihm den Wunfch 
hervorgerufen, — * begünftigte Stel- 
lung in ber Gefelltchaft auch fertier zu 
behaupten. Wohl war er fi) bermußt, ! 


Gleihgewicht des & 


in nothwendig Für Mile, die im Kamdf um's Dafein etfölgreih fein ihollen, und biefer Sufmb 


wird nur erreicht durch perfelte Verdauung. 
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KRaturfunde und Technik. 


Marsfanäle und Marsbewohner. 


Unter den zahlreichen merfmwürbigen 
und großartigen Problemen der Aftro: 
nomie hat von jeher faum ein anderes 
die Aufmerkjamteit des großen Publi- 
fums in fo hohem Mahe dauernd ge: 
feilelt, mie bie frage, was e3 mit den 
berühmten Kanälen des Mars und mit 
ben angeblihen Maräbewohnern, die 
fie angelegt haben follen, für eine Be: 
mandtniß babe. Bekanntlich mweift die- 
fer Planet, deffen Oberflächenbeichaf- 
fenheit und Wimofphäre derjenigen 


unberſtändlich, wenn nunmehr durch 
Percival Lowells photographiſche Auf⸗ 
nahme die Realität der Kanäle geſi— 


|. Gert erfcheint — denn fo weit wird 


mohl niemand gehen, zu behaupten, 
daß die Kanäle auch auf den photogras 
phifchen Platten nicht eriftirten ‚und 
daß fie aud) dort nur die menfchliche 
Einbildungstraft erblidte. Webrigens 


| prängt fi unmilfürlich diefgrage auf: 


Mie haben denn die Herren Maunderd 
| und Evans überhaupt feititellen fön> 
I nen, daß ihr Zeichner bejtimmt feine 

Kanäle in ihre Marsfarte eingezeich- 

net hatte — unterlagen denn fie allein 


unferer Erde ziemlid, nahe ftehen muß, | der angeblichen optifchen Täufhung 


neben Meeren, Kontinenten und n- 
feln, neben Schneefappen, die die Pole 
umbüllen, im $ernrohr noch eine große 


Menge fogenannter „Ranäle‘ auf, die | 
bie Kontinente nad) allen Kichtungen | 


bin ganz geradlinig von einem Mecr 
zum andern oder von Meeren zu gro= 
Ben Binnenfeen durchziehen, und zivar 
zeitweilig paativeife, jo. daß zwei Ka- 
""mäle parallel zueinander verlaufen und 
obendrein in auffallend fymmetrifcher 
und zwedmäßiger Anordnung. 

Die Zahl der Theorien, die fich mit 
diefen eigenartigen und unerflärlichen 
Gebilden bejchäftigen, ift Legion. in 
ben legten Jahren jchien man nun aber 
in immer meiteren Kreifen auf Grund 
gemwifjer TIhatfachen, von denen. noch 
die Rebe fein fol, zu der Anficht zu 
neigen, daß den Kanälen gar feine 
reelle Eriftenz zufäme, fondern daß jie 
eine optifche Täufchung rein jubjelti- 
ver Urt darjtellten, die Durch irgend 
welche Eigenthünmlichkeiten des menjch- 
lichen Sehorgans bedingt werde. 


Diefe fteptifche Anihauung dürfte | 


nun aber dur eine amerilantjche 
Nachricht mit einem Schlage als wi— 
verlegt gelten können. Wie die Wijiro- 
nomifchen Nadhrichten nämlich melden, 
ift e8 dem unermüblichen, befannten 
Marsforfcher Bercival Lowell und fei- 
nem Afiftenten Zampland geglüdt, 
die Mardtanäle zu photographiren, 
mas man bisher wegen der Teinheit 
und Sleinheit der Objekte und auch 
no aus anderen Gründen für unaug- 
führbar hielt. Damit märe der fichere 
Beweis für die Realität der Kanäle 
erbradt; denn die photographiiche 
Platte ift ftreng objektiv und ficherlich 
unempfindlich für bie optifchen Täu- 
Iungen aller Art, denen das menfch- 
fihe Wahrnehmungspermögen unter= 
morfen ift. 3 mag merkwürdig Elin- 
gen, daß man zu behaupten wagte, bie 
Marstanäle, die jeber Menfch unter 
geeigneten Umftänden im Fernrohr 
deutlih und immer im gleihen Per- 


| 
| 
entjchieden. 
| 


| nicht? 

Do fei dem, wie ihm wolle: wenn 
ı bie vorläufige Mittheilung über ven 
neueſten Erfolg Percival Lowells ſich 
in vollſtem Umfang beſtätigt, ſo iſt die 
Frage, ob die Kanäle überhaupt exi— 
ſtiren, endgiltig in bejahendem Sinne 
Das große Räthſel der 
Kanäle ſelbſt iſt freilich damit nicht ge— 
löſt, wird vielmehr nur immer un— 
durchdringlicher. Sind die Marska— 
näle lediglich eigenthümliche geologi— 
ſche Bildungen, wie ihr Entdecker 
Schiaparelli vermuthete? Sind ſie 
Vegetationsſtreifen längs ſchmalerer 
Waſſerarme? Oder ſind ſie wirklich, 
wie zuerſt Flammarion annahm, ein 
Werk intelligenzbegabter Weſen? Die 
abſolute Geradlinigkeit und die zwei— 
felloſe Zweckmäßigkeit ihrer Anlage 
läßt ja mit faſt zwingender Gewalt 
auf die Richtigkeit von Flammarions 
Hypotheſe ſchließen, und doch ſträubt 
man ſich gegen die ungeheuerliche An— 
nahme, daß ganze Kontinente auf viele 
Tauſende von Meilen Länge in abſo— 
lut gerader Linie, ohne Rückſicht auf 
alle natürlichen Hinderniſſe, durch 
künſtliche Kanäle durchbrochen werden 
fönnten, deren Breite von 30 bis zu 
vollen 300 Kilometern variirt. Das 
mürden technifche Werfe non einer fo 
erftaunlichen Größe und Bolltommen- 





| heit fein, daß unfere gewaltigfienMten- 


fchenmwerfe dagegen armfelige Stürn- 
pereien wären. ber immerhin, Die 
heutigen technifchen Leiftungen ver 
Menjchen würden vielleicht von frühes 
ren Generationen, wenn man jie ihrem 
Verftändnig zugemuthet hätte,auch als 
ganz unmöglich, unerreihbar und un- 
glaubhaft belächelt worden jein. Wa- 
rum fünnen uns bie bypothetifchen 
Marsbewohner techniſch nicht wirklich 


ebenſo überlegen ſein, wie wir den 


Menſchen vor tauſend Jahren oder 
gar den heutigen Hottentotten und Pa— 
puas? Ich wenigſtens habe dieſen Ge— 
danken Flammarions nie für allzu 


laufe erblickte, exiſtirten thatſächlich phantaſtiſch und grotesk halien können 


gar nicht, und wir Menſchen bildeten 


uns ihr Vorhandenſein nur ein; aber 
dieſe Anſicht war durch mannigfache 
experimentelle Beobachtungen gut ge⸗ 
ſtützt. Aus der großen Zahl von ein— 
ſchlgigen Thatſachen ſeien nur als 
ganz beſonders frappirend und ſchein⸗ 
bar beweiskräftig einige Verſuche der 
Aſtronomen Maunder und Evans von 
der Greenwicher Sternwarte hervorge⸗ 
hoben: Die beiden Forſcher ſtellten vor 
Schulknaben in entſprechender Entfer⸗ 
nung eine Marskarte auf, in welche die 
Kanäle nicht eingezeichnet waren, Die 
aber fonft alle im Fernrohr mwahrzu- 
nehmenden Detaild in ungeführen Um- 
tiffen mwiebergab. Die Knaben wur: 
den aufgefordert, die Karte abzuzeidh- 
nen, obne daß fie mußten, mas bie 
-Uebung bezwedte, und daß e3 fi um 
die Marsfarte handle. Dabei jollen 
nun bie Schiller auf ihren Zeichnungen 
angeblich Kanäle eingetragen haben, 
bie. die Vorlage nicht enthielt, Die aber 
in Verlauf und Richtung den eigentli- 
hen Mardlanälen entfprochen haben 
follen (!). 

Diefe Mittheilung !lingt etwas my» 
ftifh; fie fehien aber gut beglaubigt 
uab baber bemeisfräftig zu fein im 
Sinne der Lehre, > unbefannte Ei- 
yenthümlichkeiten _ de menfchlichen 
—— 


anäle vor⸗ 


* 


e Eriſtenz der that⸗ 


wird aber gänzlich 


— ber Mar ijt weit älter als die Er- 
de, hat alfo eine erheblich längere Ent- 
widlung durhmachen fünnen: warum 
jollten alfo jeine vollflommenjtien Zebe- 
mejen, die ja freilich mit unjeren irbis 
Then Menjchen, trog aller Mehnlichkeit 
der Lebensbedingungen, herzlich wenig 
Aehnlichfeit haben mögen, uns nicht an 
Intelligenz ebenfo wie an Länge . bes 
Stammbaums überlegen fein? Ein 
Sträuben gegen folche Hypothefe hat 
für mein Empfinden immer den Bei- 
geiämad der alten hochmüthigen, geo- 
zentrifchen, anthropogentrifchen Welt 
anfchauung gehabt; unfere kleine Erbe 
ift nun halt einmal ganz ungmeifelhaft 
der erhabenfte und herrlichite unter al- 
len Himmelstörpern, und etwas Boll: 
fommeneres nun gar ald den Men-- 
Ihen fann das ganze Univerfjum und 
alle umliegenden Bierbörfer ganz un- 
möglih) aufzumeifen haben! Den. 
Standpunft, ‚daß er bie Krone der 
Schöpfung fei, über die eine Hinaus- 
entwidlung nicht mehr möglich fei, ver- 
trat ficher der erfte Drang Utang auch 
chon, al3 er auf Erben erfchien. ber 
wir Menſchen empfinden ftelärebenfo, 
wir müfjen unter allen Qebeivejen das 
„Sroßartigfte“ fein, mas e8 in dem 
Genre gibt! Allah ift Allah, und Wir 
find a * — — es 
ner gi nn N es 
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durch ſeitlichen Druck. Dieſe gewalt— 
ſamen Geſchehniſſe veranlaßten unter 
anderem Falien und Brüche in allen 
Geſteinſchichten der verſchiedenen geolo— 
giſchen Epochen. Die Spalten wirkten 
als Ventile für Waſſerſtoff- und Ace— 
tylengas, die ſich bildeten, ſobald Waſ— 
ſer mit den alkaliſchen Mineralien zu⸗ 
ſammentraf. Dieſe beiden Gaſe grif— 
fen nach ihrer Vereinigung die Kobalt⸗ 
erze an und löſten deren Gehalt an 
Nickel, Eiſen, Arſenik und Schwefel 
mehr oder weniger auf. Dann fand 
eine Reaktion ſtatt, und das heiße Ge: 
miſch, das im poröſen Steia bald auf 
Widerſtand traf, verdichtete ſich. Wenn 
die Verdichtung infolge einer ſtarken 
Abkühlung es Geſteins ſehr plötzlich 
vor ſich ging, ſo entſtand Kohle, an— 
dernfalls Petreleum. Holcomb, der 
von der Wochenſchrift Engliſh Mecha— 
nic höflicherweiſe als Geologe bezeich— 
net wird, hat auf einen Erfolg feiner 
Theorie [hiwerlich zu rechnen. Daß bie 
Kohle auf organifchem Wege, nämlich 
durch Ummandlung aus Sflanzenftof- 
fen, entftanden ilt, baran zmeifelt 
längft niemand mehr, zumal fi in der 
Kohle Pflanzenreite von großartiger 
Mannigfaltigkeit finden. Auch für bie 
Entftefung des Petroleum gist es 
meit einleuchtendere Erklärungen. 
Technifhe Riefenleiitungen des Alterthums, 
Wir pflegen auf die Erzeugnifle 
vergangener Sulturepochen gern etivas 
geringfhähig zurüdzubliden, aber ge: 
piß jehr mit Unrecht. Sicherlich tft 
unjere moderne Singenieurfunft verfei- 
nerter und arbeitet, ausgerüjtet mit 
einer Riefenfumme von Erfahrungen, 
mwirthfchaftlicher, auch meiß fie mit 
Zeit, Stoff und Raum gefhidter um- 
zugehen; aber an effektiven Leiſtungen 
überragt fie das Wltertfum keines— 
wegs, deſſen Bauwerke bisweilen die 
unferigen ſogar völlig in den Schatten 
jtellen. Die Pyramide von Gizeh 3.8. 
murbe aus 7 Millionen Tonnen Stei- 
nen — jede Tonne zu 2000 Pfund — 
aufgebaut. Ein ähnliche moderne 
Bauwerk befigt heute die ganze Welt 


nicht. Und doch war dies nur ein | 


Denfmal ohne wirthihaftlihen und 
materiellen Nugen. Man bente ferner 
an den Mörisfee, dieſes gigantiſchſte 
aller Staumerte, deffen Faljungsraum 
zwiſchen dem niedrigften' und hödhjiten 
Wafferftande 11,800 Millionen Ku 
bifmeter betrug. Was wollen alle un- 
fere Ihalfperren und felbjt der ftolze 
Nildamm bei Ajfuan dagegen bebeu- 
ten! Freilich fpielte Menjchenmate- 
tial, Zeit und jelbft Geld damals feine 
Role. An der Stabt Theben baute 
man 2080 Jahre; faft ein Jahrzehnt 
berivankte man allein auf die Herbei= 
[affung des Niefengranitblods für 
ie Kolöffalftatue Ramfes IL., deifen 
Höhe 60 Fuß und deſſen Gewicht 
1,800,000 Pfund betrug. Heute noch 
fteht der Granit, ein ragendes Wahr: 
zeichen feiner Zeit und der egyptifchen 
Herrihermadt; die Wuthjchreie der 
Auffeher, dig lIeifen FFlüche der Ge: 
peitjehten vermwehte der Wind. Sagen: 
haft Hlingt die Kunde, der Nil habe 
einft den Fuß der libyfchen Berge be- 
fpült und fei erft von Menfchenhand 
5 fein jegiges Bett geleitet worden. 
an könnte eine folche Flußperlegung 
gemaltigften Stilö immerhin für mög- 
ich halten. Welche Unfumme von Zeit 
und Arbeit gehörte wohl auch) dazu,um 
das Labyrinth zu fehaffen, oder um 
ben jet in Rom ftehenben Obelisfen, 
eine8 der größten Denkmäler der Welt, 
in einem Stüd aus dem Steinbruch zu 
fchneiden und_ihn mit den primitiven 
Hilfsmitteln der damaligen ae nad 
der Verwendungsftelle zu jchaffen! Es 
mag biefelbe bemundernämwerthe Aus⸗ 
bauer und —— geweſen ſein, 
die auch die ulentrommeln zum 
Rarnaltempel aus dem Tenleibe 
des Berges fchlug und fie auf dem Nil 
verfrachtete. Angefichts diefer That⸗ 
muß man fich doch fragen, ob 
wirklich unfere Heutige Ingenieurs- 
funft jo übe enſch 


mäßigen Landregen als auch bei ſtar⸗ 

ken Guß⸗ und Gewitterregen an. Nicht 
weniger als 10,017 Tropfen wurden 
auf dieſe Weiſe gemeſſen. Defant fand 
nach einem Bericht der Naturwiſſen— 
| Thaftlihen Rundfchau, daß bei allen 

Regenfällen gewiffe Tropfengrößen in 
befonber3 großer Zahl auftreten. Für 
biefe gilt das Gejeh, daß das Gewicht 
ber größeren Tropfen ſtets ein Vielfa— 
ches von dem Gewichte der kleineren 
Tropfen darſtellt. Nach Defants An⸗ 
ſicht beruht die Bildung der Regen— 
iropfen auf dem Zuſammenfließen klei— 
nerer Tröpfchen, wobei aber mit Vor— 
liebe gleich große odet nahezu gleich 
große Tropfen zuſammenfließen. 

— — — 


Der Doppelgänger. 


Sumoreste von Alfred Brie 


Chriſtoph Reinede war ein glüdlicher 
Menic. 

Ahtundzmanzig Jahre alt, Profu- 
rift der befannten Bankfirma YFilcher 
Söhne und ſeit vier Wochen glüdlicher 
Bräutigam der reigenben Gertrud 
Schwarz, der einzigen Tochter des rei- 
hen Hausbefiberd Frid Schwarz, — 
was konnte auch Chriſtoph Reinede zu 
feinem Glüde fehlen? Die Zufrieben- 
heit feiner Chef3, die Liebe feiner Ger- 
trud genügten ihm, um die Zukunft im 
rofigften Lichte zu erbliden. Aber „bes 
Lebens ungemifchte Freude wird kei— 
nem Irdiſchen zutheil.“ 

In ſein ſtillzufriedenes Leben fiel 
plötßzlich ein dunkler Schatten; ein Dä⸗ 
mon, ein Phantom drohte die Grund⸗ 
feſten ſeiner Exiſtenz zu erſchüttern: 
Der brave Ehrijtoph wurde plöglich 
bon einem Ehrgeiz befallen, von einem 
513 Ehrgeiz, welcher um ſo 
gefährlicher ſchien, als dieſe Leiden— 
ſchaft ihn aus dem Geleiſe des Alther- 
gebrachten riß. 

Eines Abends hatte er, der Einla— 
dung einiger Freunde folgend, eine 
jener Wohlthätigkeitsveranſtaltungen 
beſucht, in welchen man ſich zu Gun⸗ 
ften der Armuth zu amüfiren pflegt. 
Auc) CHriftoph betheiligte fich lebhaft 
an dem „mohlthätigen“ Yanze, ala in 
l einer Paufe eine junge bdiftinguirte 
Dame zu ihm berantrat. 

„Sch habe eine große Bitte an Sie, 
mein Herr!“ 

Ich ſtehe vollftändig zu Jhrer Vers 
fügung, mein gnädiges Fräulein.“ 

„Würden Sie vielleicht ſo liebens— 
mürbig fein” — die junge Dame bielt 
Chrifioph eine Poſtkarte hin — „dieſe 
Anſichtspoſtkarie mit Ihrem Auto— 
gramm zu verſehen?“ 

Thriſtoph ſtand einen Augenblick 
verdutzt vor der bittenden Schönen. 

„Uber, gnäbiges Fräulein, ich meiß 
wirklich nicht, mas Ahnen daran liegen 
kann.“ 

„Sie haben Recht, meinHerr, es war 
unbeſcheiden von mir, Sie mit einer 
Bitte zu beläſtigen, nur die günſtige 
Gelegenheit, die Karte mit Ihrem Por⸗ 
trät, welche ich ſoeben in der Tombola 
gewann, auch noch mit Ihrer Unter—⸗ 
ſchrift verſehen zu laſſen, beranlaßten 
mich zu dem übereilten Schritt. Ent» 
Thuldigen Sie, mein Herr!” — 

„Einen Yugenblid, mein Fräulein, 
meine Photographie, fagten Sie, piel- 
leicht geftatten .. . .?* Das junge Mäd- 
Ken reichte ihm die Karte, und Ehri- 
ftoph erblidte das Bild eines jungen 
Mannes, ver * allerding3 jehr ähn- 
Ih fah und ji von ihm nur burd) 
ben genialen Zodentopf und ein gemwif- 
ſes künſtleriſches Etwas in feiner 
Kleidung unterfchted» „Ermando & 
ftinetti, Helbentenor“ ftand unter der 
Photographie. Chriftoph begriff fo- 
fort, daß eine Verwechslung vorliege, 
aber e3 fhmeichelte ihm, für den be= 

den genialen 


—— Guſtinetti, 
berüchtigten D 
Einen 


ö— — —— — — — 
— — — — — — ——— — — — — — ——————— —— 


Doppelgänger ſpielen wollte, keine ein⸗ | 
mandfreie mar; aber die Sucht, ji in 
den Augen feiner Belannten und be- 
fonders feines Schwiegerbaterd, mel- 
cher, nur mwiberwillig fich den Bitten 
feiner Tochter fügend, in dieVerlobung 
gewilfiat hatte, hHerborguthun, ver» 
Scheuchten feine Bedenken. 

Zum größten Erftaunen feiner Rol- 
legen erfchten eines Tages Chri’toph, 
ber in feinem Ausfehen und feiner 
Kleidung jich ftetö einer eleganten Ein- 
fachbett befleißigt hatte, mit einem 
fünftlich gebrannten Lodentopf, bedeckt 
don einem breiten SKalabrejer. Eine 
jtrena moderne fezeffioniftifche Schleife 
flatterte um feinen Hals und ein mets 
ter Pelerinenmantel verbolljtändigte 
den künſtleriſchen Eindruck der durch 
Chriſtophs Geſicht noch mehr geſteigert 
wurde. Die jpöttifchen Bemerkungen 
feiner Holleaen prallten mirfungs!os 
an ihm ab; bah, maß intereffirten ihn 
jeßt nodh diefe faben Menfchen, die fei- 
ne höheren Gelichtepuntte kannten! — 
aber auch die dringenbiten Bitten jei- 
ner Braut, ir den Grund biefer plöß» 
lihen Metamorphofe mitzutheilen, 
vermackten nicht, ihm feine Geheimnifje 
zu entloden. Er zeiote plöglich ein gro- 
Be3 Antereffe für die Mufit; er ver- 
fäumte feine Oper, in ber Ermando 
Buftinetti auftrat. Verließen dann 
nah Ehluß der Vorſtellung die Künſt⸗ 
ler das Theater, dann war Chriſtoph, 
der ſich unter das wartende Publikum 
gemiſcht hatte, überglücklich, wenn er 
um fich herum murmeln hörte: „Das 
iſt er! das iſt Guſtinetti.“ Würdevoll 
danlend verließ er alsdann ſeinen 
Platz und begab ſich in eine benach— 
barte Weinſtube, in welcher die Kellner 
den berühmten Künſtler ehrfurchtsvoll 
begrüßten — — — 

Der alte Rentier Schwarz begann 
auf ſeinen Schwiegerſohn ſtolz zu wer—⸗ 
den. Wenn er Sonntag Nachmittags 
mit ſeiner Frau hinter dem jungen 
Paare ſpazieren ging, bemerkte er mit 
Genugthuung, daß Chriſtoph nicht alle 
die Grüße erwidern konnte, die ihm 
bon allen Seiten ;utheil wurden. 

„Wirklich, ein Prachtskerl, der Chri— 
ſtoph,“ ſagte er ſchmunzelnd zu ſeiner 
Ehehälfte, „ſieh nur, wie bekannt er 
iſt. Ich glaube, wir werden durch ihn 
in ganz andere Kreiſe Eingang finden. 
Aber warum ſtellt er uns eigentlich die 
Herrſchaften nie vor?“ 

Und Chriſtoph ſchritt ſtolz erhobenen 
Hauptes an der Seite ſeiner Braut 
hin. Sein Ehrgeiz war befriedigt; er 
war der Gegenſtand allgemeiner Auf⸗ 
mertſamkeit, wo er ſich blicken ließ. 
Als er eines Tages mit ſeinen Ange— 
hörigen ein Cafs betrat, eilten die 
Kellner dier ſlbefliſſen herbei, den Herr⸗ 
ſchaften einen guten Platz anzuweiſen, 
ihnen die Garderobe abzunehmen und 
ſich nach ihren Befehlen zu erkundigen. 

Bald richteten auch hier ſich aller 
Augen auf Chriſtoph, und beſonders 
ein Herr, der ſich an einem Nebentiſche 
niedergelaſſen hatte, wandte keinen 

id von ibm. 

„Kennft Du den Herrn?“ fragte der 
alte Rentier feinen wiegerſohn. 

„Schon möglich, daß ich einmal mit 
ihm zu thun hatte,“ ermiberte Chri⸗ 
ftoph nadhläffig und feine goldene Uhr 
berborziehend, fuhr er laut fort: „Es 
ift wohl jegt Zeit, in das Theater zu 
De In demfelben Augenblid erhob 
i tr vom Nebentifche, und an 
EHriftoph, der ebenfalls bereit3 aufge 
I 2 gegen fragte er 
eife: „Habe i orz Herrn 
—— zu fprechen?” ” 

„Sie wünfden, mein Herr?” 

Ich bin der Gerichtsvollzieher Greif 
—* db unbe Re & . 

t brei rt Mark gegen Sie. Sie 
aeftatten wohl ... .“ und ehe der ver- 
fo, ne Der Geriibolgiehe fm 
ie goldene Uhr aus der Taſche go: 


MARROW! 


it von der feinſten Malz-Gerſte und F 
Dopfen bergeitellt. Die Tonie-ECigen-⸗ M 
ſchaften dieſer Beſtandtheile helfen dem 
Wagen bei der Verdauung und Aflfimi: 
lation der Nahrung und in pebitflich 
bei esaun vetlörener Gewebe, nebft 
tukhigen Schlafet. 

Telephonirt Soutb 37 oder 
1758 nnd takt eine Rifte ne 
Wohnung Ichiden. 

EHidt Vofttarte Fir Püchelden, „Emis 
nest Bhyfictand of the eh.“ 


MeAvoy Kalt Extraet Dept, i 


CHICAGO, 


ift ein Mikperftänbniß, ein Irrthum, 
zu Haufe will ich Dir erklären... .“ 

„Schon gut, mein Yunge, aber für 
folche Belanntfchaften danfe ich, und 
mern Deine anderen alle derart find, 
will ich gerne darauf verzichten.“ 

Unter einem nicht endenmwollenben 
Gelächter der Gäſte verlieh Chriftoph 
mit Braut und Schwiegereltern das 
Lokal. 

Zu Hauſe angelangt, hatte er mit 
feinem Schwiegervater eine längere 
Unterrebuna, deren Inhalt vor ben 
Frauen jorgfältig geheim gehalten 
wurde, aber am nächiten Morgen er» 
fchien er wieder glattgefcheitelt im Ge- 
Ihäft. Die flatternde Sezefjionzfra- 
matte war verſchwunden, und auch dem 
Ehrgeiz, in der Welt eine Rolle zu 


outh 
urer 


fpielen, hat Chriftoph für immer ent=- 


ſagt. 


—A vom Waftl fein 
Bauchweh. 

Zu wos braucht denn da Bauer an 
Stadtdokta, möcht' i wiſſn. Dö Kran— 
ket, wo a Bauer hot, dö kann leicht 
oaner kurriren. D' Infulenzia und d' 
Nervnkranket, wo in da Stadt vür— 
kemmen, kennt man nit am Land; und 
an Zahnreißn und a Bauchzwickn va— 
treibn, ſell kann da Dorfbader Gaberl 


a, bo js nit viel dahinter, und ſunſt is 
im Dorf alles g'ſund. Dös biſſl Flicke- 
rei am Kirta⸗Sunta beſorgt der Bader 


a, und weiter kimmt ja nix für. Hört's 
ma auf mit dö g'ſtudirtn Faxn über⸗ 
anand! 

A fo bot fi’ da Stoſſnbrucker Waſtl 
a gebentt und i8 zanDorfbaber Gaberl 
ganzen, z’megn jein Bauchreh. 

„Ra, Waftl, immft Du beunt a 
amol z’mir?“ jogt ber recht freunbli. 
„Bift frant? Wo fahlt’s denn?“ 

„D, Gaberl,“ moant da Waitl, „’3 
Bauchzwickn hob i Dir, völli zan hin— 
werd; i moan, ’3 fehrt mir den Mog’n 
um!” 


„Hoſt vielleicht z'viel geſſ'n?“ 

Z'viel eſſ'n hob i mei Lebta no nit 
fönnen,“ gibt da Waftl z’rud, „ehnder 
3’weng. Woaßt wohl, Gaberl, wies bei 
und Almbauern geht!” 

Für a Bauchzmwidn hot da Gaberl 
alleweil a Abführmittel bet Hand. 
Wenn ma oba, wie da Waftl, nir im 
Bauch drein hat, fo fann ma a nir ab» 
führen. Im Gegnival! Sind wär's, 
wenn man dös biſſl, wos drein i3, no 
wollt mit Gewalt außiſchaffn. 's Ab⸗ 
führmittl i3 oba s danzige g'weſn, 
wo da Gaberl für's Bauchzwickn hot 
g’hobt, und funft hat er fi’ foan Rath 
nit g’mußt. Nach aner Weil fagt er 
zan MWaftl: 

„3 Sfcheibteft i8, Waftl, Du gehit 
wieder hoam. "3 Baudzwidn wird 
wohl für fi felber aufhör’n.“ 

Alfo iS db’ Ordination 3’ Enb 

"Die da Map Sing Höfiger 
e ba Wa icherweis um 
d’ Schulbigkeit frogt, ſagt da Bader: 
Na, was foll i denn do !3 
eh a armer Teufl, — —— 
dreißig Kreuzer, nachher at. 
Du’3 —* ” 


Eßbare Bogelneſter auf der 
Iufel Java, 

Die au) in Europe 

iten ober indifchen 2 


Pol- | baren 


Bengalen, in Affam, Siam, auf 
borfommenden Schwalbenart 


‚Härbung viel Aehnlichkeit mit unferer 
Uferfchmalbe hat und fi befonders 


durch ihre ftark entiwidelten Speichel: ° 
drüſen ichnet. Die Salanganen ° 
eber in tiefen Höhlen im 


mohnen er 


ber Sus 
langane, die in Gröfe, Geftalt und 


Innermbeständes, mo fie ihre Nefter 


zu Zaufenden und Wbertau 
die Wände fjeben, ober fie" 
| ber felfigen Hüfte. te: 
die Geftalt des Viertels einer Eierfiha- 


le, fehen meißlich bis braunlid aus ° 
und find fehr dünn. Sie beftehen ud ° 


an > 
n an 
Die Nefter haben 


dem leimartigen, an ber Luft erlärter 


ten Speichel der Schwalben und find 


mit feinen Pflanzenjtengeln ausgeklei- 


bet und verftärtt. Da bie Salanganın ° 
jährlich drei biß vier Bruten ausbrine 
baus, 3 
baren 


gen und für jede ein neues — 
en, ſo iſt die Ernte an ſolchen 
Neſtern ſehr reichlich, mennäleich mir 
Lebensgefahr für die Sammler ver 
fnüpft.  Diefe bilden auf Yaba 


förmliche Zunft. Sie flettern mit Hilfe 
; von Ratangfeilen und Stridleitern im ° 


die finfteren Höhlen hinab, bie fich bes 
ſonders zahlreich in denKtälfbergen 50 
Peranger und Karong-Balong | 
den, oder erfteigen bie jchroff gejen 
Felſen der Güdfüfte der Lei mo 
zwiſchen wucherdem tropiſchem Pfla 
zenwuchs eine Salanganenart, von den 
Eingeborenen Kufappi genannt, ihre 
Nefter am Fels baut. Diefe holen 
mit einem eigenthümlichen Werkzeuge; 
dem „Nefterpflücter”, herab. Die Ernie 
beginnt, fobald die Mehrzahl ber u 
Junge aufweil. Erjt die Hälfte 
etwa beim Beginn des Einfammelnd 
ausgeflogen, die andere Hälfte geht zus 
grunde. Trotzdem hat man bisher feis 
ne Abnahme der’ Vögel a 
Nefter, in denen Junge mii fei 
Federn liegen, bilden die feinfte Waa 
Wie fon erwähnt, find die Chimefei 
die einzigen Abnehmer für dieje feltfas 
me Delitateffe.. Man genießt fie ı 
Fleiſchbrühe gelocht und ſtark gewü 
und hält ſie für ſehr nährend und kri 
tig, was jedoch auf einem 
ruhen dürfte. Wie gewaltig der 
brauch im Reich der Mitte an ehbar 
Bogelneftern ift, geht daraus Herbo: 
daß jährlich etiva 80 — 90,000 Kilos 
ga d. h. eima 8— 9 Millionen 
eiter in China eingeführt werben, 1 
ren Werth fi auf eva 6 Milli 
Mark beläuft. —— 


Frühaufſteher unter den Bi | 
Ein frangöfifcher Renner des % 
lebens behauptet, daf die Lerch 
Ruf, zu dem am früheften exiwo 
Bögeln zu — Bere 


a 
abe 





State, Adams und Dearborn Straße. 


andidhuhe. 50c reinfeidene Handichuhe 


ur Damen und Mädchen, 2 SC 


Klafp-Facon, alle Größen, 


um zu räumen, Montag, 
F per: Baar, 

andichuhe. Neinjeidene Damen-Hand- 

ube, mit Spibenarm, in 12=fnöpfigen 


gen, nur in jchwarz IE 


 weiß,bis zu $2 verfauft, alle 


Größen, — herabgeskt, per 

Baar. auf 

——— Reinſeidene Handſchuhe fü 
en,. 12= und 16=-fnöpf. Länge, — 


in weiß, roja, fanariengelb, 7 5 c 


, zoth, grün, naby und 


| marz. Neue Dollar-Hand- 
Deutjche Teinene gefäumte 


be, zu 

udtücher. 
"Hud Handtücher, gewöhnlich 
Sc Shi, Größe 21 bei 40 1 
30H, berabgejest um zu räuı= 
‚men, Montag zu 
' Servietten. Werden gewöhnlich zu $2 
per Dußetld verfauft, ertra 
Qualität, _boll gebleichter 5 
ſchottiſcher Satindamaſt, — 
6 für 
Rouleaux. 7 Fuß Fenſter-Rouleaux in 
Waſſerfarben, alle beliebten 
Schattirungen, auf — 1 
ten. Roller — Die B35c 
Sorte zu 
Bettlafen. Halbgebleichte Bettlafen, aus 
guter Qualität Muslin ge> 
macht, reguläre 65c Corte, [ 
"das Stüd zu 
nn 
 Kiffen-Weberzüge. Wamfutta Gold Mes 


Dal  Riffen=Ileberzüge, 45. be‘ 10c 


36 Zoll, die beite Qualität, 
Die gemacht wird, koſteten 
18c — jebt zu 


Wajchitoffe 


Aſſortirte Waſchſtoffe, wie bedruckte Lawns, bedrucktes Batiſte, 
gemiſchte Voiles, Etamines, Kleider-Ginghams und ähnliche 
Waſchſtoffe, koſteten früher aufwärts bis zu 12c, herabgeſetzt 


auf, die Yard, 


Sortirte waſchbare Stoffe, einjchliegend 
32751. fchottiihem Madras Gingham, ein 
fahfarbige Panama und Dud-Suitings, 
feine zarte bedrudte Stoffe, verkauft 9 

bis zu 19c; Yard, c 
Sortirte wafchbare Stoffe, feinfte Duali- 
tät, einjchliegend Champagne Spiten:NRo= 
pitäten, feidenen und leinen Batifte, neue 
MWaiftjtoffe, importirte fchottifche Novitä- 
ten, punftirtes Seide-Mouffeline und ans 


dere, werth bis zu 39%, um zu 
räumen, per Yard, : 19€ 


Telephone Erchange 3. 


herabgeſetzt 
I 


Sortirte wajchbare Stoffe, bedrudte und 
gewobene Effekte, einjchließend importirte 
fhwarze Spigen-Nopitäten, Batifte, Stwiß, 
Latons, Organdies u.f.iv., früher 1 

verfauft zu 250, Yard, 12:c 
Sortirte wajhbare Stoffe, einfchließend 
reiche Effekte in feidenen und baumivolle: 
nen Suitings, einfachen leinen Stoffen, 
Perle de Spie, befte Qualität Seide Tijjue 


Ginghams, werth bis zu 50c, die 
Auswahl per Yard zu 25c 


Räumung ım Deigwaaren 


DdbE und Ends ber GSaifon ftellen, wenn zufammengethan, eine jehr große 


Partie dar, 


Müffen morgen damit aufräumen. 
India Larons, Sheer nette meiße, 40 Zoll breit, 


die Yard zu Se. 


Long Eloths, die 15c Sorte, ungefähr 50 Stüde, die Yard zu Ile, 
Spitengeftreifte Leno Lamns und Pictoria Satin-Gtreifen, Yard Se. 


Stickereien und Spitzen 


Ungewöhnliche Bargains in der Spiten-Abtheilung — 1.50 und $2 Si 


beftictte Flouncing3 mit Valencienned-Spiten und Einfäßen, 


zu, die Yard, 


3c und 5e Spiten jeder Art, Odds 
und Ends und bejhmugt, Yard 


10ce und 15c weiße embroidered Me- 
daillions, herabgejett auf 


1c 
IC 


RX 


de und 8c Point de Paris und Tor: 3 
hon Spiten, leicht beihmust, Yard © c 
1230 Gambrice Embroidery, 8 Zoll 
breit, herabgejegt auf, Yard cc 


Räumung von Damen-Iradıten 


Die größte Anzahl von Guits, die noch geräumt merbden müffen, beitehen aus den $18 
und $20 Seide Shirt Waift Suit3. Am Montaq Abend werden aber nur nod) wenige da- 


bon da fein. 


$10 beträgt der Preis derjelben. 


Teine einfache und far= 


benjchillernde Taffeta-Seide, nach den beiten Shirt Wailt Suit - Modellen 


der Saifon gearbeitet. 
der Weife, 


Shirred und Gathered und Tudend in anziehen- 


810 


315 ſeidene Shirt-Waiſt Suits, jetzt herabgeſekt auf 5.95 


830 ſeidene Shirt-Waiſt Suits, die feinſten Muſter, zu 18.75 


Eure Auswahl irgend eines $25 Zeug Suits für 
$7.50 meiße Dud Suits, Frod- 
$10 meiße beftidte Lamn Shirt-Waift Suits zu 
zu 
neueſten Mujter, 


$6 Eovert 


$12 und $15 Govert Coat3, die 
$6 Leinen Crafh Eoats, die Dreiviertel - Länge, zu 


Eoat2, die allerneueften Mufter, 


und Frill- Mufter, 


s10 
85 
6.95 
2.00 
6.95 
3.50 


$18 und $20 feine Taffeta = Seide Eoat3, jebt zu 10.00 
35 und $6 Promenadenröde, Allover Plaitev Mufter, 2.95 
$8.und $9 Promenadenröde, Mifchungen und Banamas, 4.95 


'$2:50  meiße 


Dud Skirts, 


ſehr hübſches Muſter, 


1.50 


0.82 and 2.50 Waiſts, in dotted Swiß und Lawn, hübſch beſetzi, 9hc 


83 China Seide Waiſts, ſpeziell, morgen, zu 1.50 
85 China Seide Waiſts, nett Tucked, jetzt zu 2.50 


Groceries: 


Nelſon Morris' fanch Su— 
gar Cured Supreme Schin— 


fen, per Pfund 1 ic 


zu — 
Mungers feinfte Greamery 
Butter, 1 Pfund: Stüde oder 
5 Pfd.-Eimer, perPfd. 22c. 
Cream Brid Käje, Pd. 12ec. 
Sello Eiscream Pulver, 2 Pa: 
dete für 25e. 
2 Dt.:Sad Napybohnen, 17e., 
5 PD. weißer gebr. Reis, 19e. 
5 Pfd. Santa Klara Zwetichen, 
Pfund 283c. 
Neue Kartoffeln, Yuihel 60e. 
Beechnut Bacon, Pfund 19e. 


für 


Sped, 


Baldwin’s Eclipſe— 
Eisſchrank, Hartholz, 
herausnehmbarer Eis- 


Be, 6.50 


war $10, 





um zu 
räumen, 


Baldiwins ertra große 


YA tauf von $9.75 


Limonade-Straws, Packet 
von 100 Oelpapier Straws, 


— 


Der Hund. 


Von JRosn h. Autoriſirte Ueberſetzung 

Be: 2 bon ®. Thal. 
Mein,“ rief Charles Montfort eif- 
fig, „ih mache nicht den geringiten 
———— zwiſchen einem Hund und 
im Nenſchen! Wenn ich aufrichtig 
ı fol, jo ift mir fogar mandmal 
; Hund lieber als fo ein Neben 
&, ber nur DBöfes im Gchilbe 
Der Tod meines anbänglichen 
würde mir ebenfo mehe thun, 
meined theuerften Freundes, 
elleiht jogar no mehr. Geit 
Den acht Jahren, die wir zufammen 
eben, it er nicht allein ftet3 der vor- 
hite Geführte gemeien, fonbern 
mir aud zweimal unter Um- 
das Leben gerettet, wo einem 
inigen Freunde nicht? weiter 
geblieben märe, ala höchitens 
t zufammen zu. fterben. — 
‚hundert Jahrhunderte lebte, 
‚ih den Radmitlag des 18. 

nicht 


es 


25 Pfund H. de E. granu— 
lirter Zucker 


Armour's 


in Pergament Pa— 
pier, per Pfd. 


Armours Shield Schmalz, 10 
Pfund 9560. 
Sweet Pickled Pork, Pf. 110 
10 Pf. beſter ger. Hafer, 250 
3 Packete Wheat 
15e Al Rice BreaffaftFood, 7e 
1 Pfd.-Padet Sorn Stärke, 40 
PBrandts Zitronenjaft, Pt. 13e 
Vepfin Ginger Ale, Ot. 100 
Hire's Root Beer, Dutz. 900 
Royal Purple Traubenſaft, per 
3 Gallone zu 6560. 


Eclipfe = Eisihrant 
| mit doppelter Ihre, 
tegulärer Preis 19,80, 


13.75 


Ba Anchor 
Eiskiften, veduzirt für diefen Ber: 


6.50 
de 


| 


| 


| 
| 


| 


13 Pfund-Streifen 


| Frei 


1.27 


fancy Breakfaſt 

» c 
12c ||: 
Kriip, 25e 


Fairbanf3 


Fairbanks 


Einmach-Keſſel 


Erſte Qualität email⸗— 
lirte Präſerven-Keſſel, 
morgen zu fpeziell nied- 


rigen PBreijen. 
15€ 


Pineappel Snips, | = 
Pad’3 verbefjerterr | N 
| 25 = Ur: 


15c 


5 Quart:Größe, 
24c-Sorte, zu 


tifel, 


ex 


2 Pf. 406 Ankola %. EM. 
Kaffee, Montag für 75c. 
Ph. 3 DO. EM. 
Kaffee, Montag für 6560. 
3 Pfd.-Sad Old Duth 3. & 
M. Kaffee, Montag zu $1. 
2 Pfd. 506 Yapan Thee, 900 
2 Pd. 15c Thee Duft für 25e 
Tetleys Thee in Dekor. 
fen, Montag Pd. zu 49c. 
Sniders Salad Dreffing, 20c. 
Eolumbia Catjup, Flajche 16e 
deutſche 
Seife, 10 Stücke 3160. 
Putzſeife, 
für Montag, 5 Stücke 190. 


1.35 majchbare Kleider für Kinder, morgen zu 69e 
36 Mädchen Reefers find Montag herabael. auf 3.95 


Tetley’s India und Geylon Thee, im einer 
ihön deforirten Büchje, verjchenft mit jedem 
Ankauf von 2 Pfund lojem Thee oder Kaffee. 


Fairbanks YFairy-Seife, Toi— 

lettengröße, 10 Stüde ‚39e. 
5 Pb. Laundry Stärfe, 17e 
Step Stone Scouring®rid, 7e 
Sap. Safety Matches, De. 40Oc 
BannerzLauge, 3 Büchſen 250 
Große Dueen Oliven, Dt. 35e 
Pitted Cherries, 3 Pf.“B. 200 
Amber Cream Corn, B. 110 
Gal. gelbe Pfirjiche, 3 Pf. 21e 
Winterweizenmehl, 4Brl. 1.29 
Friiche Pregels, Pfund 19e 
Gebad. Fig:Bars, Pfund 10c 
Cocoanut, langeFäd., Pf. 120 
Seeded Roſinen, Pf.-Pack. 100 
Imp. Cluſter-Roſinen, Pf. 180 


Büch⸗ 


Mottled 


ſpeziell 


6 Quart⸗Größe, 
28c:Sorte, zu 
8 Quart-Größe, 
34e-Sorte, zu 
10 Quart-Größe, 
39e-⸗Sorte, zu 
12 Quart-Größe, 
45c-Sorte, zu 


18c 
2% 
25c 
2 


Colander, Yas | 


Sorte 


Gläf. Butterbe- 
hälter, hält 2 Pfo., 


luftdicht, 4dc 


691=Sorte, 
65 BrotKäften, extra große 
Sorte, jhön ladirt, 


zurßefteigung der Teufelshörner aus: 
gezogen. Wenn er auch nicht gerade 
die Jungfrau und auch nicht dasMat- 
terhorn ijt, fo ift auch Diefer Berg 
jehr hoch und dabei ein äußerft ge- 
fährlicher Berg. E3 gibt Stellen, mo 
einem manchmal Gteine in b reicher 
Fülle auf den Kopf regnen, dag man 
damit eine Schwabron Kavallerie ver- 
nichten fünnte. Won Natur aus bin 
ih unflug und fogar tollfühn. Weil 
ich dreimal bie Teufelshörner beſtie— 
gen, jchmeichelte ich mir, fie ganz ge- 
nau zu fernen. Außerdem verlieh ich 
mich auf den Ynftintt Mirauts; der 
brade Hund ift im Berge geboren, und 
bat anfer dem Gebädhtnik für Wege 
ein merfwürbiges Verftänpniß für 
bie Richtung. 

Mir brachen alfo vor Tagesanbrud 
bon Anzeindaz auf und erreichten die 
Gipfel gegen neun Uhr Morgens. Auf 


dem Rüdivege Ientte ich, tro bes Wi- 
3 Hunbed, in eine 


ran in, Di 1a I 


£ 


miliengröße, 17c= 


* 10c 


29 


Echte Hennis 
Frucht: Prejjen, 
die 20c-Sorte, 


10c 


Kupf. Thee⸗ 
keſſel, nickelpla— 
tirt, war 55e, 


39 


tag, 


Bancoaft Corn 
Slitter, pro— 
birt ihn uhd 
Ahr werdet 
nie ohne ihn 
fein wollen, 


15€ 


ofen, 


morgen 
auf 


E3 war eine jener fchredlichen Stellen, 
bon denen diefer Berg mwimmelt, und 
in denen unfere Zeitgenoffen übrigens 
die Emotion de Erhabenen finden, 
oder mwenigjtend zu finden glauben. 
SH duchichritt die Moräne ohne 
Schimieriafeit und wurde nur von der 
Sonne gebraten, die, — das fann ich 
beſchwören, — bier glühenber ift, ala 
die Sonne der Sahara. Man weiß, 
mit melcher Heftigfeit die Sonnen- 
ftrahlen die Menfchen gerade auf den 
höchften Bergjpigen treffen; das 
Trleifeh auf meinen Schultern und in 
meinen Achjelhöhlen war buchftäblich 
verbrannt. Wir waren, Miraut und 
ich, fehr zufrieden, ala wir uns im 
Schatten eine® ungeheuren BBlodes 
niederfegten und ung mit Hilfe eines 
träftigen Frübftüds, das aus Taltem 


Fleifch, Ziegenkäfe und bem —* 
zeichneten Brote des Pachthofes 


Dabei be⸗ 


Poſtbeſtellungen ausgeführt. 


Oefen, Sereens ete. 


Regal oder Imperial Gas— 
öfen, 2 Brenner, 
83. 50-Sorte, zu 


Jewel Gas Back— 
extra 
doppelte Wände, per⸗ 
fekt backend, 
zirt von $2.75 für 


| 


genaue 
Skala, 


10c 


Springe. Goodyear rothe Gummi-Sh- 
ringe, mit Hartgummi Röh- 

ren. Eine $1 Chringe zum 

an Preife, morgen ber 

auft zu 

Heifwaifer-Flafhen. Goodyear Heiß— 
wafjer-lafhen, 2 Quart 

Größe, regulär zu 50c ver- 

fauft, zum Berfauf morgen 

zu 

Linoleums. 6 Fuß breit, feine 

Auswahl von Muftern, ce 


Ber Werth, 60c Sorte, Die 
Duadratyard zu 


Matting. Spezielle Partie von japani= 


fchem Matting, in rothen und 1 8 c 


blauen Muftern; jehen gera= 


de aus ivie Teppiche; Bde 
Qualität, die Yard zu 

1.98. Royal Wilton Velvet Nug3, feine 
Muiter und Farben, n 
Größe 9 bei 12, die 18 75 
reguläre $25 Sorte, e 
berfaufi zu 

Mufter-Rugs. Wilton Velvet, Arminjter 
und andere Muiter Rugs; 

einige leder-eingefaßt, cl) 

re m. befraniten Enden; vers 

fauft bis zu $3, 

Teppiche. Agra und Three⸗Ply Teppiche, 
extra ſchwer, gute Aus— 1 
wahl von Muftern, uns 31 
De reguläre 85c Sort 2 
ie Yard zu 


Gardinen. Nuffled Muslin Gardinen, 


bolle tiefe NRuffles, glatte 
Qualität, feine Muiter. „A 
Kojteten Töc, jeßt das Paar 


berfauft zu 
Kragen. Mrroid, Silver, Lion 
Double Triangle Brands, und 
viele andere benfo beliebte, 12c 
und 15c Sorten zu 25e per 
Qurend, oder, per Stüd, 


und 


st 


Halstrachten. Umwendbare, reinſeidene 


4-in- Hands, in reicher Aus— Ic 


wahl von fehönen Mujftern, 
die reguläre 35c Sorte, — 

Unterzeug. 50c Unterzeug für Männer, 
in fchieferfarbig 


zu 
und lachs= Gy 

farbig, fanch gemebte Bal- 

briggang, unfer Verfaufs- 

prei3 tjt 

Hemden. Männerhemden, 

fchmußte oder gemöhnliche ſtimped 

Quarı>r Hemden, jondern die 

regulären 50 Sorten, in zu-6) 

tem Madras und Percales, ed 

und liberale Größen, 


Genterpieces. Hohlgeſäumte \ 
und Open Worf Gquares, 
Größe 24 bei 24 Zoll; waren M ı 


296; um zu räumen 


fanch Steinen — 35c, 50c 
und 75c Corten, Set zu 


Waift Set3. Novelties in Roſe A 
God, Sterlingfilber und 19c 


Tafchenmejler. 12,000 Tas 


ſchenmeſſer. Henckles, 53 
& Schmidt, Kajtor u . j. m. 
$1.50 Sorten, 


Seitenfüämme. Odds u. Ends von fanch 
beichlagenen Kämmen in Shell, Bern: 


ftein und weiß, NRoje Gold 
Mauntings und 336 
fofteten jonft $1, 75c und 506; 

verfauft zu 


Sofa-Kifjen. Große Sorte, 
nicht überzogen, früher in Der 


Saifen leicht verfäuflich 3 
60c. Jetzt zu Verluſt ver— 


21c 


Kiſſenüberzüge. Gebrauchs— 
fertia, einige bemalt, andere 
Iithonraphirt. Zum Heritel- 
lungspreis, per Stüd 


Draht:Thüren, 
ertra fancy, gut 
gemacht, alle Sr., 


$1.50 90€ 


Sorte zu 

Traht = Fenfter: 
nahmen, 36x36 
mit Eck— Eiſen, 
Molding ete.,jehr 
feiht zujammen= 


2,25 zuſtellen, tie 


$4.75 Gartenichlauch,die be: 
fannte Beaver-Marte, 50FuR 


lang, fertig zum 3 95 
+ 


Gebraud, 


groß, 


redu⸗ 


Sc Wonder Shoejhiner 
f. Batentled. od.Tan Schuhe 


1.65 


ſcheinend recht harmloſen Weißwein — 
zu leeren, der aber recht verhängniß— 
voll wirkt und äußerſt verrätheriſch 
iſt. Er ſtieg mir zu Kopfe und regte 
mich auf. Ich machte mich wieder auf 
den Weg, durchſchritt ein Flußbett 
und ſodann ei / Rinnſal, das ich ſchon 
einmal durchwatet zu haben glaubte. 
Miraut leiſtete wieder etwas Wider⸗ 
ſtand, verließ ſich aber dann auf das 
menſchliche Genie und folgte mir phi⸗— 
Iofophiich. ; 


Als ic das Rinnſal durchſchritten, 
erfannte ich pofitiv, daß ich mich ver- 
irrt hatte. Die elementarfte Klugheit 
hätte mir nun geboten, umgufehren, 
und mich von jeßt ab einzig und all- 
ein auf den berborra n Inftintt 
meined Hundes zu verlaffen. Doch der 
eg 

hen prahlhanſ innig 


‚U J ri 11 144 


nicht be= }- 


a. 
A 


mommen fudhte ic 
wieder Ordnung zu bring 


ad) 
und nach entfehwanben bie Geifter des | 


Weines, dafür aber fpürte ich eine un- 
angenehme Schwäche und Müpbigfeit 
in den Gelenten. — BR 10h ich 
mic; einer mwüften Leere gegenüber. 

* * * 

Eine faſt ſenkrechte, etwa hundert 
Fuß hohe Mauer, die faum von eint- 
gen Vorfprüngen unterbrochen wurde, 
vereinigte fich mit einem finjteren 
Chaos von Steinen. Ringsumher 
graue Maffen, furcdhtbare Felſenvor⸗ 
ſprünge, Gipfel, Zinnen, ein zerflüf- 
teter, zerriffener Berg, überall Zroft- 
lofigfeit und Tod. Mid) überfiel ein 
beftiges Schaudern, und ih dachte 
nur daran, ſo ſchned wie möglich um— 
zukehren. Vorher aber prüfte ich 
meine Ausrüſtung, meine Krampen, 
meine Hacke und vor allen Dingen 
meinen guten Manillaſtrick. ch hatte 
ihn losgemacht ung drehte ihn ‚nad 
allen Richtungen, .ala das Geräufc 
eines Steine® mich erfchredie. Ich 
will e3 nicht mie mande Duellanten 
machen, die die Angriffe und Paraden 
aufzählen, die dem verhängnißvollen 
Stoße vorangegangen find. ch hatte 
die unflare Empfindung, daß. der 
Stein auf mich zufam, ober menig- 
ften3 auf mich zuzufommen fchien, 
daß ich eine falfche Bewegung machte, 
und... nad) einem Sturz in’3 Leere 
an meinem Sadett — nebenbei be= 
merkt, einem recht fräftig gearbeiteten 
Sadett — an einer Yelsipite hängen 
blieb, die mie ein großes, - jteinernes 
Horn aus der Wand herausragte. 

Sch war nicht verlegt, faum be= 
täubt, und Hachte daran, daß ich eben— 
fogut gleih nch unten hätte rollen 


eingetreten, mährend ich jekt nod 
lange Stunden mid) im ITodesfampfe 
minden mußie.... Eine Hilfe war nicht 
zu erwarten. Sicerlih würde nie— 
mand durch diefe Gegend . fomınen. 
AZuerft fragte ih mid, ob ih mich 
nicht von ‚vem Felfen losreißen und 
mich felbjt in den Abgrund ftürzen 
follte. Doc der Trieb der Selbiter- 
haltung ift mädtig, und außerdem 
fagte ich mir faft in demfelben Augen= 
blie, daß ich ja nicht allein war; mein 
Gefährte, der den Kopf über den Ab- 
grund audftredte, jtieß ein berzieifel- 
te3 Geheul aus. — Wenn ih nur 
einen Strid hätte, jagte ich mir, doch 
aud er lag am Fuße der gräßlichen 
Mauer, zufammen mit meiner Hade 
und meinem Hute. 
* * * 

Sch fomme jet zu dem unglaub- 
lichiten Theil meiner Erzählung, fuhr 
Montfort fort, bevor ich darüber 


mit Miraut regelrechte „Rettungsize- 
nen im Gebirge“ probirt hatte. Er 
fannte gemwiffe Worte, wie Hade, Al— 
penftod, Strid ufmw. und hatte ferner 
gelernt, mir mehr oder weniger ge- 
Ichidt Gegenftände von oben nach un= 
ten zuzumerfen. Hätte ich ihm zum 
Beifpiel meinen Strid zugemworfen, fo 
hätte er ihn mir auf der Stelle ge- 
bradt. Wie aber jollte er ihn mir 
aus dem Abgrund, in den er gefallen 
war, heraufholen? 

Verfuchen wir e3 immerhin, jagte 
ih mir — mie Sie fi) denfen fün- 
nen, ohne die geringfte Hoffnung. Ich 
erhob den Kopf zu Miraut und |prad) 
mehrmal3 das Wort GStrid aus. 
Dann deutete ic) auf den Yuß der 
Mauer. Eine Minute begnügte Tich 
Miraut, tläglich zu Heulen. Er ver- 
ftand nicht, — und felbjt wenn er ver- 
ftanden hätte? 

Plöglich hörte fein Geheul auf, und 
der Kopf verfchmand. ch blieb in 
einem grauenhaften Schweigen allein, 
das faum bon dem leifen Kniftern 
meines acdett? unterbrochen murbde, 
das mit fcehredlicher Langjamleit unter 
meinem Gewicht nadhgab. — Wie viel 
Zeit eigentlich verging, weiß ich nicht, 
aber e3 dauerte fürchterlich lange. — 
Endlich ließ fich ein Bellen unter mir 
hören, Miraut war in dem Abgrund. 
— Zum erften Mal jhoß ein Hoff: 
nungsfhimmer in meiner Geele auf. 
Sch ermuthigte dad Thier mit meiner 
fanfteiten Stimme und mieberholte 


Strid. : 

Von neuem Schweigen, langes, 
fürchterliches Schweigen, dann wieder 
das Gebell des Hundes, diesmal über 
mir. Da neigte fih der Kopf über 
den Abgrund, und ich jah, wie er ei- 
nen Strid zmwifchen den Zähnen hatte. 
Eine fürchterliche Minute! Denn dies- 
mal hegte ih nicht ben "geringften 
Ameifel, mie fi Miraut benehmen 
würde. Auf mein Kommando würde 
er ausführen, was er während meiner 
Dreffur taufend Mal ausgeführt. 
Aber würde der Strid nicht wieder an 
den Fuß der Mauer zurüdfallen? 
Nach einer Minute des Zögerns ftie 
ih den enticheidende Schrei . aus. 
Der GStrid flog in die Luft, Nur 
eine Kleinigfeit war bonnöthen..... ein 
Zentimeter, oder eine Zehntel Se- 
funde.... und alle war umfonft. Aber 
e3 gelang. Ich fahte den Strid und 
war gerettet. ch brauchte nur eine 
Schleife um das Felſenhorn zu mer- 
fen und mich herunter zu Taffen. Der 
Abgrund führte zu einem praftifablen 
Mege, und drei Stunden fpäter ma- 
ren toir nach Anzeindaz zurüdgefehrt. 


türlich finden, daß mir Miraut einem 
Menihen durdhaus ebenbürtig er- 
fcheint, und daß ich für den Anftinft 
ebenjoviel Achtung habe, wie für bie 
Intelligenz. €8 gibt ein Genie des 
Anftintts, wie es ein Genie des Ver- 
jtandes gibt; am .18. Juli 1897 hat 
mein Hund Miraut, Genie befejjen. 


— Auch nit — Baron (der 
— — 


immer und immer wieder das Wort 


Sie werden es jetzt wohl ganz na— 


fönnen, der Tod märe augenblicklich | 


fpreche, muß ich Ihnen jagen, daß ich | 


denn } braucht nur 


Dor-Inventur-Räumung 


von Spiben-Reflern 


Ihr werdet die große Wichtigkeit diefer bemerfenswerthen Offerten erft 
begreifen, nachdem hr fie befichtigt habt — 4000 Refter zu einem 


Bruchtheil der früheren Koften. 


Der frühere Preis fommt nicht in Betracht 
bei den jetigen radifalen Herabfegungen. 


Partie 1 — 124c Partie 2 — 19e 


Partie 3— 50e Bartie 4 — 75c 


Das Affortiment befteht aus Venife Bands, Appligue Bands, Benife ..; 


orientalifchen Spiten von feltener Schö 


gen, Werthe von 25c bis $2. 


nheit — in zwei bis zehn Yards Län- 


Schwere japanilhe Alatten herabgelebt 


zved3 Räumung. Alle Frühjahrs-Lager in einer Auswahl von fünftleri- 
Ihen Entwürfen und Farben, in orientalifchen und eingelegten Effekten — 
ein bemerkenswerth großer Werth, herabgeſetzt von 450 auf 30e. 

30c einfaches und gemuftertes Matting, herabgejeßt auf 23c. 

2dc chinefiiches und japanifches Matting, jekt verkauft au 173%e. 


| 1.35 und 1.60 eingelegte Linoleums. 


Die Quadratyard verkauft 


zu 1.15. 


85c Brufjels Carpets, jind jeßt fpeziell marfirt zu 65k. 
1.35 Wilton Velvet Carpets, jeßt im Rreife herabgejett auf 98e. 
90c dazu pajjende Velvet Treppen-Carpet3, Preis 72%. 
| Vafement: Velvet Carpet Rugs, 9 bei 12 Fuß, das Stüd zu $15. 
| VBajement: 30c fehtvere japanijche Mattings, zu 20. 


Räumung von befhmubtem Muslin-HUnterzeug | 


Etwas zerbrüdt bom Hantiren oder durch die Auslage, zu einer großen 
Erſparniß. Seltene Werthe in Gowns, Beinkleidern, Korfet-lleberzügen, 


Ehemifetten und Unterröden. 


$2.75 und $3.95 Gotons, einzelne Größen, 
$3.95 bis $10.00 Unterröde, hochfein bejekt, 


find befchmußt,- zu 1.50, 
das Stüd zu 2.95 bis 


1.95. 
7.50. 


$1.50 bis $2.85 mit Stiderei bejeßte Beinkleider, verkauft zu 9e und 1.50. 


Korjetichoner, einzelne Größen, mit Spigen bejegt, verfauft zu 95 und 


1.50. 


Chemijes mit flounced Sfirts, einzelne Partie, zu 1.50 und 1.95. 
Bajement: 35c Korjet-Schoner, volle Front, zu 19. 

Bafement: 50c Handferchief Beinfleider für Damen, dag Stüd berfauft zu 35e. 
Bajement: Muslin Gomns für Tamen, Empire Facon, Verfaufspr., Stüd, 50e. 


Sommer:Schube 


1.95 beträgt der Preis jet für $3, $4, $5 und $6 niedrig gefchnittene 
Schuhe — Patentleder und Kalblever, ſchwarzes oder duntelfarbiges Vici, 
lohfarbige Ruffet3 — in den beliebteften Leiften der Saifon, 1.95. 
Weiße oder lobfarbige niedrige Canvas Schuhe für Damen, per Paar 1.75. 
Weiße, lohfarbige und graue niedrige Canvas Schuhe für Damen, zu 2.45. 
$4 niedrige Schuhe für Damen, in fcehwarz oder in lohfarbig, Paar zu 2,85. 
Niedrige Schuhe für Damen, hand-welt oder handgemwendet, das Baar zu 3.20. 
1.75, $2 und 2.50 niedrige Schuhe für Kinder, Verfaufspreis, Paar, 1.35. 


2.25, 


2.50 und $3 niedrige Schuhe für Mädchen, Baar jet verfauft zu 1.65. 


Bajement: $2 jchwarze oder lohfarbige niedrige Schuhe für Damen, Baar 1.30. 


Baſement: $3 und $3.50 niedrige Schuhe 


für Damen, das Baar zu 1.85. 


Taschentücher 


Shr erfreut Euch einer ungewöhnlich großen Spargelegenheit, wenn Ahr 
echte irifch leinene Tafchentücher diefer eleganten Qualität zu fol niebri- 


gem Preis ala 10 kauft. 


Leinene Tafchentücher für Damen, „Seconds“, die 25c Sorte, da3 Stüd 126. 
Ungebügelte Jrifh leinene Tafchentücher für Damen, da3 Stüd zu Se und 10c. 


25c und 50c hand-beitidte Tafchentücher für Damen, 


das Stüd 35r, 19. 


Fancy Srifh leinene Tafchentücher für Damen, das Stüd zu 25e. 

Feine Krifd Linen Tafchetücher für Männer, „Seconds“, bis 50c mth., fpez. 1dr. 

gene Jrifh Linen Männertajchentücher, handbeit. Initialen, ungebüg., jpez. 23e. 
—r r—— — — — — — — — —— — —— ————— en 


Das Jubiläum der „Angſtröhre““. 


Unſere Zeit, die ſich ſonſt nicht ge— 
nug thun kann an Feiern und Jubili— 
ren, hat dennoch ſich die Gelegenheit 
entgehen laſſen, ein wichtiges Säkular— 
jubiläum auf würdige Weiſe zu bege— 
hen. Es iſt das Verdienſt einer Frau, 
der franzöſiſchen Schriftſtellerin Ma— 
dame Lilia Roberts, die Entdeckung 
gemacht zu haben, daß der Zylinder⸗ 
hut, dieſes geſchmackloſeſte aller männ— 
lichen Bekleidungsſtücke, am 18. April 
dieſes Jahres ſeinen 100. Geburtstag 
hätte feiern können. Am 18. April 
1805 war der denkwürdige Tag, an 
dem der Zylinderhut ſeinen Einzug in 
die Welt hielt. Keinen glorreichen Ein— 
zug im Gegentheil. Niemand 
konnte damals ahnen, daß er einſt die 
tyranniſche Herrſchaft erlangen würde, 
die er jetzt thatſächlich in allen zivili— 
ſirten Landern ausübt. Am 18. April 
1805 zeigte ſich zum erſten Male ein 
Mann mit einem Zylinderhut auf dem 
Kopfe in den Straßen von London. 
Seinen Namen hat die Weltgeſchichte 
leider nicht aufbewahrt. Aber ſie mel— 
det uns, daß es ihm übel erging. Die 
Form ſeiner Kopfbedeckung erregte 
nämlich nicht nur die Spottluſt des 
Publikums in unbändiger Weiſe, ſon— 
dern verletzte auch anſcheinend deſſen 
äſthetiſches Empfinden in ſo hohem 
Grade, daß es über ihm herfiel und 
ihm jämmerlich durhbläute. Ja, um 
ein Haar hätte man ihn mitfammt dem 
ZHlinder, den er lanziren wollte, ſelbſt 
in die Themſe lanziri. Nur mit Mühe 
gelang es ihm, ſich durch ſchleunige 
Flucht zu retten, den Zylinder aber 
mußie er als Trophäe in den Händen 
der johlenden Menge laſſen, die ihn in 
taufend Stüde zerfetzte. Ungefähr ein 
halbes Jahrhundert lang hat der Zy⸗ 
nderhut dann Mühe gehabt, ſeine 
Exiſtenz mit Ehren zu behaupten. Im— 
mer wieder wurde ihm ob ſeiner häß⸗ 
lichen Form der Krieg erklärt, und 
man kann ſagen, daß es erſt dem der 
Welt die Moden vorſchreibenden fran— 
zöſiſchen zweiten Kaiſerreiche gelungen 
iſt, ſeine Macht zu befeſtigen. Die Pa⸗ 
riſer Elegants dieſer Zeit, ihnen allen 
voran der junge Herzog von Gram— 
mont⸗Caderouſſe, deſſen Streiche noch 
unvergeſ ſind, brachten den Zylin— 
der eiger.....d erft recht in die Mobe. 
Neuerdings beruht man mieberum, 
und zwar aud) in Paris, für feine Ab- 
Schaffung zu plädiren. Trogbem aber 
alle Welt über feine Uinzwedmäßigfeit 
und Unfchönheit einig ift, jcheint er 
dennod, in abfehbarer Zeit wenigitenz, 
nicht fo leicht entihront werden zu fün- 
nen — ganz wie der ihm in jeder Be- 


N ziehung gleichwerthige Frad. — Nur 


in einem Punkt hat übrigens die fran- 


zöſiſche Schriftftellerin unrecht: wenn 


fie behauptet, vor dem Jahre 1805 ha= 


be e3 niemal3 eine dem Zylinder ähn- 
fihe Kopfbevedung gegeben. Man 
die Bilder Albreht Dü- 


ei 'ite! ce 


— — —— — — — — — — — — — — — —— ————— —— — — —— —— — — — — 


anberer Maler | 


genheit des töhrenförmigen Seidenhu⸗ 
tes in Wahrheit eine viel ältere iſt. 


— — Be — — — 


Ein jüdiſches Grab aus der Zeit 
Chriſti. 


Auf dem Gebiet der ſyriſchen Wai— 
ſenhauſes in Jeruſalem wurde im 
März dieſes Jahres eine mit einem 
großen Stein verſchloſſene Grabhöhle 
gefunden, deren genaue ausführliche 
Beſchreibung wir in der von dem ſy— 
riſchen Waiſenhauſe herausgegebenen 
ebangel. Quartalſchrift vom Mai 1905 
„Der Bote aus Zion“ leſen. 


Die Grabhöhle enthält eine durch 
einen Stein verſchloſſene Kammer, mit 
Steinbänken und fünf Schiebgräbern, 
die ebenfalls durch Steinplatten ver— 
ſchloſſen waren. Drei der Schiebgrä— 
ber waren leer, zwei enthielten drei mit 
Steindeckeln verſehene Steinſärge, 
während zwei weitere Steinſärge in 
der Kammer ſelbſt ſtanden. Die hübſch 
verzierten Särge enthielten menſchliche 
Gebeine und auf dreien fanden ſich 
griechiſche und hebräiſche Schriften: 
„Papias kai Salome Stythopoleitai, 
Ammia Skhythopoleitiſſa, Anin Sky— 
thowoleitos,“ dann „Padias habbeſa— 
ni, Ammia habbeſani, Charin habbe— 
ſani, Joſeph bar (Sohn) Charin“. Es 
handelt ſich alſo um Sache aus Beſani 
(Bethſean), aus Sauls Geſchichte be— 
kannt, das in der Makkabäerzeit be— 
reits griechiſch Sktythopolis hieß. Man 
muß nach den Namen und den aramä— 
iſchen Schriftzeichen jedenfalls auf ein 
jüdiſches Grab ſchließen; das Grab 
ſcheint vor dem Jahre 70 n. Chr. ab— 
ſichtlich verdeckt worden zu ſein, um es 
vor Entweihung durch die heranziehen⸗ 
den römiſchen Heere zu ſchützen. Doch 
iſt für das Grab der wohl aus Beſan 
nach Jeruſalem übergeſiedelten Fami— 
lie ein Spielraum von 150 —200%ah- 
ren rüdmwärts von 70 n. Chr. zu redh- 
nen. — Der Prozeß der Beifegung ift 
fo zu denfen, daß die Leiche in Tücher 
gemidelt, in ein zu bermauerndea 
Schiebgrab gelegt und bis zur voll- 
ftändigen Vermwefung gelafjen murbe. 
Nach ungefähr zwei Yahren murben 
dann die Gebeine gefammelt und in 
Steinfärge gelegt, die oft die Gebeine 
mehrerer Verjtorbenen enthielten. Da3 
Grab mit der Kammer und den Stein- 
bänten, auf die die Leichen aufgelegt 
wurden, bi3 die Wafchungen oder Ein- 
balfamirungsarbeiten vollzogen ma- 
ren, fann wohl einen Begriff davon 
geben, wie ba8 Grab bes Xofef von’ 
Arimathäa ausgefehen hat, in dem 
nad det Erzählung des Epangeliften 
Chriftus beigejegt wurde. Auf eine 
Bank im Grab ift auch Jeſus von Jo— 
fef und NRitodemus worden, ſonſt 
hätte ber * (305. 20, 5) die Lei⸗ 
nen, in die gehüllt war, nicht ſe⸗ 
hen können, als er ſich vorbeugte und 
hineinguckte. 





(Hür die „Sonntagpoft.“) 
ut miene Stromtied. 


Ton Albert Weiße 


II. Theil. 


Copyrigbt by Albert Weisse 1904. 


Seit meiner mit Ach und Krad) er= 
folgten Verfegüung in die Unter-Ge- 
tunda habe ich mich regelmäßig alle 
halbe Jahre einmal und in den höbe- 
ren Semeftern meiner „Qümmeljahre 
zweiter Auflage“ noch öftermalen ver- 
Yiebt. Selbft in der Leivenszeit, in der 
ich al8 Grüner in diefem Lande bes 


Lebens Unverftand mit Wehmuth ge: | 


nießen lernte, hat mich Amor’s Pfeil 
nicht verfchont. ch erinnere meine lie 
ben Leferinnen — Damen haben für 
ſolche Affären eine beneiden&werthe 
Gedächtnifgabe —- an die einaugige 
Pfarrersföchin in Belleville, an Mit 
GStevenfon, an das Kammerkätzchen 
Elſa — ganz zu ſchweigen von denZer— 
quetſchten — d. h. denjenigen, deren 
ich in dieſen Memoiren vergeſſentlich 
oder auch abſichtlich keine Erwähnung 
gethan habe. 

Alle hatten ſie die Liebe in meiner 
Bruſt entzündet; aber es war immer 
nur Strohfeuer geweſen, das ſchnell 
verpuffte. 

Das war jene Sorte Liebe, von der 
der zu ſeinem Glücke unbekannt geblie— 
bene Dichter ebenſo geſchmacklos wie 
wahr ſingt: 

Das Herz, es iſt ein Pulverfaß, 

Die Liebe iſt der Zunder, 

Und fliegt da bloß ein Funken 'rein, 

Bautz! brennt der ganze Plunder! 

Piff! Paff! Puff! Vorbei! „Fire 
out“! Diesmal war es anders. 

Als an jenem Abend das herrliche 
Weib mit den ſeelenvollen Augen mich 
anſah und mit ihrer unendlich ſanften 


Stimme die Worte fprad}: „Gott fegne | 


Sie, lieber Bruder;“, da fiel zwar au 
ein Funfen in mein Herz — dod) 
brachte er fein Pulverfaß zur Erplo- 
fion; e3 war ein Funfen, der nicht. zün- 
bet, der aber glüht, 
glüht, heiß und heißer, der unten der 
mahren, meil heimlichen Liebe. — Alle 
Verfuche, mich über meinen Zuftand 
hinmwegzutäufchen, fcheiterten fläglich. 
Ob ich an diefem Abend die Augen of- 
fen hielt oder jchloß: ich Jah Das mun- 
derbare Weib por mir ftehen und hörte 
die mohltönenden Worte ihres Segens- 
fpruches, Ich wollte mich zur yrivoli- 
tät’zmingen, mich felbft verfpotten,mich 
über den Humbug, den die Heilgarmee 
trieb, Iuftig-madhen und fo daS mir 
porfchtwebende. Bild zur SKarrifatur 
perzerren — e3 gelang mit nicht; halb 
Amazone, halb Heilige blieb fie vor 
meinen Augen ftehen. 
gen die Erfenntniß fümpfen, mie ic) 
mollte — ich mußte mir eingejtehen, ic) 
liebte — und wenn der Teufel, wie ich 
ihm in diefem Falle unbedachter Weife 
geitattet hatte, mich mirflich holte, 
den Leutnant der Heilgarmee! 

Bon der himmelhoch jauchzenden 
Geligfeit meiner Ziebe jpürte ich aber 
dabei abfolut nichts, und wenn ich auch 
nicht gerade zu Xode betrüibt war, jo 
befand ich mich in der folgenden Zeit 
doch bejtändig in einer beflagenämer- 
then Gemüthaverfaffung. 

Der Funte glühte; ich hätte ihn jo 
gern gelöjfeht — aber er glühte weiter 
— denn wenn mir auch tagsüber der 
Verftand taufendmal fagte, e3 fei für 
einen halbwegs vernünftigen Menjchen 
ein Stüd aus dem Tollhaus, fi in 
eine religiös überfpannte Teufelsbe- 
fhmwörerin zu verlieben — Abends, 
wenn ich dem Leutnant die eiatsmäßi=- 


gen 15 Gent3 dur) das GSchalterfen- | 


fterchen reichte und fie dann ihren Se— 
genziprudh that, — dann. . 


märe ich am Liebften aus meinem Bret- | Zeutnant einzugeftehen; aber ich wollte 


unaustöfchlich | 


Mochte ich ges ı 


| ftrichen. Ich hatte noch) fein Wort zu 
| meinem Reutnant geſprochen, auch war 
ich niemals, während die Heilsarmee 
| in unferem 2ofale ihre Vorjtellungen 
| gab, aus meinem Bretterverfchlage her- 
| porgefommen. 
| Sch mollte e8 vor mir jelbjt nicht 
| wahr haben, daß ich eitel war; mar e3 
| aiıch wohl fonft nicht; aber warum faß 
ich gerade von neun bis zehn Uhr mie 
| angewurzelt hinter dem WBretterber- 
| fchlage, der die Dffice bedeutete? 
|  Mlef, mein Mdjutant und „Boun- 
| cer“, mußte fich diefe Frage auch mwoh! 
| vorgelegt und richtig beantwortet ha= 
ben, denn eines Abends, als ich nad) 
| dem Abzuge der Armee traumverloren 
| in der Office jaß, Elopfte er mir ver- 
| traulich auf die Schulter und fagte: 
| _ „Na, Henty, morgen ijt ja Dein 
| Zahltag — dann fannjt Du Dir eine 
I neue Kluft faufen und Dich vor ihr 
ſehen laſſen ...“ 
Ich fuhr zuſammen. 
Ich weiß nicht, wovon Du ſprichſt,“ 
ſtotterte ich in großer Verlegenheit. 
|  „Verftel? Dich doch nicht fo, Hen- 
| ry!“ lachte Alek; „glaubft Du, ich bin 
blind und fann nicht fehen, daß Du 
bi3 über die Ohren in den Leutnant 
verliebt bit? Mir madft Du feine 
MWippchen vor, denn auf Liebe und der= 
| gleichen verftehe ich mir aus dem %%- 
| Sedenfall3 bejjer al3 Du; bin nämlich 
| felber "mal verliebt gemejen,“ fuhrXlel, 
| al3 ich nicht ermiderte, mit einem 
| Geufzer fort, „und ganz jchredlich da- 
| zu, und diefe Liebe war eine Krankheit, 
wie ich feine jchlimmere mehr dDurchge- 
| macht habe; fo eine Art wie Malaria 
| fieber, bald war mir fo heih, daß ich 
| zu verbrennen glaubte, und dann hatte 
| ich gleich darauf Schüttelfroft, daß mir 
| die Zähne Hlapperten. Na, ich bın ge: 
heilt worden, aber e3 war eine bittere 
Medizin, und fie wäre mir nod) bitte- 
| rer gebraut worden, wäre ic) damals 
| in Thorn nicht Burfche beim Haupt— 
| mann gewefen. SechsWochen „ſtramm“ 
| hab’ ich aber doch gekriegt, meil ic) 
dem Gefreiten, der mir mein Mädchen 
| abfpenftig gemacht hatte, mit dem Ya= 
| fchinenmeffer zu Leibe gegangen bin!” 
| ‚Sc bat Alef, mir feinen mit jo tra- 
| aifhem Schluß endenden militärifazen 
| Liebesroman ausführlich zu erzählen. 
| Heutzutage ftelle ich folche Bitte an die 
| Zeute mit der fchlechten Abficht, Stoff 
' für meine Gefhidhten (unjer Se— 
| Berbormann nennt das „Sopy“ aus: 
| fehneiden) zu fammeln — damal3 war 
| e3 mir. nur darum zu thun, die Zeit zu 
| gewinnen, in ber ich mir überlegen 
ı konnte, wie ich mich dem „in Liebe und 
| dergleichen” jo mohlerfahrenen Alef ge- 
; genüber verhalten follte. 
ı  Heimliche Liebe ilt eine Schatten: 
ı pflanze! Gie fürchtet das Licht und 
Ihließt die Blüthen vor den Strahlen 
der Sonne. &3 erfchien mir mie eine 
ı Profanation meiner Liebe, daß ich ei- 
ı nenMitwiffer des füben Geheimniffes 
ı haben follte! Doc durfie ich dem 
' Icharfblidenden let gegenüber meine 
| Xeidenjchaft ableugnen? E3 war zmed- 
108. Was Ulek fi einmal in ven 
| Kopf gejeßt Hatte, ließ er fich nicht 
| wieder ausreden. Außerdem gefähr- 
| lich! — Wenn ich ihn nicht in’3 DVer- 
| trauen 309, würde er fich gefränft füh- 
| Ien und möglicher Weife dem Charlie 
| einen loh in’3 Ohr fegen. Das war 
das Schlimmjte, was mir pafjiren 


| onnte, denn Charlie würde die gute 
ı Gelegenheit nicht ungenüßt porüberge- 
ı ben lafjen, mir eine feiner beliebten 
| Moralpauten zu halten, und diefe 
ı Standreden fürchtete ich mehr, als der 
: Zeufel da3 Meihmaljer. 

€3 blieb mir daher weiter nichts üb- 
| rig, al in den fauren Apfel zu beigen 


Chicago, Sonntag, den 23. Iuli 1905. 


Attade auf den Satan madht, frampf- 
haft in Deiner Zeitung und haft nod) 
nie beobachtet, wie fie eigentlih dann 
ausfieht. Schredlich, fag’ ih Dir... 
Khre Mienen verzerren fich, die Augen 
tollen ihr wild im SKopfe herum, 
Schaum tritt vor ihren Mund, TJie 
fralit ihre Hände zufammen und 
greift nad) dem unfichtbaren Sa- 
tan; offenbar mwill fie ihn bei den Hör- 
nern paden oder ihm die Augen aus- 
fragen! ... . Wie eine Furie jagt Jie 
auf der Jagd auf ihn auf und ab, und 
es iſt ſchon mehrmals vporgefommen, 
daß ſie in ihrer Wuth einen oder den 
anderen Hobo, der ſich zu nahe heran— 
gewagt, über den Haufen gerannt hat. 
Einmal auch ift fie hyfterifch geworden 
und bat fo furchtbar gejchrieen, daß 
die Polizei in’3 Lofal gejtürzt fam, 
meil fie glaubte, wir murfften hier ein 
Frauenzimmer ab... Sie ift offen- 
bar religiös verrüdt, d. h. total ber- 
rüdt; und wa3 das Schlimmite ift, ihre 
Art Verrüctheit ift anftedend ... - 
furhtbar anjtedend. 

„Ganz vernünftige Leute, bie ihr 
Lebtag feinen Pfifferling um den Teu— 
fel und feine Großmutter gegeben ha= 
ben, fondern, mit fich und der Welt 
zufrieden, auf dem forgenlofen Wege 
derBetrunfenheit ihrem mohlverdienten 
Grabe zugetorfelt find, haben e3, von 
ihr angeftectt, mit einem Male mit der 
Angft vor dem Schwarzen gefriegt und 
fehen jet ihrem Ende mit Furt und 
Schreden entgegen! 

Und die Pein ift um fo größer, meil 
das fanatifhe Frauenzimmer ihnen 
den einzigen ITroft des armen Hobo3 
auf Erden, die Schnapäflafche, geraubt 
hat. ‘mmer zwei von drei Mann, die 
fie befehrt hat, - fommen gemöhnlic 
no vor einem halben Sahre nad) 

Dunning, und der eine, der übrig 
bleibt, ift auch für die Welt feinen 
Schuß Pulver mehr wert. Du fennit 
| doh den „Lojen-Schrauben-Auguft“? 
Vor einem Yahre noch mar das der 
vernünftigfte Menfch von der Welt, 
| der jfeelenvergnügt feinen Schnaps 
tranf und fi mit ruhigem Gewiſſen 
auf die Klappe legte, wenn er feine La— 
| dung hatte. Yet läuft er mit dem Ge- 
; betbuche wie ein heulender Dermwilch 
bom frühen Morgen bis zur jinfenden 
! Nacht raftlos in den Kneipen umher, 
um feine früheren Saufgenoffen aus 
den Klauen des Satans zu erretten; 
und wenn er dann Nachts todtmübe 
fein Lager aufgefucht hat, fährt er alle 
Augenblide auf und fpringt au dem 
| Bett, weil er glaubt, daß ihn der Gott- 
| feibeiung troß feiner jegigen Yrömmig- 
feit doch am Kragen gekriegt hat... 
„D, ieh fage Dir, das Yrauenzim- 
| mer hat fchon fchredliches Unheil ange: 
richtet, und wenn ich der Mr. Mur- 
ray wär’, würd’ ich ihr das Handmerf 
bier ganz legen — aber nein, ftatt def- 
jen läßt er ihr noch alle Abend fünf- 
| zehn Cents auszahlen, und Du, Du 
| madjft, wenn Du ihr das Geld zu- 
ı Ichiebft, folche verliebte Nafenlöcher, mie 
ein junger Flint. Aber ich warne Did, 
| nochmals — laß Dich mit ihr um 
| Gottesmwillen nicht meiter ein, fonit 
| macht fie Dich auch noch verrüdt und 
„in ganz turzer Zeit hat jie Dich fo 
| weit, wie den „Lojen-Schrauben-Aus 
‘ guſt“!“ 
| „Du faht bie Sache viel zu tragifch 
| auf, Alef,“ erwiderte ich, mich zu ei- 
ı nem Lächeln zwingend, „ich bin fol’ 
ı ein hartgefottener Sünder, daß id 
| felbft vor Seiner Peftilenz in höchftei- 
| gener Berfon feine Furcht habe. Aber 
darum handelt es fich ja gar nit! ... 
| Ich bin ein junger Kerl und der Leut- 
| nant ift ein äußerft appetitliches Frau- 
| enzimmer, und ba ift e8 doc) ganz na= 


. dann | und ihm meine Leibenjchaft für den | türlich, daß...“ 


„Sa, ja,“ unterbrach mich Alet, mit 


terverfchlag. herborgefprungen, hätte | in meiner Beichte den Beichtvater doc} | dem Kopfe nidend, „ich fehe jchon, wie 


fie an meine Bruft geriffen und der 
ganzen Welt zum Tiroß gejchrieen: 
„Leutnant (einen andern Namen 
mußte ich nicht), Leutnant, ich liebe 
Did!" Zum Glüd indeffen mar mei- 
ne Willensfraft fo ftarf, wie die Stri— 
de, die den vielgewandten Ulyffes an 


den Maftbaum feines Schiffes banden | 


— fie hielt mich an den Stuhl gefef- 
felt, wenn die Sirene vor dem TFeniter- 
chen ihren Segenswunfdh fang; aber 
leiden mußte ich ebenfoviel tie der 
göttliche Dulder — ja mehr, denn jo- 
bald der Ythaker an den lockenden In— 
feln vorüber mar, war die Gefahr für 
ihn überftanden, bei mir aber erfchien 
fie alle Abend puntt Neun mit Trom- 
meln und Pfeifen! 

©o lange die Bande ihre Krieg3- 


tänze aufführte, verflebte ich, figürlich | 


gefprocdhen, meine Ohren mit Wachs 
und la3 in meiner Zeitung mit einem 
Eifer, der an Andacht ftreifte; aber 


wenn die Drommeten und Paufen ver: | 


ftummten, mußte ich, daß ber große 
Augenblid nahte. Ich nahm mir dann 
jedesmal por, die fünfzehn Cent3 dem 
Reutnant hinauszufchteben, ohne ihn 
anzufeben; — aber ich hätte achtzig 
Sabre. oder ein Fiſch aus dem Polar⸗ 
meer ſein müſſen, wenn ich meinem 
Vorſatz treu bleiben wollte; es ging 
nicht — ich mußte in die wundervollen 
Augen dieſes herrlichen Geſchöpfes 
ſchauen; — ich mußte ihren Segens⸗ 
wunſch durch das Ohr in meine Seele 
ſchlagen laſſen . .. „Gott ſegne Sie, 
lieber Bruder!“ Die Saite in mei— 
nem Innern vibrirte noch lange, nach⸗ 
dem ſie entſchwunden und der durch 
die Vernunft beinahe erſtickte Funke 
hatte wieder neue Nahrung gefunden. 
In dieſem fortwährenden Kampfe 
ber Vernunft mit dem: Gefühl war ber 
t * Ronat, in. welchem ich den 
nal belleidete der⸗ 


nicht auf den Grund meiner Seele bli— 

cken laſſen, ſondern die ganze Sache 
bloß ſo frivol behandeln, als gehe ich 
nur darauf aus, mir durch einen mehr 
| oder mweniger unfchuldigen Yıirt mit 
| dem hübfchen Frauenzimmer einen Sur 
| zu machen. 
„Donnermwetter!” fagte ich, als Alek, 
| dem ich nur mit halbem Ohr zugehört, 


| feine Liebes- und Leidensgejhichte be= | 


endet hatte. „Allerlei Achtung por 
| Deinem feinen Rieder! Du haft Recht 
| — mir geht es mit dem Leutnant, ivie 
| Dir damal3 mit dem Küchendragoner 

in Thorn. Bald kalt, bald warın wird 

mir’3, wenn ich ihn anfehe! Es iſt 

aber auch eine zu allerliebfte, kleine 
| Kröte! Na, warte man, morgen kauf’ 
; ich mir meine neue Kluft — und dann 
will ich mir mal den hübfchen Käfer 
; ganz genau anjehen! Glaubit Du... 
ha! Ha! Ha! daß fie etwas dagegen 
bat?“ 

Aler machte bei diefer Frage ein fo 
ehrbares Gejicht, wie Charlie, wenn er 
mir eine Moralpredigt halten mollte. 
| „Ich hab’ das Gefpräch abfichtlich auf 
| den Leutnant gebracht,” fagte er — 

au den Ton des Moralpredigers 
nahm er an — „um Dich vor ihm zu 
warnen. Laß Deine Finger vom 
Leutnant und der ganzen Heilsarmee! 
Schön ift das Weib, jo ſchön — ich 
berjtehe mir auf fo etwas — daß ich in 
der erften Zeit mir immer die ſechs 
Wochen „ſtramm“ in Thorn in’3 Ge- 
dächtnig rufen mußte, um nicht in 
Verfuhung zu fommen, die Dumm: 
beit noch einmal zu maden und mid 
zu verlieben. Das heißt eigentlich ijt 
fie bloß fhön außer Dienft — ich mei- 
ne, menn fie nicht ihre Bande fom- 
manbirt, heult, predigt oder tanzt. » 
„Du lieft ja immer, wenn die Heila- 
im Sofal unter des 


| alles fommen: wird. Sie wird Did) 
| mit ihrer Schönheit fübern, und Du 
; wirft Dir in Deiner Verliebtheit von 
| ihr den Kopf fo verbrehen laffen, daß 
ı Du mit offenen Augen in Dein Un- 
| glüd rennft! Ich bin mit jechs MWo- 
| en „Itramm“ dapongelommen — Dir 
mwird’3 fchlechter gehen .. . verlaß Dich 
darauf!“ 

„Wer lieben will, muß leiden!” er- 
| widerte ich lachend, „ven Kopf mwird’3 
| ja nicht koften; doch den einen Gefal- 
‚ Ien mußt Du mir thun — feinen 
| Muds zu Charlie oder Mr. Mur 

ra “u 


Diefe Unterhaltung fand ftatt am 
Abende, bevor ich meinen Lohn ausge: 
zahlt befam, und am nädjten Tage 
faufte ich mir, wie ich im vorigen Ab— 
fchnitte diefer Erinnerungen erzählt 
habe, den neuen Anzug von Mr. Mo- 
ritz Levy, dem Schwager meinesFreun⸗ 
des Aaron Lightſtone. Nach meiner 
Rückkehr aus dem Laden hätte ich noch 
hinlänglich Zeit gehabt, einige Stun— 
den vor Antritt meines Dienſtes zu 
ſchlafen, doch war ich zu aufgeregt. Ich 
ſezte mich auf mein Zimmer, um mir 
mit Leſen der Zeitung die Zeit zu ver⸗ 
treiben. Ich las mechaniſch, kaum den 
Sinn des Gelefenen auffafjend .... . 
ohne das geringfte Intereffe für meine 
Lektüre. Die Unterhaltung mit Alef 
ging mir im Kopfe herum. Konnte er 
Recht haben? Lief ich wirklich Gefahr, 
wenn ich mit dem Leutnant anbändel- 
te? Die bee, daß jie mich verrüdt 
machen tönne, mar läderlih! Zu 
dummen Streichen allerdings hatte 
mich die Liebe jchon oft verführt — 
aber dumme Streiche machen und um 
feinen BVerftand 


| * 
| Bun "eis be 


tommen, find bod) |.bem Umfchlag neben einem ia 


Unmöglichkeiten! Und doch! Berühren 
ih nicht immer die Ertreme und hat 


Ihaft zmifchen dem Ladenbefiker, 
Herrn Larue, und mir. Herr Larue 


nicht Die Viebe einen Herkules zu einem | vertrieb außer Büchern au Antiqui- 
moralifhen Wafchlappen, einen Anto= | täten. Sm erften Stodiwerf des alten, 


niuß zu einem Leierfaftenmann ge- 
macht? — Bah, Unfinn! — De Ka 
mellen! — abeln aus einer Tängjt 
vergangenen Zeit! 

Ich kann jeder Gefahr trogen .. .“ 

Während jolche fich mwiderjprechen- 
den Gedanken meinen Sopf durchkreug- 
ten, hatte ich eine ganze Seite der Zeı- 
tung verftändnißlos durchgeödet; ver- 
ftändnißlos ging ich auf die Innenfeite 
mit den „Nachrichten aus Deutfchland 
und der Schweiz“ über. — ch fuhr 
mit meinen Augen über Berlin, Kü- 
ftrin, Frankfurt, Schneidemühl,Brom- 
berg und märe faft, ohne e3 zu merfen, 
auch beinahe duch meine Waterftadt 
gefahren, wenn ich.nicht plöglih auf 
ein Hinderni geftoßen wäre. „Dr.Sa- 
binsti“ hieß der Prellbod, gegen den 
meine Augen rannten. ch war mit 
einem Rud aus meiner Träumerei er- 
wacht — der warnende Alef und der 
mwinfende Leutnant waren verfchmun- 
den. ch las: „Marienmwerder. Herr 
Dr. Sabinzti — meiland Oberlehrer 
am biefigen Gymnafium — ift nad 
langjährigem Aufenthalte in den Ber. 
Staaten nach hier zurücigefehrt! Im 
Gegenfag zu anderen gebildeten Leu— 
ten, die ihr Glüd vergeblich in der 
neuen Welt juchen, hat er es in hohem 
Mape gefunden. Gleich von Anfang in 
eine lufrative Stellung eintretend, tit 
er der Mübhjeligfeiten, mit denen ber 
Auswanderer in der Fremde zu fäm- 
pfen hat, überhoben gemejen; in ber- 
haltnigmäßig furzer Seit hat er dann 
durch überaus glüdliche Spefulationen 
ein riefiges Vermögen erworben. Da- 
rauf hat er fi) auf die Politik gemor- 
fen und ift darin fo erfolgreich geme- 
fen, daß ihm furz vor jeiner Rüdtehr 
zu uns der Präfident einen Kabinet3- 
pojten angeboten hat. Er hat aber die 
ihm zugedadhte Ehre zurückgewieſen — 
die Liebe zum alten Vaterlande zwang 
ihn zur Heimftehr—“ 

„Wenn e3 hundert meggejagte Schul- 
meijter Sabinsti gäbe, die au3 Ameri- 
fa nah Marienwerder zurüdtehrten— 


diejer hier ift der echtei“ rief ich, die | 


Zeitung imegiwerfend und mir vor 
Freude die Hände reibend. „Junge,“ 
hat er oft zu mir gejagt, „wenn ich doc) 
bloß in meinem Leben zu ein paar 
Taufend Dollars fommen fünnte — 
mein erjte3 wäre e3, nad) Deutjchland 
zu fahren und an den Kerlen Rache zu 
nehmen, bie durch ihre Niedertracht 
dazu beigetragen haben, daß ich ala 
Schulmetjfer”um die Ede ging und 
nach diefem ver 


ich mit Hochgefühl todtfchlagen und 
mich dann heimlich in der MWeichfel er- 


fäufen, wenn ich die ungeheure Genug= | 
mitnehmen | 


thuung in’3 ftille Wafler 
fönnte, diefe aus Kaffern und Schuf- 
ten zufammengejegte Schulmeifterbrut 
bor Neid grün und blau anlaufen gefe- 
ben zu haben!” ch nahm die Zeitung 
nohmal3 zur Hand... . „lufrative 
Stellung“ .... das war der „Qum= 
berpile“ an der St. Louis Levee.... 
„glüdliche Spekulation und da8 da= 
durch erworbene riefige Vermögen“... 
das war ber, in die That und mit 


einem tlingenden Erfolge von 2 Dol: | 
lars 25 Cents umgejeßte Gebante, dem | 


Tonyh Niederwieſer die zehn Jahre alten 
„Hinkenden Boten“ 
„Kabinetspoſten? Kabinetspoſten?“ 
Richtig — Sabinski hatte ſich einen 
halben Tag um die Vereinigten Staa— 
ten im Kabinet verdient gemacht — 
als „Flunkie“ im Kabinet desLeutnant 
Griffin auf Quarterboot 135 

Ovids Schatten! 


cher .... Deine Metarmorphoſen ſind 
Buttermilch gegen den Champagner 
der Phantaſie meines Doktors 
binski!“ 


Ich hef mit der Zeitung nach der 


Office hinunter und zeigte den Aus— 
ſchnitt dem Charlie. 

Wider ſeine ſonſtige Gewohnheit 
fand der Moralprediger diesmal kei— 
nen Anftoß zu einer längeren Betradh- 
tung. Er fagte nur: „Dein Doktor iit 
ein Erzlügner, Erzlump und.erzjchlech- 
ter Kerl — denn nur ein folder mird 
feinem Freunde 100 Dollars fchiden, 
ohne ihn einer Zeile gr. würdigen ... . 
Ich an Deiner Stelle würde die Aktie 
verfaufen und ihm das Geld nah M. 
zurüdichiden .... . Vielleicht hat er 
fo geitohlen..... .“ j 

„Er hat dasGeld nicht geftohlen und 
ich werde es ihm nicht zurüdichiden!“ 
ermwibderte ich ärgerlich. 

„Meinetwegen!“ meinte Charlie 
phlegmatifch — „jo viel aber fteht feit, 
Segen ruht auf vemGelde ficher nicht.“ 

E3 flug in diefem Augenblide 
Sechs. 

Charlie klappte das große Buch zu 
und ging aus der Office. Ich nahm 
ſeinen Platz ein. 


Die Büſte von Jean Goujon. 
Novellette. —* 


Auf dem Wege zur Sorbonne pflegte 
ich mich gewöhnlich an einem 
ten Buchladen aufzuhalten, um unter 
den alten Schmökern zu kramen, die 
nach Preiſen geordnet in die einzelnen 
Kaſten gequetſcht waren: Paris qui 
8” mit einer Cancantänzerin auf 


Malörita aus | 
rüden mußte! Den lektenDollar wollte | 


aufzuhängen — | 


Werde in Deinent | 
Orfus noh um einen Schatten blei= | 


Sa: | 


* 


Ja, es war 


engen düſteren Hauſes hatte er ein 
merkwürdiges Zeug aufgeſtapelt, wie 
man es in Pariſer Läden dieſer Art 
antrifft: vieles, was er im Hotel 
Drouot nur deshalb angeſteigert hat— 
te, weil ſonſt keiner darauf bot und 
der Preis lächerlich niedrig blieb. Un— 
ter den Stücken von einigem Werth 
befand ſich auch ein Frauenkopf aus 
weißem Thon, den Zeit, Staub und 
Fliegen mit einer ſchwarzgelben Kru— 
ſte überzogen hatten. Herr Larue, ein 
pfiffiger Pariſer, leicht beweglich, ge— 
ſchwätzig, ſtets im Superlativ arbei— 
tend, höflich beim geringſten Einkauf, 
hatte ſich ohne Grund in die Meinung 
verbiſſen, dieſer Kopf ſtamme von 
Jean Goujon. Wahrſcheinlich hatte 
ihm einmal ein Künſtler, dem er einen 
maleriſch ſchäbigen Brokatſtoff billig 
abgegeben hatte, mit dieſer Vermu— 
thung ein Kompliment machen wollen, 
und mit Komplimenten nimmt man 
es in Paris nicht genau. Eine ſchwache 
Aehnlichkeit mit den Werken des gro— 


| Ben Meifters war nicht zu verfennen. 


Ein ariftofratifches, Tängliches Geficht 
auf einem fchlanfen Halfe, die Haare 
! glatt au der Stitn geftrichen und 
| zu einer hoben, perlenfehnurummunde- 
nen Frilur aufgebaufht. inmitten 
bes Gerümpel3 nahm der Kopf den 
Ehrenplaß ein auf einer an der Wand 
hängenden Gipsfonfole. Als Herr La- 
rue ihn mir zum erften Male zeiate, 
hörte ich von der Thür ein Geräujcd; 
| ber . 2abendiener fpähte durch den 
| Spalt. 
' Sean, rief Herr Zarue, der Herr ift 
| fein Käufer! Haben Sie nur feine 
Angft! 

Der Ladendiener machte eine ab- 
mehrende SHandbemwegung, murmelte 
etwas mie: Was denken Sie fich denn 
nur? und 30g die Thüre hinter fich zu. 

Er ift in die Thondame verliebt, 
lachte Herr Larue. Wenn ich ihn nö- 
thig habe und er ift nicht zur Stelle, 

i jo braude ich nur die Treppe hinauf 
| zurufen und er fommt heruntergefchli- 
chen, wie über einem Gtelldichein er- 
Bei 


| tappt. Der arme Teufel! 


ihm | 


! der Yatron draußen baut ınd oft ab 
: mwelend ift. Jean mar nın .em Früh— 
ſtück hinaufgegangen, er fain plößlich 

die Treppe herunter, krebsro‘h im Ge— 

ſicht, und wühlte in dem Kaſten, wo 
das Handwerkszeug liegt. Er zitterte 
dabei und die Geräthe fielen ihm ein 
paarmal aus den Händen. Was ſu— 


m 
si 


aber ih glaube, fie hat Jean 


| 


— 


9 bis 16. | 


waren jung auf 


jpäter in Benfion, da beide 


ı hen Sie? rief ih. Er fnurrte etwas | Eltern auswärts thätig waren. Sean 


| bon einem losgegangenen Nagel, 
ı nahm den Hammer und ging. 
ı hörte ihn oben hHammern, dann war es 
| fill. Der Patron fam und rief Sean. 
| Vergeben3. Er ging hinauf und ftürzte 
im nädhjten Augenblid die Treppe her- 
unter, jo weiß wie dies Blatt hier. 
Er rief nad) dem Doktor, nah der 
Polizei... Sean hing oben an dem 
ı Nagel, ben er in die Wand gejchlagen. 
ee Patron ftieg auf einen Stuhl, 
um die Stride durchzufchneiden, ich 


! Hatte fie gern, aber fie boten ihm nichk 
SH | das, was er fuchte, feine Schönheil, 
Doch wo war ich ftehen geblieben@ 
: Alfo die Büfte war fort, Jean fuer 

Sie haben unten dag Mädchen 7% 
‚ ben, nicht wahr? Nicht eben jchön, aber 


; tojig und frijch, übrigens fehr ehrbar. 


ı Haben Sie bemerkt, daß fie eine leife 
| Aehnlichteit mit der Vüfte von Come 
anbere 
Yrtfur Hätte! Uber die modernen Fri 
Juren verdeden ja den wichtigftenZiheil - 


jon bat? 


Wenn fie nur eine 


| Hielt den Körper, der nicht jeher war. , des Gefichts, den Sit der Gedanken! 


| SH kann Ihnen verfichern, mein Herr, 
| mir zittern noch jeßt die Knie davon. 


Denken Sie fih, Jean hatte fehon ein= | Sie Bilder 


mal verfucht, fi zu erhängen, aber 

ber Nagel war aus der Wand gebro- 

! hen; darauf hatte er ihn an einer an-= 
| dern Stelle feit eingefchlagen. 

MWeiß man denn, marum der Un 

| glüctliche fo feft ven Tod gewollt hat? 


' 


| 
| 


tt das ein Zeichen der Zeit, daß bie 


Stirn fo wenig beachtet wird? Sehen 


| Jahrhundert an, fehen Sie die Diana 


Das Mädchen zudte die Achjeln | 


bon Goujon an... 


Sie haben recht, unterbrach ich das 3 
Tchöngeiftige 2 
Zarue fo jehr liebte. Kehren wir u 


Geſchwätz, das Herr 


Jean zurück! 
Jean alſo, mochte es nun die 


und ſchien etwas verlegen zu werden: fällige Aehnlichkeit ſein oder einfach 


Ich weiß nichts. Vielleicht der Pa— 
tron. Er ſpricht aber nicht gern darü— 
ber. Jean war lange Jahre in ſeinem 
Geſchäft und er hatte ſich ſehr an ihn 
gcwöbnt. 

Ja, ſo ein einſames Leben, 
ich, um das Geſpräch abzubrechen. 


ſagte 


Jean hatte eine Frau und zwei Kin— 
der. 

Wassô? rief ich erſtaunt aus, denn ich 
hatte nie daran gedacht, daß der kleine 
Budel verheirathet fein könne. 


Gi: Alichermeife ift die Frau nicht 


| 


der Umjtand, daß das junge Ding 
bübfch war, kurz, er verliebte fich jet 
in das Labenfräulein. Er machte 


feine Andeutung, ob, dafür müßte er : 


nicht der Mann gemejen fein, der er 
war. ‘ch merkte e3 daran, mie er fie 
zumeilen von der Seite anfah, genau 
jo hatte er die Büfte angefehen, und 
wie er roth wurde, wenn ich ihn über 
einem Blid betraf. Er wurde wirklich 
roth, lachte Herr Zarue troß feiner 
Betrübniß, denen Sie fih, ein Ba- 
rifer au Paris! Ych weiß nicht, ob 
das Mädchen etwas gemerkt hat, bie 


cuf den Berlienft ihres Mannes ange- | Frauenzimmer haben in jo eimas eine 


wiefen. Cie ift bei der Pot thätig, 
unt für die Kinder hat der Patron 
gejorgt. 

Au diejem Nugenblid ging die La= 
dertkür auf und Herr Larue trat ein. 


| 
| 
| 
Nein, mein Herr, da irren Sie fich, 
| 
| 
| Er jal, und fragend an, dann reichte 


| iharfe 


Nafe. Einmal mar ih im 
Hinterzimmer, al3 eine Freundin bei 
ihr eintrat. Gie fragte fie fcherzend, 
wo denn der fleine Budel fei und ob 


er ihr aud) nicht gefährlich. mürbe, | 


Das Mädchen ging auf den Spaß ein, 


er x. ir die Hand und feufzte: Na, Sie | jchilderte den Yean als Wbonis, und 


wiffen fchon die traurige Gefchichte. | beide machten ihre harmlofen Mike 


| follte man am .allerwenigften folche | De: arme Jean! Nicht wahr? Aırch | darüber, wie folhe Gänschen es zu 


Neigungen vorausjegen, nit wahr? 

Herr Larue hatte recht. ch befah 
mir einmal den Qadendiener genauer, 
der mir bisher im Dunfel des 
Ladens. hinter dem Pult mie ein 

| Thmwärzlicher Klumpen erfchienen mar. 
| &3 war ein Eleiner budeliger Men, 
; in feinen Haaren fchien der Staub al- 
fer Bücher zu Fleben, die Durch den La- 
den gemanbdert, er jelbjt jah in feinem 
; alterglängenden, " viel zu meiten Geh- 
tod aus wie ein abgegriffenes® Buch, 
da3 man in einen nicht zu ihm paffen= 
den Einband eingeheftet hat. Bemer- 
fensmwerth waren an ihm nur die Au= 
ı gen, etwas matt, von unbejtimmbarer 
Tarbe, blinzelnd und meijt unficher in 
den Eden umberhufchend; wenn er fie 
| aber einmal im Gejpräh voll auf- 
Ihlug, war man überrafcht durch ihre 
milde Klarheit, eine leife Melancholie 
und große Güte. Gelegenheit zu fol- 
ı hen Gejprächen : machte ich mir feit- 
ı dem öfters. Der fleine Kerl; gewifler- 
maßen eine modernifirte und abge- 
: Ihmächte Ausgabe von Viktor Hugos 
; ungefügigem Zhuflopen QDuafimodo, 
' Gatte viel gelefen und manches verftan- 
den; bon einzelnen verjchollenen Bü- 
chern, die ich im Kaften aufgriff, gab 
er mir furz Inhalt und Charatter an, 
mobei eine überfpannte Vorliebe für 
perhetifche und gefühlnolle Sachen an 
per Tag legte. Einmal gemwahrte ich 
ihn auch im Obeon-Theater auf dem 
| bögjten Rang, als eine der Iangmeili- 
| gen, auf Gohem Kothurn einherftolzi- 
renden Tragödien gegeben murbe. 
ı Wenn der großmäulige Se’d der Lieh- 
belerin in fünfzig Alerandrinern feine 
| 2reitfchaft erklärte, für fie zu füm- 
pien und zu. fterben, fonnte Sean 
dur fein energifches Klatfehen den 
Vericcht erregen, daß er ein Mitglied 
ber Elaque fei. . 

Während der Sommermonate war 
ih von Paris abmefend, bei meiner 
Rückkehr fand ich an Stelle meines Hlei- 
nen literarifchen Berathers ein FFräu- 
fein vor, ein leidlich hübfches junges 
Ding mit modern frifirtem Haar und 
einem Veilchenſträußchen am Gürtel. 
Als ih nah Yean fragte, prallte das 
junge Mädchen  erfchroden zurüd: 
as Ob, mein Herr, Sie mwiffen al- 
o nicht? 


Was ift 
odet..... 

Er ift tobt. Vor eben vier Wocer. 

Der arme Menſch. Schwächlich "it 
er wohl innrer geweſen und dazu noch 
die barbariſche Hitze! 

Nein, es iſt nicht ſo, wie Sie meiĩ⸗ 
nen, faate ta& junge Mädchen. Er :t 
— Eie fin? ja wohl ein Belannter 
bon Herrn Jean? — er ift Durch eigene 
Hand gejirrken. 

‚Die Mögliche Nachricht ‚berührie 
mich ſchmerzlicher, als unſere flüchtige 
Bekanntſchaft es erklären mochte. Ich 
erinnerte wich der ſanften Augen, dei 
heĩmlichen Klage, die aus ihnen ſprach. 
Dem Mädchen kam, nachdem die erſie 
Scheu überwunden, das Bergnüg-n, 
das der Träger jeder Neuigfeit, und 
jei e8 der allerfhlimmften, umpfindet. 

ch, ſchwatzte jie 
irchtbar 


tern mit’ihm, ift er frant 


' &ie haben ihn gern gehabt. Ein Mann 

| bon Kopf und Hera. aber mit einem 

! Budel. Ad), “a3 Le.en ift hart, nicht 
wahr? Kommen Sie, ich zeige hnen, 
mo wir ihn fanden. 

ch wehrte ab, aber Larue faßte 
mich am Aermel, nidte mir mit ein 

! verftohlenen Seitenblid auf das Mäbd- 
ı hen zu und drängte mich zur Treppe. 
| Wir betraten das Zimmer. Die Stelle, 
| mo die Dame von Sean Goujon ge- 
bangen hatte, war leer. {in der bun= 
ı feln Tapete waren zwei Löcher, aus 
denen der mweihe Kalk hervorfah. Herr 
| Zarue deutete darauf hin und fagte: 
Da hing die Büfte und da hing Jean! 
Sch behaupte, daß die Büfte von Jean 
Goujon war. Sehen Sie fih einmal 
die Diana im LZoupre an. Genau ber- 
felbe ariftofratifhe Ausdrud, Die 
fchmalen Schultern, die Haartracht! 
Man hat mir das immer abgejtritten. 
Aber ich bitte Sie, mein Herr, mas 
fpricht gegen meine Anfiht? E3 mar 
durchaus der Charakter der Epoche. 

Erinnern Sie fih nur... 

Sch unterbrah den Labdenbefiker, 
der fich in eine funftgefchichtliche Be- 
trachtung zu verlieren jehien: Laffen 
mir einmal, den Jean Goujon und fa= 
gen Sie mir, wenn Sie e3 miljen, mie 
das Unglüd paffiren konnte. 

" Sehr gern, mein Herr, aber e3 find 
eben auch nur Vermuthungen. Jean 
war fein gewöhnlicher Menfch, er war 
eine Künftlernatur. Ich habe Yhnen 
damals gejagt, er fei in die Dame 
von Jean Goujon verliebt geweſen. 
Sch. machte damals einen jchlechten 
Mit, aber ich glaube, e3 war doch jo. 
Der häßliche kleine Menſch ſuchte die 
Schönheit, vielleicht wie ein zurückge— 
ſetzter Liebhaber um ſo heißer liebt. 
Er freute ſich, als ich ihm den 
Kurioſitätenladen ganz übergab, 
mwahrjcheinlich nur, weil er dann die 
Büfte nah Mufe betrachten fonnte. 
Da fam nun eines Tages ein Fremder 
bereingeftiefelt, der nach alten Sachen 
forfchte. Sean. zeigte ihm auch bie 
Büſte, ſchon jo viele Leute hatten fie 
betrachtet und fie nicht gefauft, daß 
er gar nicht mehr befürchtete, fie 
fönnte eines Tages aus dem Laden 
gehen. Er lobte fie deshalb aus Lei- 
besträften, jo daß der Fremde zuleßt 
Kaufluft befam. Jean fam ganz blaf 
beruntergefchlichen und berichtete mit 
einer mwahrhaften Armenfünbermiene, 
der Fremde molle fie faufen, wenn 
man vom Preis 50 Franten ablafle. 
Geben Sie fie nur hin, fagte ich, fie 
bat lange genug den Laben gehütet. 
250 Franken find ein lächerlicher Preis 
für ein Werk von Jean Goujon, nicht 
wahr? Aber fie verjchlang ſoviel Zin— 
fen. Ach, wenn ich dameIs alles ge- 
ahnt hätte! Die Büfte mar alfo ver- 
fauft, Jean war einige Tage wie vor 
ben Kopf geichlagen. Er betrachtete 
bie leere Stelle, ja, ich glaube, zumei- 
len hatte er rothgeränderte Augen. Er 
fugte nad} etwas anderm, das er ver- 
ehren fönnte. 

Die ftand er denn eigentlich mit 
feiner Frau? warf ich ein. 

Sehr gut, fehr gut, alles in  befter 
‚Drbnung, berficherte Herr Larue. ch 
| 49 — eine 


> 


> —— AT 


das kommt 


ſtimmungsorte 
haben die Bewohner von Vadez 
Eagle angenommen, daß er unters 
ein Opfer feines gefahrnollen Beru 
geworben fei, bid jegt hat er jeh 
immer noch fein Auf 
feinen Fahrten ift er jchon Abhäng 
binuntergefallen, durch" Schneelamt 

nen berfcüttet, halb verhungert, Hal 

erfroren un fchwer verlekt, alle bie 
—— Erfahrungen N 


thun pflegen. Nun bin ich fejt über- 
zeugt, daß Jean die Unterhaltung ge- 
hört hat. 
trat, Jah ich ihn oben auf bem 
Treppenabſatz verſchwinden. er 
fand ich ihn abermals mit rothgerän— 
derten Augen, aber er fpradh gegen 
feine Gewohnheit fehr viel, faft fieber- 
haft, wie ein Mann, ber einen Ent” 
Thluß gefaßt hat und fich über Die 
Zeit des Harrens hinmwegtäufchen will. 
Am andern Tage war das Unglüd 
gejchehen. 

Der arme Jean! 

%a, nicht wahr, der arme Jean! Es 
ift mir fehr nahe gegangen. So einen 


Kommiz finde ich nicht wieder. Aber 7 
Phantafterei, _ > 


bon der 
Warum mußte er fie) nun gerade daB’ 
Schöne in den Kopf gejegt haben! 
Das Leben ift doch zumeift 
nicht wahr? 


Koftipielige Botenpoft. 


Die toftfpieligfte Votenpoft, melde 
e3 überhaupt «gibt, verfehrt nad 


beiden Orten Valdez und Eagle, mel- 


mwirflih gern gehabt. Willen —F 

keine große Flamme, 
dauerhafter Hausbrand. Sie fi 
ihn immer etwas bemuttert zu 
denn ſie hielt ihn für ſehr unpratliſch 
Die Kinder 
Lande, 


— 


zus 


Als ich zur Thür heraus 


# 


häßlich, — 


einem Artikel in der amtlichen „Bolt 4 
Dffice News“, in Alasta zwifchen ben" 


aber ein — ER 


aus dem 15. ud I6 


—* 


che 413 Meilen von einander entfernt 


liegen und durch unmirthliche, unbe 


=. 
tz 
E 


BPoftfachen zmwifchen ven beiden Orten 


mohnte und mwegelofe Gegenden 
trennt find. Die Beförderung 


ift bertraggmäßig einem Manne Na- 


mens Dskar Fifh in-Valdez überira- 


gen worden, der für die Ausführung 


einer monatlich zweimaligen Botenpeft 


zwifchen Valdez und Eagle jährlich 
35,000 Dollar von der Regierung ber 
Ver. Staaten bezieht. Das Gewicht 


der Poft, die nur aus Briefen und 


Zeitungen befteht, ift auf höchftens 


300 Pfund befhräntt. Die hohe Ver- 
wenn. bie 


gütung ijt begreiflich, 
Schmwierigteiten und Gefahren, die mit 
der Beförderung ber Poft in, jenem 
milden und verfchneiten Gegenden 
Alasfas venfnüpft jind, berüdjichti 
Der Weg zwifchen den 
ben Orten fann während bes 
Jahres nur auf Schlitten, bie 
Hunden befpannt find, zurüdge 
werden. Die Ausführung ber’ Bo 


wenn Filh nicht rechtzeitig am ; 
angefommen wr 


Ziel erreich 


* 


$ nod) nicht veranlaßt, feinen ge 


fährlichen Beruf aufzugeben. Er 
Beige vielmehr, feine abenteı 
chen, aber lofnenden Reifen jo 
BEN iwie feine 


8 na (bei eine Müde 
mad’, 


F 





* noch in Imieenber Stel g 


— 


Ein Eittengemülde von Ada von Berg, 


Ei: (3. Fortfegung.) 
* Mod; waren die Boote zu meit au3- 


einander, als baf Alfred mit: Sicher- 


heit einen Schuß hätte wagen können, 
 pbaleih er, für jeden Tall: gerüftet, 
‚Das Biftol in der Hand hielt. Linge- 
fähr fünfzig Schritte von einander 
entfernt glitten die Boote ruhig mit 
berfelben Gejchwindigfeit den Strom 
Binab. Kein anderes Fahrzeug war in 
ber Nähe zu jehen. Nur in meiter 
erne zogen helle Segel vorüber. 

Eine PViertelftunde verftrih. Die 
Boote näherten fich nicht. Im Gegen 
-4heil — por einer Eleinen Sandbant, 
„an welcher: der Strom fich theilte, ge= 
Arieihen fie noch meiter von einander 
Sumb. entfernten fi) dann. mehr und 
"mehr. Hunderte. von Schritten lagen 
jeßt zwilchen den beiben Booten, und 
es jchien nicht, al3 ob fie fich jo bald 
Sieber nähern mürben. Dennoch, aber- 
mals nach einer Viertelftunde, kamen 
“fie einander wieder jo nahe, daß ein 
Sejpräch möglich mar. 

Mir haben vergefien, eine Zeitbe- 
fimmung zu treffen, wie lange biefe 
Sagd dauern fol! rief Werner, feine 
‚nachjfinnende Stellung aufgebend. 

Bis Sonnenuntergang! antwortete 
der Vicomte. 

Gut, erwiderte Werner, und träu— 
meriſch ließ er den Kopf abermals auf 
die Bruſt ſinken. 

Wollen Sie ſtets ſo ſitzen bleiben? 
rief der Vicomte. Wollen Sie ſich nicht 
vertheidigen? 

Ich glaube, es bleibt mir überlaſſen, 

was ich zu thun habe, antwortete 
Werner, ohne aufzublicken. 
Auf's Neue trennten ſich die Boote, 
Sie näherten ſich jetzt bereits dem 
Hauptarme des Yluffes, deilen Strö- 
mung meit ftärfer ift-und deffen Fahr- 
mafler bie Verbindungzitraße zmwifchen 
Hamburg und dem Meere bildet. Die 
Umtifje der nördlichen Ufer, die Tcho- 
nen Berge bon Blantenefe, traten deut- 
licher au3 dem dämmernden Blau bes 
Morgens hervor, ftattliche Yahrzeuge, 
Dreimafter, Oftindienfahrer famen den 
Strom herauf und herunter und verlie- 
ben dem Anblid etwas: großartig Be- 
lebtes. Wie Nußſchalen verſchwanden 
die beiden kleinen Boote inmitten die— 
ſer grandioſen Fahrzeuge auf dem 
meilenbreiten Strom. Gewiß achtete 
Niemand auf ſie, der ſie in der Nähe 
des ſüdlichen Ufers ſtill und unſchein— 
bar dahingleiten ſah. Und doch trugen 
fie Beide eine ſchwerere Laſt, als man— 
cher von den großen Dreimaſtern — 
fie trugen den drohenden Tod, den glü— 
benden Haß und den lleberbruß bes 
Lebens. — 

Eine fieberhafte Unruhe fchien all: 
mäbhlich den VBicomte zu ergreifen. €3 
mußte etwas entjeglich Aufregendes 
für ihn haben, jo erwartungspoll den 
Grefen anzubliden, der jcheinbar fo 
rubig ımd felbftvergeffen ihm gegen- 
über jaß und einen jo ſchneidenden Ge- 
genſaß mit ihm ſelbſt darbot. Er 
fühlte daß es ihm unmöglich ſein wür— 
be, Diefe Spannung lange zu ertragen. 
Die: Unruhe, die jchlaflofe Nacht, hat- 
ten feine Nerven überreizt; er konnte 
bie Unthätigfeit, zu der ihn der Zufall 
berbammte, nicht ertragen. engftlich 
achtete er auf jede Veränderung der 
Strömung und fandte die Blide por- 
aus, um menigftens ungefähr zu mif- 
fen, wann die Boote fi bi3 auf 
Schußmeite nähern würden. 

Jetzt wandten fie fich einander mie- 
ber zu. Alfred erhob den Arm. 

Beben Sie Achtung! rief er zu Wer: 
ner Hinüber. ‘Sch zögere nicht länger. 

Wie Sie wollen! antwortete ber 
Graf aufblidend und nahm ebenfalls 
ein PBiltol in die Hand. 

Diefes Mal näherten fich die Boote 
mit großer Schnelligkeit. ebt waren 
fie hundert — dann nur fünfzig 
Schritte von einander entfernt. Alfred 
ftand auf und zielt. Werner behielt 
feine fitende Stellung und erhob eben 
fall? die Waffe. 

Alfred job. Der Knall verhallte 
‚ mit jener eigenihümlichen Kürze und 
Beitimmtheit, die man ftet3 bei lauten 
Tönen auf meiter Wafferfläche be- 
merft. Aber der Graf war nicht ge= 
troffen. Mit erhobenem Biftol jaß er 
ba und blickte Alfred an. Die Boote 
näberten fich jet nicht mehr. Sie trie- 
ben in einer Entfernung von ungefähr 
dreißig Schritten neben einander. 

Mesbalb Tchießen Sie nicht? rief Al- 
freb zornig. 

Meil ich feine Luft habe! antwortete 
Werner. 

Shiehen Sie, oder ich feuere zum 
giweiten Male! rief der Vicomte. 

Die Sie mollen! antwortete ber 
Graf und fentte fein Piftol. 

Alfred bif die Zähne auf einander. 
Die Kaltblütigfeit, die Todesverach⸗ 
tung feines Gegners beleibigten ihn 
töbtlih. Er mußte diefen Menjchen 
beinundern. Eine Minute lang jentte 
auch er die rechte Hand. Dann erhob 
" errfie wieder und ließ fie wieder finten. 
Die Boote entfernten fich von einander, 
die Gelegenheit war vorüber. Alfred 
feste fih und lud das abgefeuerte Pi- 

ol 


Doch ſollte ſeine Ungeduld nicht zum 
Sgiweiten Male auf bie Probe geftellt 
- werben. Nur wenige Minuten blieben 
. die Boote außer Schufßiweite, dann 


— näberten fie ſich wieder. 


Sept erhob fich Werner. Ob er jeis 
nen Feind nur reizen, ob er wirklich 
 umb ernftlich angreifen wollte, blieb un- 


- Hüten Sie fi! rief er dem Vicomte 
% u Diefed Mal werde ich Ihnen ants 


lfted war aufgefprungen. Werner 
te, ohne zu treffen. E3 mußte Ab- 
geweſen ſein, denn bei biefer Nähe 
68 faft unmöglich, zu fehlen. 
‚Bicomte jchoß. eine Sekunde 
Werner ſchwankte. das Boot 
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dann fah ihn Alfred verfchwinden. 

Der Bicomte mar aufrecht.in feinem 
Boote ftehen geblieben. Ein eifiges 
Hröfteln ging ihm’ durch bie: lieber, 
Er hatte feine Abficht erreicht und doch 
chrie-eine. Stimme,.in_ ihm, e3 wäre 
beffer, menn es’nicht gefchehen. .. 

Werner, rief er, Werner — find’ Sie 
jchwer verwundet? 

Keine Antwort. Alfred ftieg auf die 
Ruderbant und blidte hinüber in das 
andere Boot, das jebt feine zwanzig 
Schritt entfernt war. Aber er jah nur 
einen Theil von der Schulter Werners 
und dieje bewegte fich nicht. 

Haftig warf der Bicomte feinen Rod 
von fich und fprang in das Wafler, um 
nach) dem anderen Boot zu Shmwimmen. 
Uber in demfelben Augenblid verän 
derte fich die Strömung. Schnell ent= 
fernte fi das Boot Werners und Ul- 
fred begriff, daß er es nicht mehr er= 
reichen könne; er [hmwamm nad) feinem‘ 
eigenen Boote, und mit großer Mühe, 
mit dem Aufgebot feiner ganzen Kraft 
gelang es ihm, dasfelbe zu erreichen. 
Als er jegt nach Werner hinüberblidte, 
ah er, mie das Boot besjelben, das in 
die Mitte des Stromes getrieben mwor- 
den, jchnell dahin jchoß, während fein 
eigenes Boot in dem ruhigen Wafler 
nur langfam meiter trieb. Nach weni- 
gen Minuten waren bie beiden Fahr— 
zeuge taufende von Schritten von ein= 
ander entfernt. 

E3 war Gottes Wille! murmelte der 
Bicomte vor fich hin. ch will an mich 
ſelbſt denken! 

Er ſchwenkte ſein Taſchentuch, da— 
mit man ihn bemerke, und nach einiger 
Zeit ſah ihn ein Fiſcher und kam zu 
ſeinem Beiſtand herbeigerudert. Al— 
fred erzählte ihm einMärchen, daß ihm 
die Ruder entglitten und er in’s Waf- 
fer gefprungen, um fie aufzufifchen, 
und ließ fih von dem Schiffer nad 
Blanteneje hinüberrudern. 

Don dem Boote Werners war längjt 
nichtS mehr zu fehen, al3 ein ganz Elei- 
ner fhwarzer Bunft. Leicht war «3 
möglich, daß es von einem größeren 
Schiffe in den Grund gebohrt wurde, 
denn es trieb mitten in der befahrenen 
Strömung. 

In Blankeneſe trocknete der Baron 
ſeine Kleider und von dort kehrte er 
nach Hamburg zurück. Er kam vor— 
über an der Villa Hortenſens. Aber 
er hatte nicht den Muth, auch nur ei— 
nen Blick auf das freundliche Haus zu 
werfen, in dem Diejenige wohnte, die 
dieſen Zweikampf hervorgerufen. 


6. 
Maſter Harris. 

In derſelben Morgenſtunde, in der 
Alfred Rache dürſtend nach dem klei— 
nen Ruderboote hinüberſtarrte, kam 
ein ſtattlicher Kauffahrer mit vollen 
Segeln die Elbe herauf. 

Alles an und auf ihm verkündete 
eine lange Fahrt; die Takelage, die 
Maſten, die Seitenwände des „Orion“, 
die Matroſen, Alles verrieth, daß Mo— 
nate einer anſtrengenden und mühſa— 
men Reiſe vergangen, ehe er jetzt die 
freundlichen Ufer der Elbe erreicht. Um 
ſo freudiger aber leuchteten die Geſich— 
ter der Matroſen. Die ſtrenge Disci— 
plin der langen Seefahrt war vorüber; 
in Gruppen ſtanden ſie plaudernd auf 
dem Decke, — ſchon lag das Ziel vor 
ihren Augen, ſchon ſahen ſie den Ma— 
ſtenwald von Hamburg. Heitere Worte 
flogen von Mund zu Mund, derbe 
Matroſenſcherze klangen über dasDeck. 
Selbſt der Steuermann überließ dem 
Lootſen die Leitung des Rades und 
nahm Theil an der luſtigen Unterhal— 
tung. 

Auf dem Hinterdeck, auf der Stelle, 
die der Capitän einzunehmen pflegt, 
wenn er ſich auf dem Decke befindet, 
ſtand ein einzelner Mann und ließ 
gleichfalls ſeinen Blick über die ſchönen 


Maäſſa nicht ſtören 
er, nach Negerart die Zähne. fleis 
chend, als er feinem Herrn nahe war. 

‚Was mwillft Du? fragte biefer,:.fich 
furz nad) ihm Hinwendend. 
-. Maffa’3 Gepäd auf!das Ded brin- 
gen? fragte der Neger. — 

Mir find noch nicht ſo weit, ant- 
wortete ihm der Herr in engliſcher 
Sprache. Es hat noch Zeit. 

Das Maſſa's Vaterland ſein? 
fragte der Neger. 

Jawohl, Jack! Das iſt mein Va— 
terland, antmortete ber Herr. 

Mo feine Niagers, feine Sklaven 
fein? fragte ad. 

Keine Niggers, 
mortete der Herr. 

Aber Kad immer Maffa’3 "Sklave 
fein! fagte der Neger und feine Augen 
ruhten lauernd und forfchend auf: den 
Sügen feines Herrn. 

Nein, antwortete diejer.. Was 
fragft Du noch einmal? ch habe Dir 
Ichon gefagt, daß Du in diefem Lande 
frei bill. &3 märe mir lieb, wenn Du 
mein Diener bliebeft, aber Du braudjt 
e3 nicht, wenn Du nicht millft. 
aebe Dir hundert Dollars jährli und 
außerdem Alles, was Du zur Erhals 
tung des Lebens nöthig haft. Willſt 
Du mich verlaffen, fo mußt Du es 
mir ein Vierteljahr vorher jagen. 
felbft werde Dich gegen Deinen Wil: 
len nicht fortjenden. 

Dante, Mafla, danke! antwortete 
der Neger. Maffa fich freuen, wieder 
in fein Vaterland zu fein? 

Wie tommft Du darauf? fragte ber 
Herr beinahe fpöttifh. Nun ja, ich 
freue mih. Du möghteft wohl aud 
in Dein Baterland zurückkehren, 
Sad? 

Nein, Maffa, nein! antwortete der 
Neger jchnell. Nichts in Jack Vater— 
Iand, fein Freund, fein Bruder — 
Alles todt. ad bei Maffa bleiben! 

Das Geficht des Herrn verfiniterte 
fich und er heftete einen durchdringen 
den Blid auf den.Neger, ber-ihn mit 
einer Miene anftarrte, . bie zmilchen 
Lachen und Grinfen die Mitte hielt. 

Gut denn, fagte er, fo bleiben mir 
beifammen, Du fannft mein Gepäd 
ordnen, damit Du e3 nachher, wenn 
wir im Hafen find, fogleid auf Ded 
ſchaffen kannſt. 

Ja, ja, Maſſa, ankwortete der Ne— 
ger und zog ſich zurück. 

Der Herr ſah ihm mit demſelben 
finſteren Geſicht nach. 

Ich werde auf ihn achten müſſen, 
flüſterte er vor ſich hin. Der Schurke 
hatte heute eine ſeltſam verſchmitzte 
Miene, die mir früher nie aufgefallen. 
Sollte ich mich geirrt haben? 

Ein Ruf vom Vorberbed ber un- 
terbrach feine Gedanken und fein 
Selbſtgeſpräch. 

Ein Boot! 
rief ein Matroſe. 
krank. Er blutet! 

Alles eilte nach dem Steuerbord, 
auch der Herr Jack's. Er kletterte 
über die Tonnen und Kiſten, die ihm 
im Wege ſtanden, mit einer für ſeine 
Perſon faſt unglaublichen Geihmwin- 
digkeit hinweg, und war einer ber er= 
ften an der niederen Brüflung, die fich 
rings um das Gdhiff 309. 

Dort fah er, wie das Fleine Boot, 
in dem Werner, mit dem Geficht: nad 
dem Boden gefehrt, regungslos- lag, 
fchnell mitten in der Strömung an 
dem Kauffahrer vorüber fchoß. 


Einen Augenblid darauf war ber 
Gapitän des Kauffahrers neben ihm. 
Mas ift das? Ein Verwundeter? 

Wie es jcheint ein: Mann bon 
Stande. 

Ein ZTodter bvielleiht — vielleicht 
ein Mord! 

Soll ich ein Boot ausfegen laffen, 
um nachzufehen, Mr. Harris? 

Aber eilen Sie, laflen Sie das 


feine Stlaven, anl⸗ 


Ein Mann drin! — 
Scheint tobt oder 


Ufer jchmweifen. E& war nicht der Ca= | Schiff beilegen! 


pitän felbft, das verrieth feine Tracht, 
die durchaus nicht8 Seemännijches 
hatte, fondern eher auf einen Pflan= 
zer, einen überjeeifchen Plantagen-Be- 
fiber deutete. Aber gebräunt waren 
feine Wangen, mie die eines alten Sees 
fahrer3, und fein jpärliches Haar flaf- 
terte im frifchen Winde fo filbermeiß, 
als hätten e3 viele, viele Jahre hin= 
duch Seeluft und Wogenfchaum ges 
bleiht. Er mochte ungefähr jechdzig 
Yahre alt fein — ob älter, ob jünger, 
tad berriethen die gebräunten Züge 
nicht, au3 deren fcharf marfirten Li- 
nien eine eiferne Energie fprad. Die- 
felbe eltiafeit und Kraft leuchtete aus 
feinen großen graublauen Augen und 
aud dem starken, gedrungenen Bau 
feiner mittelgroßen Geltalt. Es lag 
etwas Ehernes in feinem ganzen We- 
fen. Ein einziger Blid in fein Geficht 
genügte, um zu mwiffen, daß man fi 
einem Manne von unbeugfamer Wil: 
lenzjtärfe, von unerf&hütterlicher Ener= 
gie gegenüber befinde. 

Er Stand jegt und. ließ fein großes 
Auge auf dem Strome rufen und nad) 
den Hügeln be8 nördlichen Ufers 
Tchmeifen. Wber feine Miene verrietb 
feine Freude, fein mohlthuendes Ge- 
fühl des MWieberfehend. Er betrachtete 
Alles, als jehe er es zum erften Male 
und als jei ihm Alles gleichgiltig. Und 
dennoch konnte man nicht wiffen, was 
in feinem Innern vorgehe; denn jeden⸗ 
fall mar die eines bon ben Gefidh- 
tern, die längjt verlernt hatten, bie in= 
neren Gefühle mwiederzufpiegeln. 

So ſtand er unbewegli, bis fich 
ihm eine andere feltfame Geſtalt nä— 
berte, die von dem Bmifchended her: 
aufgefommen war und ihn eine Zeits 
lang aus ber Ferne betrachtet Hatte. 
E3 war ein alter Neger, ebenfalls 
mit grauem Haar und fo durch das 
Alter eniftellt, daß es kaum möglich 
ſchien, ſich irgend etwas Häßlicheres 
zu denken. Er trug eine wollene 
Jacke, weite helle Beinkleider, einen 
Strohhut und glänzende große Ringe 
in ben Ohren. Auch ſeine Geſtalt — 


Dieſe kurze Unterredung wurde 
blitzſchnell zwiſchen den beiden Män— 
nern geführt, und im nächſten Mo— 
ment gab der Capitän bereits ſeine 
Befehle. Das Schiff hemmte ſeinen 
ſchnellen Lauf, ein Boot ſenkte ſich in 
das Waſſer, einige Matroſen folgten. 
Auch Mr. Harris, der Herr Jack's, 
kletterte die Strickleiter hinab, ſprang 
in das Boot und ergriff ein Ruder. 


Nach ungefähr zehn Minuten war 
das Boot Werner's erreicht und nach 
dem Kauffahrer bugſirt. Werner war 
kalt, ſtarr, leichenblaß. Jeder hielt 
ihn für todt. Nur Mr. Harris drang 
darauf, daß man ihn an Bord bringe 
und Belebungsverſuche anſtelle. So 
wurde denn Werner wie ein Leichnam 
hinaufgezogen und dann nach der Ka⸗— 
jüte hinabgetragen. Alles, was man 
ſonſt im Boote gefunden, wurde ſorg—⸗ 
fältig bei Seite gelegt. 

Kaum in meinem Vaterlande, und 
ſchon ein Verbrechen? ſagte Mr. Har—⸗ 
ris. Freilich, es iſt drüben nicht an⸗ 
ders. Der Mann ſcheint ermordei. 
Er hatte zwar ſelbſt ein Piſtol in der 
Hand, aber die Kugel ift ſeilwärts in 
die rechte Bruft gebrungen — -tein 
Menſch kann fich auf diefe Weife felbft 
töbten. Vielleicht ift ein. Kampf, eine 
Art von Duell voraufgegangen.“ Eine 
bon den Piftolen diefes Mannes ift 
abgeſchoſſen. 

Inzwiſchen hätten Jack und ein 
Matroſe, der zugleich das Amt eines 


Chirurgen auf dem „Orion“ verſah, 
Werner, ſo weit als möglich war, eni⸗ 


Hleidet. Der Graf mußte viel Blut 
berioren haben, noch fiderte e8 in ein- 
zelnen jchweren Tropfen aus der klei—⸗ 
nen Wunde in ber rechten Seite: 
“ u. — —* —— ein 
pollo und ein Herkules zuglei 
fagte Mr. Harris. Unb ohne ei 


ein Dann pon Stande. Er fann 
tobt fein, e8 jheint mir —— 
Wenn die Kugel nicht die Lunge er—⸗ 
reicht hat — und 
— ſo kann die 


groß und herkuliſch — verrieth eine | St 
— 


ungemeine Kraft und Mus 
zufend Dollars t 
ihm auf ben 


| Harris, 9 
zu retten. 


‚ filberne Zündholzbüchfe, 


3 | 


ifel | deten 


——— 


r Ut auch 


Ein Körper, wie dieſer, 
muß ſchon ſehr viel Blut verloren ha⸗ 
‚ehe er davon untergeht. Hat 
man nichts bei ihm gefunden? Seine 
Papiete, feine Brieftafche? 

Nichts, al3 die Piftolen, die Börfe, 
ein Zäfchchen mit Cigarren und eine 
entgegnete 

der Matrofe, Hier ift ein Tafchentuch 
— mit Werner gezeichnet. 

Werner! meinte Mr. Harris, das 
ift bo nur ein Vorname. E3 mun- 
dert mich, daß er feine Brieftajche bei 
fi geführt. ft viel Geld in ber 
Börfe? 

Der Matrofe fchüttelte es aus, wäh: 
rend Mr. Harris fih unabläffig mit 
dem Bermwunbeten beichäftigte, bie 
Munde ausmufh und ihm die Stirn 

| und. die Schläfe mit Weineflig rieb. 

Einige Goldftüde, einige Bantno- 
ten und Silbergeld, berichtete der Ma- 
trofe. Im Ganzen über hundert 
Ihaler, 

Nun, das führt Alles zu feiner Ent- 
dedung, fagte Mr. Harris. In Ham: 
burg merbei wir mohl mehr erfahren. 
Ein Mann von jo außerordentlicher 
Schönheit muß dort bekannt gemefen 
fein. Xodt ift er nicht. ch Halte die 
Wunde nicht einmal für lebensgefähr: 
lich oder jchmwer. Die Erfehütterung, 
als die Kugel ihn traf, hat ihn zu Bo- 
ten geworfen und der heftige Blutver- 
luft ihn betäubt. Ein geichidter Arzt 
fann.ihn ohne Zmeifel in menigen 
Wochen mieder heritellen. 

Sp mollen Gie ich diefe3 Mannes 
annehmen? fragte der Capitän des 
„Drion“, 

Warum nicht? antwortete Mt. 
Harris. - KH muß mich ohnehin eine 
Zeitlang in Hamburg aufhalten, und 
diefer Smifchenfall, fo traurig er au 
ift, gewährt mir einige Beichäftigung. 
MWahrfcheinlich wird jedoch die Polizei 
oder. bie Familie des Vermundeten mir 
bald genug die Sorge für ihn abneh- 
men. Bis dahin will ich glauben, das 
Schidfal habe mich zum Retter diefes 
Mannes bejtimmt. 

Er fagte ed nicht fchnell Hinterein- 
ander, fondern in furzen, abgebroce- 
nen Süßen, während er noch immer 
mit Werner beihäftigt war. Der 
Gapitän wurbe jet auf das Ded ge= 
tufen, denn der „Orion“ näherte fi 
dem Hafen von Hamburg. Werner 
begann langfam zu athmen, vermochte 
aber die Augen nicht zu öffnen, fchien 
aud) nicht zu verftehen, was Mr, Hars 
ris ihn fragte. 

Ungefähr zwei Stunden darauf be- 
fand fich Werner unter der Obhut ei- 
ned Arztes in einem der brei jchönen 
Zimmer, die Mr. Harris in einem ber 
erften Hamburger Hoteld, am Allter- 
Baffin, gemiethet hatte. Wäre jebt 
der Polizei fogleich Anzeige von dem 
Borgefallenen gemacht morben, jo 
mürde Signor Bottelini Nachricht er— 
halten haben und meit beruhigter nad 
Berlin gereift fein, denn um -diefe Zeit 
befand er fich noch in. Hamkımg.. : 

Mr. Harris aber Hatte einige Ge- 
[häftsgänge zu madıen, ehe er daran 
denken konnte, ver: Polizei nähere Aus 
funft zu geben. Auch war Werner in 
einem berfchloffenen Krantentorb hin- 
auf in bie Zimmer bes Mr. Harris 
getragen morben, fo daß ihn die Kell- 
ner, bie ihn fonft mohl erfannt hätten, 
nicht fehen konnten. Erft um. jechs Uhr 
Abends hatte Mr. Harris nad ber 
Polizei gefchiet, und als biefe conita= 
tirte, daß der Vermunbdete fein Ande- 
rer fei als der „Dilettant Werner”, 
bon defjen Verfhiwinden übrigens be= 
reits ein dunkles Gerücht durch bie 
Stadt lief — mar e3 zu fpät, Signor 
Bottelint zu benachrichtigen, da er be= 
reit3 Hamburg berlaffen hatte. 

-Alfo ein Kunftreiter! jagte Mr. 
Harris zu fich felbft, während er aus 
feinem yenfter über das jchöne Alfter: 
Baffin Hinwegfah. Das hätte ich nicht 
geglaubt. Derartige Leute gehörten 
nie zu meinen Pafjionen. Nun, ic 
habe mich einmal zu feinem Retter auf> 
geworfen, und dabei mag eS bleiben. 
Gr bat weder Freunde, noch Yamilie 
— Grund genug, ihn nicht zu berlaf- 
fen. Was man von feiner Herkunft 
Spricht, daß er ein Graf fe — und an 
all’ ven Firlefanz, daran ift gewiß fein 
wahres Wort. Das find Erdichtungen, 
um von fich reden zu maden. Run, 
tie dem auch fei — ich bin fein Freund 
gemorben,.und ohne eine foldhe Beichäf- 
tigung toürbe ich mich hier zu Xobe 
langweilen. Der Arzt jagt, nad) vier: 
zehn Tagen, vielleicht fchon eher, würde 
et bergeftellt fein. Dann werden mir 
ja feben, meh Geiftes Kind er ift. Und 
ich brauche jeßt Freunde. Wielleicht 
habe ich mir Hier'einen Freund erivor= 
ben! 

‘ Sein Antereffe für den VBermunbdeten 
wuchs jedoch, ald am anderen Tage, 
nachdem es ruchbar gemorben, daß 
Graf Werner auf den Tod krank im 
Hotel darniederliege, eine fürmliche Be- 
lagerung bes Hotels eintrat. Alle Welt 
lieh fi) nad} feinem Befinden erfunbi- 
gen, bie jüngeren Leute famen aud 
jelbft, um nähere Nachrichten über das 
außerorbentlide Ereigniß zu erhalten. 
Mr. Harris Hatte feinen Augenblid 
mehr Ruhe. Er Tieß deshalb ben 
Obertellner des Hotel3 herauffommen. 

Herr Oberfellner, jagte er zu ihm, 
ich habe mich nun einmal diefes fran- 
fen Herrn angenommen und iwerbe für 
feine MWieberherftellung forgen. Uber 
e3 fann nicht meine Abficht fein, ganz 
Hamburg in meinen Zimmern zu jehen 
und Nee bon Bifitenfarten 
und Beileivsbriefen begraben zu wer- 
den. 18 beifert fich mit dem Berwun- 


wir 


ja! rief Mr. 
Hoffnung, ihn 


| Welt. 


fen Verben — Won bier 
ſem —— ‘an ftörte Niemand 
mehr die Ruhe des Mr. Harris und 
des Verwundeten. 

Die Erkundigungen dauerten freilich 
in demſelben Grade fort; denn zu dem 
früheren Intereſſe für den Grafen war 
noch ein neues hinzugekommen — ſeine 
Rettung durch Mr. Harris. Der Ame— 
rikaner ſelbſt war eine originelle Per⸗ 
fönlichkeit, die viel von fich reden mad)- 
te. Die großen Hamburger Kaufleute 
tannten feinen Namen feit langer Zeit. 
Er mar einer der reichiten Plantagen 
befier in Zouifiana gemejen, mohin er 
bor dreißig Jahren als ein armer 
Deutfcher gegangen, der dort feinen 
Namen verändert hatte und nun als 
Millionär zurüdtehrte. Daß ein fol- 
her Mann, deffen Rüdtehr ohnehin 
fhon für einige Zage das Stabige- 
Ipräch gebildet haben würde, ſogleich 
mit einer anderen jo intereffanten 
Berfönlichkeit zufammentreffen mußte, 
erhöhte den Reiz der einzelnen Um- 
ftände. Man begann, Mr. Harris den 
Hof zu machen, und diefed3 Mal waren 
es nicht die Damen und die jungen 
Herren, bie fi nah ihm erfundigten 
und die Ehre feiner Belanntichaft 
mwünfchten, fondern die Börfenmänner, 
die reihen Kaufleute, dir irgend eine 
frühere Beziehung zu Mr. Harris 
aufzumeifen hetten. Der Zurüdge- 
fehrte war ja Millionär und hatte feine 
Fonds noch nicht angelegt! Aber auch 
diefen Befuchen machte Mr, Harris 
fehr bald dadurd) ein Ende, daß er fich 
ebenfall3 frant melden Fieß. Nun 
trat einige Ruhe ein. 

Sinzwifchen befferte fich der Zuftand 
des Stranten mit jedem Tage. In den 
eriten achtundvierzig Stunden hatte er 
fich nicht bewegen, auch nicht jprechen 
fönnen. In den folgenden beiden Ta= 
gen vermochte er freilich einige Worte 
zu fprechen und den Arm zu bemegen; 
aber der Arzt unterfagte jede derartige 
Anftrengung auf’3 Bejtimmteite, da e3 
immerhin möglich war, daß ein ebleres 
Drgan verlegt worden. Nur Mr. 
Harris, ad, der Arzt und ein erprob- 
ter Krantenmwärter jahen und pflegten 
den Bermundeten. Auch fchien Werner 
fein Schidfal mit der größten Ruhe zu 
ertragen. Freilich hatte ihn der große 
Blutverluft jo gefhmwächt, daß bieje 
Ruhe eine nothwendige und geziwun- 
gene war. Am fünften Tage ließ ihn 
der Arzt einige vorfichtige Verfuche im 
Bewegen und jtärferen Athmen ma= 
chen, unterfuchte auch noch einmal bie 
Wunde und die umgebenden heile 
fehr genau. Somohl diefe Unterju- 
Hungen, wie die Verfuche Wernerz fie- 
len zur vollftommenften Befriedigung 
aus. Der Arzt erlaubte ihm nahrhaf- 
tere Speifen zu fich zu nehmen und fo 
fange zu fprechen, al3 e3 ihm nicht 
fchmwer falle, 

Mr. Harris hatte fih nach diefem 
Zeitpuntte gefehnt. So rauh ber 
Pflanzer auch unter feinen Negern in 
Zouifiana geworden fein mochte, jo 
jehr er bei der Rettung Werner3 nur 
einem augenblidlichen edlen Antriebe 
gefolgt, und fo jehr ihm die Unruhe, 
die ihm die Fürforge für den Stranfen 
fpäter verurfacht, auch Täftig geworden 
war — fo hatte feine Theilnahme für 
den Schüßling doch mit jedem Tage 
zugenommen, und ed war ihm mie als« 
len denjenigen ergangen, bie fich zuerjt 
nur oberflälich, nad und nach aber, 
wenn die Gemohnheit ihre Macht zu 
üben anfängt, immer mehr für einen 
beftimmten G&egenjtand interefliren. 
Nichts mar auch natürlider! Man 
vente fich einen Mann, der noch rüftig, 
aber doch jchon nahe dem Greifenalter, 
allein, ohne Familie, au3 Amerika 
nad) feinem Vaterlande zurüdfehrt, mo 
Niemand ihn mehr erwartet, Alle ihn 
todt glauben, und diejenigen, bie viel: 
leicht noch an ihn denfen, feine Rüd- 
fehr nicht einmal wünjchten! Wenn ein 
jolder Mann aud mit einem Herzen 
von Eis begabt ift, e8 wird ihm doc 
immer ein Bebürfniß fein, fih an 
irgend etwas zu fefleln, irgend einem 
Mefen feine Theilnahme zu fchenfen 
und den Verfuch zu machen, zu lieben 
und wieder geliebt zu werden. ZVieten 
dann noch außergewöhnliche Umftände 
hinzu, tie in diefem alle, die da3 An- 
tereffe für die neue Befanntfchaft erhö- 
hen — fo ift nidht3 natürlicher, ala 
daß die erfte Neigung jehr bald 
mwädhjt und einer wirklichen - tieferen 
Theilnahme meidht. So mar eö mit 
Mr. Harrid. Er begann zu glauben, 
das Schidfal Habe ihm in der Perſon 
deö jungen Mannes dasjenige enden 
mollen, was ihm fehlte — ein Wejen, 
das er lieben fünne und bad ihm ange- 
hören werbe. Der Vermunbete ftand, 
mie e3 fchien, ebenfall3 allein in ber 
Nichts Tonnte alfo einfacher 
und natürlicher fein, al3 eine VBerbin- 
dung zmwifchen diefen beiden Männern. 
So dadte Mr. Harri® und beshalb 
fehnte er fi danad, mit Werner zu 
jprechen und ihn genauer fennen zu 
lernen. 

Doh gingen feine Erwartungen 
nicht ganz fo in Erfüllung, wie er ge- 
bofft; Werner war ein biel zu ver⸗ 
fchloffener Charakter, um fich felbft in 
einer folchen Zage offen zu zeigen. 

Mein Herr, {agie er, ald Mr. Har= 
ri3 ihm erzählte, wie er ihn gefunden 
und mie er ihn gerettet — mein Herr, 
ich dante Jhnen von ganzem Herzen; 
ih muß es thun, um nicht in Jhren 
Augen niedrig und erbärmlic, zu er- 
fcheinen. . Doch war mir da3 Leben in 
jener Stunde, als ich in meinem Boot 
die Elbe hinabglitt, ziemlich gleichgil- 
tig, und ich erwartete faft mit Be- 
ftimmtheit, töbtlich getroffen zu mer» 
ben. Sch hatte mich darauf vorbereis 
tet 


Was? rief Mr. Harris. Ein jun. 
ger Mann — * wünſcht den Todẽ 


er ſchnell: — 
Gewiß, gewiß! Ich habe Sie nicht 
geretiet, um Gie zu meinem Sklaven 
zu machen. DBielleicht fünnen Sie mir 
Ipäter jagen, ma3 Gie mir jebt. ver- 
ſchweigen müſſen! 
Jawohl, erwiderle Werner. Alſo 
noch einmal meinen Dank! Ohne Sie 
wäre ich jetzt eine Leiche. Alle Freu— 
den, die mich etwa noch in dieſem Le— 
— habe ich Ihnen zu dan⸗ 
en! 


Und wenn es nun etwa Leiden ſind? 
fragte Mr. Harris. 

So weiß ich, daß Sie mich in guter 
Abſicht geretiet haben! antwortete 
Werner und drückie dem Pflanzer die 
Hand. 

Mehr erfuhr Mr. Harris für's Erſte 
nicht. Werner erzählte ihm wohl Ei— 
niges aus ſeiner Laufbahn als Kunſt⸗ 
reiter, ſchwieg aber ſtets über ſein frü— 
heres Familienleben und deuiete nur 
im Allgemeinen an, daß er durch die 
Gewalt der Umſtände zu dem Ent: 
ſchluß getrieben worden, Kunſtreiter 
zu werden. Aber gerade dieſe Andeu— 
tungen, dieſe Schweigſamkeit, erhöhten 
das Intereſſe des Pflanzers für den 
jungen Mann. Er fühlte wohl, daß es 
Dinge gebe, die man nicht dem erſten 
beſten Bekannten mittheilen könne, und 
achtete die Zurückhaltung Werners. 
Sein ſcharfer Blick hatte längſt er— 
kannt, daß der Graf kein gewöhnlicher 
Kunſtreiter, auch keine jener oberfläch— 
lichen Naturen ſei, die in dem Schein⸗ 


glanze, in der Aufregung eines ſolchen 


Lebens Befriedigung und Genuß ſu— 
chen. Er ahnte, daß tiefere, innere 
Gründe ſeinen jungen Freund in eine 
To bebenfliche Laufbahn getrieben, und 
berfuchte 3 nicht mehr, ihm Diefes 
Geheimniß zu entloden. 


Mr. Harris entfernte fi und Yad 
blieb bei Werner zurüd, um biefem bie 
erforderlichen Hanbreihungen zu lei- 
ften, Werner hatte die Luft zum 
Schlafen nur geheuchelt, um einen Ge- 
genftand des Gefpräces aufgeben zu 
förnen, der ihm unangenehm tat. 
Dod that er auch jebt, ald ob er 
fchliefe, und unterhielt fi} damit, durch 
die halb geichloffenen Wimpern den 
Neger zu beobachten. 


ad war dem Grafen längft aufge- 
fallen. In den Tagen, in benen er 
regung3los auf dem Bett liegen mußte, 
ohne zu fprechen, ohne ſelbſt das Ge— 
fpräc hören zu bürfen, hatte er Gele- 
genheit gehabt, den Neger zu beobad)- 
ten, und diefe Beobachtungen hatten 
mannigfade Gebanfen in Werner 
mwachgerufen. Sobald Mr. Harris im 
Zimmer war, verhielt fi Jad ruhig, 
untermürfig und mortlarg. Gobald 
aber der Neger mit Werner allein war, 
ben er in ben meiften Fällen jchlafend 
glaubte, wurbe er unruhig, fchnitt Gri— 
maffen und murrte vor fich hin. Dann 
fah er aus mie ein Teufel. Er jchien 
mit irgend ‘emand zu fämpfen, er 
führte Stöße in die Luft und fchrie 
manchmal jo laut auf, daß Werner 
that, ala ob er ermade. Somie Mr. 
Harri3 eintrat, jant Jad zufammen 
und wurde jchmeichlerifch. und fnedh- 
tif. Einige Male jedoch Jah Werner, 
wie Yad felbft in Gegenwart be 
Pflanzers, aber hinter demfüden bes- 
felben, jene milde, drohende Miene ans 
nahm, wenn au nur auf Augen 
blide. 


Werner begann allmählich zu alaus 
ben, der Neger hafje feinen Herrn. 
Er deutete die gegen Mr. Harris an, 
aber diefer mollte nicht3 davon miffen 
und meinte, derartige Verrücdtheiten 
lägen nun einmal in der Negernatur 
und feien nicht auszurotten. Yad, der 
einer der ftärfften, aber auch klügſten 
Neger fei, die er je in Louiſiana beſeſ⸗ 
fen, habe fich jelbft erboten, ihn nad) 
Deutfchland zu begleiten, anftatt in 
fein Baterland, nad Afrika, zurüdgus 
fehren. &3 fei alfo nicht gut anzuneh- 
men, daß der Neger ihm feindlich ge— 
finnt Sei. 

Dennoh mar Werner nicht über- 
zeugt. Der Ausprud in dem Gefidht 
Sad’3 war zumeilen über alle Befchrei- 
bung bo3haft und brohend gemejen. 
Auch jebt, ald Werner vorfihtig zu 
dem Neger hinüberfah, bemerfie er 
denſelben am Fenſter jtehend, mie er 
Mr. Harrid nahblidte und babei die 
Fauft ballte. Dann fehrie er fi zu 
Merner, der regungslos dalag, und 
nun begann ber Neger ein Manöbver, 
da3 dem Grafen no auffälliger 
fchien, al Alles, mad er biöher ge- 
fehen. Er fah nämlid im Spiegel, 
wie Jad in’3 Nebenzimmer ging, das 
Mr. Harris als Schlafzimmer diente 
und in dem fich die Koffer des Pflan- 
zerö befanden. Diefe Koffer verfuchte 
Yad auf feine Schultern zu heben, ei- 
nen nach dem anderen, al3 wolle er er= 
proben, welcher der leichtejte jei. An 


einzelnen rüttelte und fchüttelte er, 


auch, als wolle er den Inhalt prüfen. 
Genug, Werner zmeifelte nicht, daß e3 
die Abficht des Negers fei, einen oder 
mehrere von diejen Koffern zu ftehlen 
und zu fliehen. Diefe Abfiht war 
freilih läcerlih genug, denn Yad 
fonnte nicht Hundert Schritt weit fom= 
men, ohne aufgehalten zu werben. Aber 
das mußte der Neger nit. Dazu 
fannte er Europa zu wenig. 

ebenfalls mollte Werner ben 
Pflanger bon dem unterrichten, was er 
jet gefehen. Aber barüber fchlief er 
wirklich ein, und alß er erwachte, ſah 

daß es ſ i 


des in der Hand des 8 — eine 

fe Ahnung ergriff den Grafen, jeis 
nen Zuftand, feine Wunde vergeffend, 
Tprang er auß bem Bett und fahte ben 
ſchweren Bronceleuchter, der auf dem 
Zifhe ftand. Dann eilte er in das 
Zimmer ded Pflanzerd, Der Neger 
jah ihn nicht fommen. Er ftand mit 
dem Rüden gegen die Thür, vor dem 
Bett des Pflanzers, mit etwas Gläns 
zendem in ber Hand. Noch zügerte 
Werner — noch konnte er fich irren. 
Seht aber hob der Neger den Yrm — 
Werner fah ein Meffer bligen — und 
mit dem Rufe: Nieder, Du Sähurfe! 
Nieder, Du Mörder! fürzte er fich auf 
Sad und fehlug ihm zweimal mit dem 
ſchweren Leuchter auf den Schäbel. 
Einen dumpfen Schrei ausftoßend, fiel 
der Neger nieder. 

Ermaden Sie, Mr. Harris! Er- 
machen Sie! rief Werner dann. Dies 
fer Menfh will Sie morden! 

Schon war der Pflanzer unten. 
Bligichnell fchien er zu begreifen, mas 
borgegangen, und fprang aus bem 
Bett. hne ein Wort zu fprechen, 
griff er nach ber jeivenen Schnur 
eines Tabaksbeutels, riß ſie los und 
band dem Neger beide Hände. 

So! ſagte er dann tief aufathmend. 
Jetzt ſind wir für's Erſte ſicher. Die— 
ſer Menſch hat Rieſenkräfte. Er 
würde uns Beide getödtet haben. 
Aber — um Himmelswillen — Ihre 
Wunde blutet! Setzen Sie ſich, feien 
Sie vorſichtig. Ich will ſogleich zum 
Doktor und nach der Polizei ſchicken! 

In der That fühlte Werner das 
warme Blut an ſeiner rechten Seite 
niederrieſeln, und während Mr. Har⸗ 
ris gewaltſam an der Klingel zog, 
ging er langſam nach ſeinem Beit zu⸗ 
rück und bemühie ſich, das ausſtrö— 
mende Blut zu ſtillen. Aber es drang 
mit ſolcher Gewalt hervor, daß es bei— 
nahe unmöglich ſchien. Mr. Harris, 
der ſich inzwiſchen haſtig angekleidet 
hatte, vereinte ſeine Bemühungen mit 
denen Werner's. Aber erſt dem Arzt 
gelang es, das Blut zu ſtillen und den 
Verband anzulegen. Der Graf war 
jedoch durch den Blutverluſt ſo er— 
ſchöpft, daß er ſich nicht bewegen 
konnte und einer Ohnmacht nahe war. 

Unterdeſſen ging Mr. Harris mit 
großen Schritten gedankenvoll durch 
das Zimmer., Er war fichtlidh - bie 
Beute einer heftigen Bewegung, die er 
nieder zu fämpfen fuchte. Doch unter- 
ließ er nicht, von Zeit zu Zeit beforgte 
Blide auf Werner zu werfen und den 
Zuftand deffelben genau zu beobachten. 
Auch Hatte ÜH Mr. Harris. einige 
Starte Stride bringen laffen, mit denen 
er Jod doppelt und dreifach feſſelte. 
Bon der Polizei war no Niemand 
erfchienen. Mr. Harris fagte au) zu 
dem Fellner, e3 jei überflüffig, daß 
fie fogleich fomme, morgen früh fet 
noch Zeit genug. Den Arzt bat er je- 
doch zu bleiben, damit Werner ‚feinen 
Augenblid ohne Beijtand fei;. 


Dann lehnte er fi in bad Gopha 
und verfuchte zu fchlafen. "Wuch Wer- 


ner fank in eine Artipom Beäubuind 


und hörte nicht meiter, al3 ein bum= 
pfes Stöhnen, dad aus dem Schlaf: 
zimmer bes Pflanzer3 berüberbrang. 
&3 rührte von dem Neger ber, um ben 
fih Mr. Harris gar nicht weiter fiim- 
merte. Geltfam genug mochte dem 
Neger zu Muthe fein, der fo plößlich 
in der Ausführung feines Verbrechens 
niedergejfchmettert worden, und nun 
beim Erwachen fich gefeilelt auf dem 
Boden fah, ohne eine Ahnung, wie das 
geſchehen. 

Als Werner ſich am Morgen aus 
ſeiner Betäubung emporrang, ſah er 
Mr. Harris, der vor dem Beite ſtand, 
und ihn aufmerkſam betrachtete. 

Wie iſt Ihnen, Werner? fragte er. 
Noch immer ſehr ſchwach und matt? 

Nein, mir iſt jetzt beſſer, antwortete 
der Graf. Der Zwiſchenfall ſcheint 
meine Wiederherſtellung zwar um ei— 
nige Tage zu verzögern, aber ſonſt iſt 
keine — dabei. 

Mr. Harris rief den Arzt, der die 
Wunde abermals unterſuchte und im 
beſten Zuſtande fand, jedoch dem 
Verwundeten den Rath gab, nicht 
durch eine neue gewaltſame Anſtren⸗ 
gung eine zweite Verletzung des Ver— 
bandes herbeizuführen, weil ſonſt 
ernſtliche Gefahr drohe. Er ging dann, 
um im Laufe des Vormittags zurücd⸗ 
zukehren. 

Hoffentlich wird ſich keine zweite 
derartige Gelegenheit darbieten, ſagte 
Mr. Harris zu Werner. Jh will nicht 
viel Worte machen, mein junger 
Freund. Was ic für Sie gethan, ha: 
ben Sie mir reichlich, -hunbertfach ver= 

olten, und id} will e8 nie vergeflen. 

hne Sie wäre ich jebt ein tobier 
Mann. et aber, menn e3 Gie nicht 
ftört, möchte ih bo mit biefem 
Schurken ein turzes Verbör porneh- 
men. ch vermuthe, daß Gie genug 
Engliſch verſtehen, um unſer Geſpräch 
im Allgemeinen begreifen zu können. 

Werner bejahte es. Der Pflanzer 
ging in ein Nebenzimmer und lam eine 
Minute darauf mit dem Neger zurüd, 
den er wie einen Waarenballen in ben 
Armen trug und auf den Fußboden 
nieberlegte. 

Nie hatte Werner das Geſicht d 
Negers in ſo ſchrecllicher trung 
gefehen, mie jet. ine th che 
Muth, die Raferei bei ohnmãchtigen 
Zornes leuchteien aus ſeinem Geſicht, 
die weißen Zähne fletſchend ſtarrie er 
abwechſelnd den Pflanzer und Werner 
an und heulte zuweilen wie ein wildes 
Thier. 





Son Sophus Michaelis. 


J. 
Er war König über’ Stabt und 
and 


Uber außerhalb der Stadt drohte 
ihm Gefahr. 

Im Lande zu fein, bebeutet für ihn 
‚jo viel wie in den Krieg zu ziehen. Ju 
boller Rüftung ritt er aus den Tho- 
ren, auf der Bruft eine fchügende Re— 
liquie, die vor Aahrhunderten einen 
feiner Ahnen aus dem Heiligen Lande 
zurüdgeführt hatte, mährend feine Ge: 
nofjen durch Beit und Tyeindeshand 

umfamen. 

Denn das Land breitete fich wie eine 
MWildnik mit trügeriichen Hohlmwegen, 
Sümpfen, in denen die Pferde jteden 
blieben, mit Wäldern, die wie fehaurige 
Tallgruben gähnten und mo dieBurgen 
drobend im Hinterhalt lagen. 

Für jeden Bafall, dem er vertrauen 
durfte, jannen zehn auf Abfall. Sein 
bewaffneter Mann, den- er außerhalb 
feiner eigenen Mauern traf, entblößte 
bor ihm, dem. Herrfcher, dad Haupt. 
Sie wechfelten nur einen gepanzerten 
Handicdhlag, einen Blid dur) das Ei- 
jengitter der Sturmhaube. 

Deshalb zog er nur unter ftarfer 
Bemahung zu Heerbann und Ting, 
deshalb twagte er. fich unter feine Vc= 
fallen nus mie der Lömenbändiger un 
ter reißende Thiere; er ließ fie feinen 
Augenblid aus den Augen. 

Aber jobald er fi den Grenzen 
feiner Stadt zumandte unt fchon bon 
ferne die ſtarren, dickbäuchigen Thürme 
ſich wie gewaltige Steinwächter um 
einen friedlichen Herd erheben ſah, 
wurde ſein Herz ruhig und ſeine Au— 
gen lächelten unter den buſchigen 
Brauen, wenn er fern über Dächer 
und Zinnen den feſtlichen Duft aus 
ſeinen Gärten und ſeiner Küche ver— 
ſpürte. 

Die Signale antworteten einander 
von Thurm zu Thurm. Sie woben 
einen Ring von Glockenklang über die 
ganze Stadt. Auf den Altanen zeig- 
ten jich die Damen wie bunte Tulpen 
‚auf grauem Steingrund. Die Fahnen 
flatterten und dieWachen fchlugen mit 
ben Hellebarden gegen die Schilder. 

Ueber dem doppelten Wallgraben 
frümmten fi die Zugbrüden mie 
dienjteifrig. gebogene Rüden. Der 
Hauptmann trat-mit dem großen Elir- 
renden Schlüffelbund vor das lebte 
Thor, ihm zur Ceite ftand feine Köni- 
gin und bob,den goldenen Willftomm- 
be&her hoch in der Sonne empor. 

Aber während ihn der König an die 
Lippen jeßte und biß zur Neige leerte, 
fchweiften feine Blicfe weit über bie 
Ihorwölbung hin zu der alten Kai- 
ferlinde hinter der legten Mauerzinne, 
und feine Augen flammten auf ange: 
fihts eines Purpurfchleierd, der;hoch 
von dem MWipfel wehte, wohin ihn der 
Mind vielleicht getragen hatte und mo 
er in dem Lindenzmweigen hängen blieb. 

Innerhalb der Mauern athmete der 
König erleichtert auf und löſte die 
Spangen feines Harnifche2. 

Auf dem „nörblichiten, höchſten 

"Bunfte der Stadt, am: nadten Felfen, 
ftand die Königsburg gleich. einemHelm 
auf Eifenfchultern, mit Augen im 
Naden, mit Augen auf allen Ceiten, 
in Form Eleiner, ediger Scharten, - die 
einen Eifenhagel ausfpeien fonnten, 
ohne felbit getroffen zu werden. Am 
äußerten Rande des Telfens und: der 
Stadtmauer erhob fich ein Galgen, das 
drohende Wahrzeichen der®erechtigteit: 
MWenn die Gebeine der Hingerichteten 
bon ihm herabftürzten, fielen fie . als 
entmweihte Refte außerhalb desBereiches 
von Burg und Stadt zugleich. 

Der König liebte feine Stadt und 
ihre Bürger. Er ging unter fie mie 
einer ihresgleichen, befuchte ihre Gär- 
ten, die gleich einem Blumenfranz dicht 

“an der Mauer lagen, und fah von ber 
Mauer herab auf der breiten gelben 
Gürtel ihrer Kornfelder. Gegen Süden 
waren alle die alten Häufer mit Mein 
bemachfen, der feine jchweren Trauben 
mie reichen goldenengierrath über Gie- 
bel und Erfer fhlang. In den meiten 
alten Höfen roch e3 nah Mal; und 
Mil, wenn die Kühe Abends von den 
Weiden herein durch die Thore getrie= 
ben murben. 

Menn die Sonne hinter der Stabt 
fan, erglühten ihre Thürme und 
Zinnen. Die Gloden läuteten im 
Ehore mit ihren tiefen, weichen Silber- 
tönen. Die Springbrunnen raufchten 
cuf allen Pläben. Dad Vieh trant 
und bie Kinder fingen die bünnen 
Mafjerjtrahlen mit ihren Händen auf. 
Und ring3 um den Brunnentand faßen 
die Dlänner, die jehnigen, baarigen 
Arme gefreuzt, und jchälerten ınit den 
hochgeichürzten Weibern. 

Der König ging unter fie tie 
lieber, altgemohnter Gaft. 

Er Iniff die Mütter in die milch: 
jtroßenden Brüfte, während er das 
Kind auf den anderen Arm hob; bie 
Heinen Finger ließen von der Mutter- 
bruft und jpielten mit feinem dichten, 
braunen Bart. 

Er ftedte den Kopf in viele der Llei- 
nensenfterchen, um benDuft deö frifch- 
gebadtenen Brotes, bed marmen Bra- 
ten3 und des mürzigen®ieres einzuath- 
men oder ber fleigigenHausfrau zuzu- 
nider. Er füßte die rothe Wange ber 
Magd noch röther, zog den Knecht am 
Ohrläppchen, und tadelte den Meifter, 
der ihm nicht zu Danf gearbeitet hatte. 

Mo er ging und ftand, folgte ihım 
ein Geleite von Handierfern, bie er 
ausfchalt, Iobte oder mit gutem Rath 
unterftüßte. 

€3 war, ald fagte er. der ganzen 
Stabt gute Nacht, während er ben ftei= 
nigen Zickzackweg zur Burg hinanſtieg. 
Nach außen, dem Lande zu, hob ſie ſich 
dräuend mit ihren ſtarren Thürmen 
und Zacken vom blutigen Abendhim⸗ 
mel ab. Aber nach innen, der 
treuen Stadt zugewandt, ſtanden Fen⸗ 
ſter und Thüren freundlich geöffnet, 


ld erft nadhbem der König hereinkam, 
* b man die ſchweren Riegel und 
— 

> Der König ging aus feinemSchreib- 
wermadhe, 1 —— mit ihm 
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en mußte und fehlaftrunten 
Majeftätsfiegel.in das Wads der El- 
fenbeinfapfel drücte, nachdem ber Kö- 
nig feinen großen, fteifen Namenszug 
auf das Pergament gejegt hatte. Er 
trat auf die Mltanfchmelle und blidte 
auf die fhlummernde GStabt hinab. 
Kein Licht brannte mehr und fein 
Mund fprach mehr, es jet denn im 
Traume. 

Der Schreiber, der ihm zugleich 
Kammerdiener war, trug die Fackel 
voran durch die langen Korridore und 
ſcheuchte die ſchlummerndenPagen auf. 
Sie halfen dem König beim Entklei— 
den, beſprengten ihm Hals und Brüſt 
mit Roſenwaſſer und öffneten unter 
tiefer Verneigung die ſchwere Thür 
zumSchlafgemach. Der König ruhte 
auf feinem Lager. Die Nacht erfüllie 
die Kleeblattöffnung des Yenfters mit 
ihrem tiefen Duntelblau. An - feiner 
Geite tönten ruhige Athemzüge, als die 
einzigen Laute in ber&tille. Er braud)- 
et nur die Hand audzuftreden, um den 
warmen, weichen Körper jeiner Köni- 
gin berühren zu fünnen. 

Das Glüd, das am nächſten iſt, 
wird am bäufigften verfchmäht. Wenn 
der König jih aufrichtete und fein 
Herz pochen fühlte, war es nicht vor 
Liebe zu feinem eigenen, nahenfleinop, 
dem Anrecht feines föniglichen Bettes. 
Er laufchte wie nad) fernem Nachti- 
gallenfhlag, er ftarrte nach dem 
blauen Duntel in der Fenftermwölbung, 
und ein Stern, der es jchmach durd)- 
blinfte, hielt wie ein mwintendes Auge 
fein eigenes mad). 

Durh die gejchloffenen Scheiben 
drang der Duft der Linde, der Kaijer- 
linde, dort unten im Süden ber&tabt. 
Shr Wohlgeruch überfluthete die Burg. 
Und der König zauberte, bis fein Herz 
fo ftarf hHämmerte, daß er fich erheben 
mußte. Kaum ftand er aufrecht, war 
es, als würde derLindenduft noch ſtär— 
ker und erfüllte alle ſeine Sinne. Er 
kleidete ſich an, lauſchte auf das ruhige 
Athmen der Königin und ſchritt aus 
einer Thür im Getäfel der Wand. 
Zwei Falter ſchwirrten im Dunkel und 
er zog die Thür leiſe hinter ſich zu. 

So wie ſich die Thür ſchloß, hörten 
die ruhigen Athemzüge auf. Vom Kiſ— 
ſen hob ſich ein Kopf mit blitzenden 
Augen. 

Der König ging zur Stadtmauer. 
Sie war ſo breit, daß einige Wagen 
nebeneinander auf ihr fahren konnten. 
Er ging ſtolz und frei, ohne der Wache 
zu antworten, die ihn anrief. Denn 
noch ehe er die Loſung zu ſagen 
brauchte, erkannten die Wächter ſeinen 
rothen Sammtmantel und alle Thü— 
ren öffneten ſich ihm. 

Er wandte ſich gen Süden, dem 
Dufte der Kaiſerlinde zu. Ein Hund 
ſprang ihm mit unterdrückter winſeln⸗— 
der Freude entgegen und leckte ſeine 
Hände Mit einem Male flammte et 
helles Licht auf. Er fah, wie fich gelbe 
Rofen um die Thür rantten. Dann 
trat er ein zur der Tree des Lindenbuf- 
tes, der Nachtigallenfehnfucht, des 
Sternenlichtes, die ihn feine Ruhe an 
der Geite jeiner Königin finden ließ. 

Der König war bei feiner Herzaller- 
liebſten. 


II. 


Die Unterthanen kannten Die Ge— 
liebte des Königs, die ganz verborgen 
am Gübdende hinter rofenüberbedten, 
lindenumfchatteten Mauern mohnte, 
Sie tabelten jeine Wahl nicht, aber fie 
begriffen fie nicht. Denn die Königin 
galt für die jchönite Frau des Landes. 
Sie war blond und füß wie Honig, 
jtolz mie die Leoparden in ihrem Wap: 
penfchild und flüger al3 des Landes 
bochmweifer Rath. ber die Geliebte 
war Xlein und gefchmeidig und faum 
bon den unanjehnlichen Zindenblüthen 
zu unterjcheiden, unter denen fie meilte. 
Niemand pries ihre Vorzüge, und ge- 
rade deshalb liebte fie der König. 

Sie war die Sehnfucht feiner Nädh- 
te. Bon dem Bette jeiner Königin zu 
ihr zu gehen, bebeutete ihm fo viel, mie 
heißen Malvafier um einenTrunt füh- 
len Quellwaſſers zu verſchmähen. Es 
lockt, weil es ferne iſt, und je weiter ſie 
iſt deſto lauter rieſelt die kleine nacht— 
verborgene, unbekannte Quelle, die der 
Erde entſpringt und nach kurzem Lauf 
wieder in ihr verſchwindet. Eines 
Nachts kam der König über die Stadt⸗— 
mauer zurück. Der Himmel zitterte im 
erſten Frühlicht, das in grüngoldenen, 
allmählich roſa werdenden Streifen 
von Oſten herauf ſtieg. Das Waſſer 
des Wallgrabens lag wie ein ſtarrer, 
ſtahlblauer Spiegel, der nichts wider— 
zuſpiegeln hat. Die Schwalben ſtri⸗ 
chen von den Mauerzinnen über der 
Kornfelder ſtilles unbewegtes Meer. 
Als der König durch das letzte Thor in 
den innerſten Schloßhof treten wollte 
und der Wächter den ſchweren Thorflü— 
gel drehte, ſchlich ſich eine Geſtalt vor 
ihm hinein. „Halt“, rief der König. 
Die Geftalt ftand fill. E3 mar ber 
Schreiber, der bleich und erſchrocken 
feine Augen bor dem durchbohrenden 
Blic des Königs nieverfchlug. 

„Was tkuft Du Hier, Perfen?“ 

„Nichts, Euer Gnaben.“ | 

„Stanbeft Du nicht auf derZauer?* 

Höchſtens nach Wind und Sternen, 
(Suer Gnaben.“ 

„Oder nad der Nactjonne dort 
oben?" -DerKönig fah zum Giebel hin- 
auf, mo zwei erleuchtete Fenſterbogen 
tie ftille, gelbe Flammen durch die 
bläuliche Morgendämmerung fehienen. 

„Was zum Teufel fol dort da3 
Licht?” 

Der Schreiber folgte der Richtung 
feines Blides und ftieß einen heiferen 
Schrei aus, der zu ftark war, um nur 
Verwunderung auszudrücken. 
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Der Konig ſchiug ihn auf den 


Mund: „Wer hat Dich zum Wächter 
ernannt, Kleiner Perfen?" Seine 
Hände faßten ihn mie eine Klaue an 
der Kehle: „Es ift um Dein Genid ge 
fchehen, wenn Du jebt nicht die Treppe 
hinauffpringft und Jemanden verhin- 
derft, Dir lebend zu entfommen.“ 
Der König fließ 
Lane. e 
fen 


‚Becher zur Erbe, daß: 


ihn gegen "bie 
und ii eo Die male | 


Die Spürhunde durhfuchten feine 
Augen alle Eden des Zimmers. Die 
Kerzen auf den hohen SKanbelabern 
fladerten in dem Luftzug, der aus ber 
offenen Iapetenthür jtrich, Teuchteten 
nad) allen Seiten, mährend bie Schat- 
ten längs des Bodens hinfrochen und 
bon der fchwarzen Thüröffnung ver- 
ſchlungen wurden. 
Reglos, todtenbleich und ſchwer 
athmend ſtand der Schreiber an der 
Thür und bewegte jetzt mechaniſch den 
Kopf nach allen Seiten als einzige 
ſtumme Antwort: 

Niemand — Niemand — | 

Niemand! 

Außer der Königin auf am Bette. 
Sie lag angefleidet, ihre weiße Schlep- 
pe jtreifte den Ejtrich, ihr Haupt war 
hinter dem grünen Geidenhimmel ver: 
borgen. Das Purpurtuch der Deden 
war mit lichten Rojen beftreut. Am 
Fußende des Bettes ftand ein Gold- 
becher zur Seite einer hingeworfenen 
Laute. Der König beugte fich mit ei- 
nem Armleuchter in der Hahb über 
fie. _ Sie hatte die Hände im Naden 
verſchränkt und die entblößten Ellbo— 
gen hoben ſich aus den lang herabfal— 
lenden, weiten Aermeln. Das gelöſte 
Haar floß ſchwer und dicht über die 
wogende Bruſt. Die Augen waren ge⸗ 
ſchloſſen, und er konnte nicht unter— 
Iceiben, .ob fie jchlief oder machte. _ 

Er ließ das Licht über fie Hinglei- 
ten, alö wollte er jede Fiber ihres Ge- 
fichtes durchforfchen. Khre Wangen ver- 
glühten, aber die Lider lagen ivie run— 
de, jeidenbefranjte Segel über dem 
Geheimniß ihrer Seele. 

AL er den Mund öffnete und fein 
heißer Raubthierathem über ihr Ant- 
lg glitt, jehlug fie plöglich die Liber 
auf. E3 war, als ftarrte er feinem 
eigenen Verdaht in die, Augen — 
Nachtſchattenaugen mit dem Glanz der 
Tollkirſche — nie hatte er gewußt, wie 
ſchwarz ihre Augen waren. „Inno— 
centia“, flüſterte er mit zuſammenge— 
preßten Zähnen, „Innocentia, warſt 
Du allein?“ 

„Warſt Du allein, Innocentia, hörſt 
Du, allein?“ 

„Allein!“ Es klang wie ein halber— 
ſtickter Seufzer. Sie richtete ſich auf, 
als erwachte ſie erſt jetzt. Die Arme 
glitten herab. Sie ſtrich das Haar 
aus dem Geſicht. 

„Allein — Ihr ſprecht es aus. Al— 
lein — Ihr habt mich allein gelaſſen. 
Niemand iſt ſo allein wie jene, welche 
das Bett des Königs theilt, das der 
König meidet. Viele, viele Nächte, im— 
mer im Dunkel, immer allein! Kein 
Leben an meiner Seite, nur leere Luft. 
Ihr wart lange fort, Herr. Ich habe 
keinen anderen Troſt als Licht und 
Wein und Saitenſpiel. Weßhalb laßt 
Ihr mich allein vom Dunkel geäng— 
ſtigt? 

Der König ſank vor ihr nieder und 
legte ſeine Arme in ihren Schooß. Er 
blickte ſie mit großen, heißen Augen 
an: 


J 


„Innocentia — Du weißt, wo ich 
war?“ 

„Ich weiß es. Ich meiß, mo die Ro- 
fen blübden, die Euch theuer find. Seht, 
ich trage die Rojen meines Herrn, fie 
find aus feinem liebfien Garten. ‘hr 
fünnt nun glauben, daß Yhr dort feid. 
Trinkt! Ich will Euch zutrinfen; ich 
will Euch in Eurem Garten willtom- 
men heißen!“ 

Sie ergriff den Goldbecher und 
trank, während ſich ihre Augen in die 
ſeinen ſenkten. Dann beugte ſie ſich 
langſam zu ihm herab. 

Wie berauſcht griff er nach demBe— 
cher und ſtammelte: 

„Innocentia, Innocentia —Du, Du 
liebſt mich?“ 

„Nein, wartet!“ Ihre Augen ließen 
nicht von ihm. „Ich will Euch den 
Wein mit Roſen kredenzen. Ja, ich 
liebe Euch mehr als das Glück meiner 
Nacht. Ich will Euch den Wein mit 
dem Gifte meines eigenenGlüdes mwür- 
zen. Diefe Rojen athmen Leichenge- 
ru für mich. Eudy aber find Ste Iıe- 
ber al3 meine eigene Bruft. Seht, wie 
fie in dem goldenen Weine fhwimmen 
— gleich Lippen, die Jhr den meinen 
vorzieht. Trinkt!“ 

Der Wein war bedeckt von den Ro— 
ſen, die ſie aus ihrem Haar nahm und 
hineinwarf. 

Er achtete nicht auf ihre Worte, ſah 
nicht die lichten Roſen. Er ſog nur 
den Duft ihres dichten, ſchweren Haa— 
res ein, er ſah nur ihre Augen, wäh—⸗ 
rend ſich ſeine Lippen dem Becher nä- 
herten. * 

Nein, wartet!“ Lächelnd zog ſie die 
Hand zurück. 

„Wagt Ihr, Herr König, alles zu 
trinken, was ich Euch kredenze?“ 

„Ja, und wäre es der Tod!“ 

So trinkt!“ 

Aber als ſein Mund den Wein be— 
rührte, der unter den Roſen hervor⸗ 
ſchillerte, erhob ſie ſich und ſchob ſachte 
ſein Haupt fort. 

„Rein, tomm’, Schreiber. Hier ftehft 
Du lechzend vor Durft -und kannſt 
nicht fprechen. ITrint’, Dir die Zunge 
zu löfen!“ i 

Sie ging zu dem bleichen Schreiber 
hinüber, der ihr mit den Augen- und 
den dicht zufammengepreßten Lippen 
allerlei wunderliche mahnende Zeichen 
machte. Wortlos tranf.er aus dem 
Becher, den fie ihm Hinbielt. + 

Einen Augenblid jpäten. jant er zu 


Die Königin feste einige Sekunden 
den Fuß auf fein Herz, ivie man auf 
ein geichlachtetes Huhn tritt, damit e8 
nicht mehr zude. Dann manbte fie fich 

nd dem König zu, fchleuderte ven 
bie. «bergifteten 
Meine. entftrömten, 
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mt Schlafe fühlte der König etwas 


Ichmerzhaft Hartes unter feinem Rü- 
den. Obne vollftändig zu erwachen, 
griff er banad) und erfaßte einen Ring, 
ber jeiner Hand entglitten jein mochte, 
Er jtedte.ihn. an den Eleinen Finger 
und fchlief weiter. | 

Als er feine Hände wufch, fiel fein 
Blid auf den Ring. Er trug eine 
Karneolplatte mit einem Mebufen- 
haupt eingefchnitten. Vor Zahr und 
Zag hatte er diefen Ring dem Schloß- 
hauptmann geſchenkt, der ſcherzend 
ſagte, daß ſeine Finger für einen Kö— 
nigsring eigentlich zu mager ſeien. 

Der König ließ den Ring, wo er jetzt 
ſaß, er ließ den Hauptmann thun, wäs 
ihm beliebte. Er ließ ſeine Königin 
weiter an ſeiner Seite, Aber die Leiche 
des Schreiber? wurde an den Galgen 
gehängt, als die eines Verbrechers, der 
im Schlafgemad der Königin ertappt 
murbe. 

Das Schidfal des Hauptmannes 
wurde jeßt durch den Ring an feinem 
fleinen Finger gelenkt. Jeden Mor- 
gen und jeden Abend mahnte er ihn 
zur Rache. Aber feine Königin liebte 
er mit einer nie geahnten, von Berwun- 
derung durchdrungenen Heftigkeit. Je— 
der Anſpruch auf Rechenſchaft mußte 
vor der Thatkraft ſchweigen, die ſie be— 
wieſen hatte. Und ſeine Eiferſucht ver— 
ſtummte in der weiſen Erkenntniß, 
daß ihre Untreue nur eine von ihm 
ſelbſt verſchuldete Nothwehr war. Er 
wußte jetzt dasKleinod, welches ihn an⸗ 
fangs gleichgiltig gelaſſen hatte, zu 
ſchätzen. Nun berauſchte er ſich an ih⸗ 


rer Liebe wie an dem feurigſten Wein, 


während die kleine, nachtverborgene 
Quelle unbeachtet im Schutze der alten 
Kaiſerlinde rieſeln konnte. 

Der Hauptmann ging ſorglos und 
übermüthig umher, weil der Schreiber 
am Galgen baumelte. Sein krauſes 
Haar ſtarrte wie eine Mähne zu beiden 
Seiten ſeines breiten Halſes, und die 
kleinen, braunen Augen lachten über 
den glatten Wangen. Der König 
freute jich im Stillen feiner Macht zur 
Race. Speifte der Hauptmann an 
feiner Tafel, bezeigte er ihm große 
Gunst und jehüttelte ihm die Hand, 
mährend er das Medufenhaupt nad) 
innen drehte. E3 toar, als legte er 
feine Rache inztifchen gleichfam auf 
Zinfen an. nnocentia verließ er nie 
mehr. Sie fchlief glüdestrunfen in 
feinem Arm und brauchte nie mehr die 
Hand auszuftreden, um den Pla an 
ihrer Seite leer zu finden. 

Nur einmal entwand fih der Kö: 
nig ihrer Umarmung, füßte fie lächelno 
und fagte, daß ihn- Starte Kopfichmer- 
zen in die frifche Nachtluft Hinaus 
zwängen. 

„Fürchteſt Du, Innocentia,“ flü— 
ſterte er, „daß ich wieder den alten, zu— 
gewachſenen Pfad gehen werde?“ 

Sie ſchloß ſeinen Mund mit einem 
vielſagenden Kuß. 

Der König ging die Stadtmauer 
entlang iund betrachtete die ſtrahlenden 
Sternbilder des Herbſtes. Der Nacht⸗ 
wind kühlte ſeine pochenden Schläfen. 
Die Wache tief ihn an, und: als 
nad) feiner Gewohnheit nicht antwor= 
tete, griff fie nad) ihm und Teuchtete 
ihm in’3 Geficht. 

„Dummtopf!“ jagte der König, ohne 
die Beftürzung zu gemahren, mit mel: 
cher ihm der Wächter nadjftarrte. Bald 
nachher bemerkte er eine Gejtalt, bie 
fein eigener Doppelgänger zu fein 
ſchien. Sie ging vor ihm die Mauer 
entlang in demfelben dunfelrothen 
Sammetmantel und mit bemfelben 
fhmarzen Barett auf dem Kopfe. 

Der König folgte ihr und fah fie 
hinter der Kaiferlinpe verſchwinden, 
mo:die Kleine Quelle ihren Qauf ber= 
barg. 

Er jah das Helle, gelbe Licht auf- 
flammen. Aber der Wind rafchelte in 
den vermeltten Rofenranfen um bie 
Thür, der Lindenduft war erjtorben, 
und der König ließ die Quelle in un= 
geitörtem Frieden meiterriejeln. 

Als er zurüdfam, befahl er nur 
der Wade, den Mann im rothen 
Sammtmantel, der im Laufe verNacht 
zurüctehren mußte, unverzüglid) - im 
Ehlofhof in Haldeifen zu legen. 

Am nähften Morgen fand er ven 
Hauptmann in Ketten. Die fraufe 
Mähne hing jehlaff um die Wangen. 
Aber die fleinen braunen Augen be> 
gegneten unerjchroden dem König, und 
er fagte: „Das verdient feine Strafe, 
Euer Gnaden, verlaffene Geliebte zu 
befigen“ — „Nein, mein Yreund,“ ant- 
mortete der König und hielt ihm den 
Heinen Finger dicht dor’3 Antlitz. 
„Aber mir meinen Ring in meinem ei- 
genen Bette zurücdzugeden!“ 

- Das Medufenhaupt war nad au- 
Ben gedreht. 

Einige Tage [päter hing der Haupt= 
mann neben dem Schreiber, gerichtet 
wegen Beleidigung des füniglihenEhe- 
bettes. Sonderbare Gerüchte durdh- 
ſchwirrten die Stadt. Eines Abends 
ſtand der König an dem großen Ex— 
ierfenſier des Ritierſaales und ſah 
drei bis vier kleine Phosphorfünkchen 
wie Leuchtkäfer über dem erhenkten 
Hauptmann ſchimmern. Die Königin 
hatte rothe Augen und bat um Gnade 
für die Leiche des Hingerichteten, daß 
fie heruntergenommen werden möge. 
Ja“, verſprach der König. 

Am nächften Tage wurde ſie herun⸗ 
tergenommen. nker exhielt den 
Befehl, ſie auf einem iterha 
verbrennen. Das hatten der Königin 
Bitte und ihre rothen Augen erreicht. 
Abends ftand der König auf dem 


Plate vor dem Galgen.. Der Henter 
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veichte ihım eine Urne. Geine 


haufen zu gem. 
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Doppelte Siegel Stamps bis 1 Uhr 
Dann einfadhe Stamps bis zum Schluß; 


1000. Siegel Stamps find $3 mwerth in Maaren in 75 
Departements des Großen Ladens. Die Stamps jind frei 
I— ein Theil jeden C.nfaufs, 


‚2 Siegel Stamps frei mit jeden andgegebenen 10c bi3 um 1 Uhr, nadıher ein- 
zelne Stamps bis zum Schluf. 


Dieje ihmadhaiten Nahrungsmittel 


Paientmebl, Hazel Premium 
oder Waibburn’g Gold Medal, 
zu weniger als dem Whoicjale- 
Breit, 6⸗Faß⸗Sack, 750. 


Friſche Creamery-Butter, Ha— 
zel ertra Qualität, fäglich ge— 
buttert von echtem ſüßem Jer— 
ſey Cream, 5-Pfo. Nettoge— 
wicht in Topf oder Erod, zu 
1.15; Pfund, 23e. 


importirten 
314-Bid.. 1 
Food Co.'s 


Vollrahmkäſe, Herlimer Coun—⸗ 33 25e 

ty, mild oder jharf, Die reiche | Le — 

butterige Sorte, welche nur in 

dem Großen Laden gelauit wer— 

den fann, 2:Pfd.:Schnitt zu 
: Pfund, 18e, 


Fragrant Thee, Auswahl von 
allen unjeren G0c Sorten, 
Straight oder Blerided, 5 Bir. 
Nettogewiht in Büdie, 2.60; 
3 Piund, 1.60; Pfr., 5öc. ih 

Bastet Fired Japan These, 
regulärer Preis 35. Der lebte 
von Ddiefer Partie morgen zu, 
4 Bid.. Se; Pfımd, 25c. 


Mofta: und Yabasfaffee, ein 


forrefter. Blend von altem Nana 
und arabiihem Motla, 3%- 
Piund, 1.00; Pfund, 30e. 


ner fürchterlihenSefunde zu erkennen, 
mie -fich der Staub zu einer Geftalt 
berbichtete, die feine Stirn bezeichnete, 
wie mit dem Streich einer Senje. 


fie oder 
Preis 60c, 


dete, 20c 
Gemijchte 


EEE ER 
Divan, der Schredlidhe. 


Ton Kurt Aram, 


Er ftand mit feinem Freund am 
Dpeonzplag und wartete auf die 
Irambahn. 3 regnete, wie e3 nur in 
München regnet, denn die Münchener 
Erde wünfcht den Regen auf diefelbe 
Art zu trinfen wie der Münchener 
Bürger, fein‘ Bier: langjam, aber 
dauerhaft. 

Die Beiden famen vom Bier und 
warteten unter einem Schirm auf bie 
Irambahn, die offenbar wieder einmal 
den Smanzigminutenverfehr einge- 
führt hatte: langfam, aber dauerhaft. 

Bon der Akademie her näherte ich 
langfam eine junge Dame ohne 
Schirm in einer weißen Blufe, die der 
Regen jchon recht unpajfend, aber ſehr 
reizvoll feft um bie fchlanften Glieder 
gelegt hatte, und. mit einer Pelzboa, 
die wie eine gerade aus dem Wafler 
gezogene Kate um der Dame Hals 
hing. Die naffe Boa war weniger ap- 
petitlich anzufehen, ala die nafjeßlufe. 
Sie wartete ebenfall3 auf die Tramı- 
bahn. . Sofort famen zwei ältere Her- 
ren mit Schirmen vom Hofgarien her 
tapfer anmarſchirt. B 

„Sie Fräulein, fommen Sie dod 
mit unter unferen Schirm!” fagte ei- 
ner. 
„D, ich liebe, wenn e3 regnet,” jagte 
die junge Dame, trat aber näher. 

„sch Liebe den Regen jet auch,“ 
faate er. „Aber bitte jchon, immer 
noch ein bischen näher, yräulein! Ste- 
den Sie nur getroft die linfe Schulter 
und den linfen Ellenbogen zwiſchen 
una beide, font werden wir alle drei 
naß!“ 

Die beiden alten Herren marſchir— 
ten brummend wieder zum Hofgarten 
zurück. So ſtanden die Drei unter 
einem Schirm und warteten. 

Um einGeſpräch anzufangen, meinte 
der Freund: „Es regnet wirklich ſehr.“ 
Die beiden Anderen lachten. 

„Über, liebes Kind,“ faate er päter- 
ih. „Site müffen ja durch und dur 
na fein!“ Er ftrich ihr väterlich über 
die Schulter den Rüden entlang. 

„D, das madt faft garnichts,“ er» 
miderte fie und hielt ganz ftill. 

„Wir könnten unfer Gefpräd ei- 
gentlich drüben im Eafe fortjegen,” 
flug der Treund vor. 
fhien die Trambahn. 

Natürlich fand fi fein Pla mehr, 
zwölf Berfonen ftanden auf der Hinte- 
ren, zehn auf der vorderen Plattform, 
und als die Drei troßdem einzufteigen 
verfuchten, bliefen ich dierZehn mie 
auf Kommando fo auf, daß nicht ein= 
mal ein Wiefel Hätte burhfchlüpfen 
fönnen. 

„Bejegt“ Tchrie der Schaffner, als 
wäre barüber noch ein mer”, und 
machte ein müthendes’Geficht, denn die 
Schaffner fühlen fich perfönlich belei- 
digt, wenn fie etivas zu thun haben. 

„Sleich fommt ein neuer Wagen“ 
fchrie der Wagenführer, 

‚„„samohl, in zwanzig Minuten!“ 
böhnte der Schaffner. _ 

. Da die Dame nicht mit 'in3 Cafe 
wollte, nahm man eine Drofchte. und 


-fubr . gen Schwabing, wo aud fie 
wohnte, 


» Der. Freund mußte. zuerft ausftei- 
gen. Er mol ar nicht, denn er 


a 


Guadarali Kaffee, befannt: me 
gen jeiner milden und aromati: 
ihen Cualität, 
fpeziellet Blend von 
Yava und Mofta, 
0; Biund, B6e 


Zitronen⸗Etrtra 


. Unz.⸗Flaſche, Be. 
Butter Color, Wells K Rich— 
Gallone, 2.50; große 


Mit North’3 Bräjerven, Pfir: 
uitten, 
ipeziell morgen, 
Yard, 1:00; Xar, 3660 
Spratt’3 . Do 
Pfde⸗Packet, 3% 


Sauer 
Heinz's feinfte Qualität, 6 ge 
ihen, 1 :.32-Ung.-l., 3Se 
Weißwein-Eſſig, Milford ab— 
jofut echter, 6 Gallonen, 2.10; 
eimichließend Krug, 
Gieajon’s Grape Auice, oder 
Blood of the Grape, Quartfla- 
ide, 40€; Pintflaihe, Z1e, 
Michigan BVfirfiche, 
Golden Lundeon, 6 
1.15; Xücfe, 20e 


Aber da er- 


Süße Zwetihen. Santa Clara 
Tally Sun Kur: ruht, 
Biund,5e; 12:Pfund, Ce. 

Napan Reis, beites Gewächſe 
aus Louijiana, Bid., Se; 11: 
Pfund, 50e. 

1 Engliſcher Kippered Hering, 
Edgar’3 Sea Breeze Brand, im: 
portirten jind nicht iner,: 4 
Büchſen, 50e; ichi q 

Franzöſiſche Sardinen, ⸗ 
briel Triat's, -Pfd.-Büchſe in 
ehtem Dlivenöt, mit Keyopener, 
23e; 6 Büchjen, 1.30. 
Nahrungsmittel fertig zum 
Gifen, Dr. Price'3 Wheat Food 
Corn. Krijps und Whent Kriips, 
6 Pad., Se; Padıt, 106. 

Louiſiana Reis, ganzer Kopf 
ertra groß und weis, 16 Pid, 
1.00; 10:Bfd.,. 65e: Bid. Te. 

Sceeded Rofinen, Hazel oder 
Rihelieu Marke, PiundsPadet, 
Be; Did.:Badete, 1.00. 
Eelfuloid Stärke, braucht nicht 
aetoht zu werden, fertig zum 
Gebraub, Bade, Se; 3 Ba: 
dete 60e. 

German Family Seife, Mil: 
ford, befte für Hausbaltgebraucd, 
Stüd, 44e; W Stüde, 426; 


Kiite mit 66 Stüde, 2.60, 


unjer eigener 
feinftem 


tt, Hazel 


Pure 
Flaſchen, 


800 


tegulärer 
3 


Biscuits, 5 
3- Pfd.⸗Pa⸗ 
Pickles, 


Be. 


Dunkley's 
Büchſen, 


Sie lächelte, und er ſtrich ihr wieder | 
päterlih den Rüden abmärts. Die | 
Linie gefiel ihm. | 

‘ Die Dame öffnete refolut die Thür | 
und hieß ihm eintreten. Ein junges | 
Dienftmädchen, did und dumm, er= | 
Ichien mit einem fleinen Kind auf dem | 
Arm. 

Ti ‚Das Shr Kind?“ 


„Ja. 

„Pardon! Ich wußte nicht, daß Sie 
verheirathet ſind.“ Er retirirte nach 
der Thür. 
„Ich bin nicht verheirathet.“ Auf 
einen Wink verſchwand das dicke, 
dumme Dienſtmädchen ſammt dem 
Kind. Sie hängte die Boa zum Trock— 


nen neben den Regenſchirm und öffnete H 


die Thür zum Wohnzimmer. „Treten 
Sie ein!“ 
Er ſah ſich neugierig um. | 


„Sagen Sie, wie heißen Sie eigent= | 
lich?“ | 


„Ellida.“ 

„Alſo wohl Nordländerin?“ 

„Nein. Aus Belgien.“ 

„Ach, da ſind Sie gewiß auch ein 
uneheliches Kind Ihres Königs?“ 

„Was? Wie kommen Sie darauf?“ 

„Weil das alle Belgierinnen ſagen, 
die ich bisher kennen lernte.“ 

Sie lachte herzhaft. „Nein, das bin ! 
id) nicht.“ | 

„Gott jei Dank!” Er athmete auf. 
„sh habe auch ohne das einen gemal- 
tigen NRefpekt vor$hrem Landespater.” 

Sie bat ihn, Plat zu nehmen, und 
berihwand im Nebenzimmer, um fich 
umzufleiden. 

Hm! Er blidte wieder aufmerffam 
durch’3 Zimmer. Garnicht fofotten- 
haft, garnicht aufbringlich; hübſch, be- 
haglich war e3. Ueber dem Divan hing 
freilich die große Photographie eines 
Leutnants. 

Als ſie wieder einträt, zeigte er auf 
das Bild. „Wohl ein Bruder von 
Ihnen?“ 

„Rein.“ 

„Schade! Das find doch fonft im- 
mer Brüder.“ 

Sie lächelte dünn. „Ich glaube, Sie 
täufchen fich ein wenig in mir.” 

Er jah fie jharf und überlegen an. 
„Slauben Sie wirklich?” 

Sie rief nah dem Dienftmäbdhen, 
baß e3 Tihee bringe. 

„Rebenan ift wohl Ihr Schlafzim—⸗ 
mer?“ : 

„Allerdings.“ 

„Bemühen Sie ſich doch nicht, den 
Athem anzuhalten, liebes Fräulein! 
Roth werden Sie ja doch nicht.“ 

Als das Mädchen dem Thee und 
zwei Likörflaſchen brachte, ſchob ſie ein 
Tiſchchen vor den Dibdan und ſetzte 
ſich. Er ſetzte ſich neben ſie auf den 
Divan. 

„Mit oder ohne Milch?“ 

„Ohne, wenn ich bitten darf. Auch 
keinen Zucker. Ich liebe des Lebens 
ungemiſchte Freuden.“ 

Jetzt blickte ſie ihn ſcharf und über— 
legen an. Dann ſeufzte ſie ein wenig. 

„Ach ſo. Alſo, erzählen Sie, Kind! 
Vater und Mutter natürlich todt? 
Vom Bräutigam verlaſſen, nachdem er 
Sie verführte, nicht wahr? Die ſchlech— 
ten Männer!“ 

„Es thut mir leid, aber es iſt wirk⸗ 
lich fo.” : : 

„Was Sie nicht jagen!.. Darf ich 
fortfahren?“ 

„sch bitte darum,“ fagte fie gemef- 
fen. 
Er mwurbe etwas verlegen, denn ihre 
Ruhe verwirrte ihn. Ad was! fchalt 
er fich felbft. Sie benimmt fich recht 
geichict, das ift alles... Er fuhr fort: 
„Dann fam das Kind und bie Schan- 
aus galr Bam, Die 
ung ft aus gu milie, bie 
fo etwas übel nimmt?“ | 

Gr martete auf. eine Antwort. Sie 
nidte nur/zuftimmend 
„Mit dem „eriparten Ta: 


men worden, und wir veröffenik d 
deshalb den nachftehenden Wblief 

tungsplan, auf welchen, fich -umfer 
Kunden durchaus verlaffen snnen.. 


öftlih von Armour Abe. 


e⸗ 
Sa 


Süpfeite J 
‚ Abfahrt der Wagen 8 Vorm. für Abe 
lieferung bis 50. Str., vom See bis We 
ftern Ave. Südlich von 40 Str. bis 79. 
Str. vom See bis Alhland Une. — 


WVachmittags⸗ Ablieferung. 
Abfahrt der Wagen um 230 NRachm 


für Ablieferung füdlih von 31. Str, bi, 
63. Str., öftlih von Halfted Str. _ ; 


Abfahrt der Wagen 3 Uhr für Abkiefer 


rung jüdf. von 51. Str., öftlih von Hal-° 


fted Str. Große Artitel bis 47, Str... 


Abfahrt der Wagen 4 Ufr für Abliefee 


tung bis 40. Str., öftlich von Halfted. FE 


# 
” 


Weſtſeite. 
Abfahrt der Wagen 8 Uhr Vorm fur 


Ablieferung vom Fluß tweftl. bis 40.Upe,,.- 


nordweitlich bis Belmont Ape., jüdmelt- 
lich bis zum Fluß und 31. Str. RR 
Nadhmittags- Ablieferung. 
Abfahrt der Wagen 2:30 Nahm. für 
Ablieferung weftl. v. California Ape. bis 


42. Ave., zw. Madijon und 16. Straße, 


Abfahrt der Wagen 3 Uhr für Abliefe- 
rung meftlich von California Ape., zii 
ihen Madifon und Pol Str., und bis: 


Weftern Uve., zwijchen Volk und 16. Sir, 


und ziviihen Madijon Str. und Chicago 


Avenue. — 
Nordſeite. 
Abfahrt der Wagen 8 Vorm. für Ab: 
lieferung vom Fluß nördlich bis einſchl 
Evanſton. 
Nachmittags-Ablieferung. 
Abfahrt der Wagen 2.20 Nahm. für 


Ablieferung nördlich von Belmont Ape,, 


öftlich don Robey Str. bis einjchliehlich 
Evaniton. 

Abfahrt der Wagen 3 Uhr Nam. für 
Ablieferung nördlich von Belmont Ave, 
öftlih von Nacine Ave., große Wrtilel. 
nördlich bi3 Diverfen, öftlih von Racine,. 


Zäglihe Ablieferungen nach allen #7 
- Vorſtädten. 


Divan. 
ſtanden. 


Am liebſten wäre er aufge 
„Hier auf diefem Divan lag ih Mo: 


nate lang franf, unglüdlic, berzmeis ° 


felt. Kein Menfch kümmerte fih um 
mich, feinen Menjhen jah ih. Nur 
die Zugeherin. Der Arzt meinte fon, 
ich befäme die Schwindfudt.” . —— 
Er erhob ſich und nahm einenStuhl 
„Das alles finde ich wenig appetitlich 
„Ich auch,“ erwiderte ſie irocen 
„In München ging ed Xhnen dann 
immer fchledhter und fchlechter, und 
ſchließlich...“ —— 
Sie lächelte. „Es geht mir ganz 
träglich.“ N 
Er fuhr von feinem Stuhl in bie 
öbe. „Wie?“ Er 
„Behalten Sie doc Play! Ya, es 
geht mir ganz erträglih. Man hat 
mir mein fleines Vermögen auszahlen 
müffen... ich male... verfaufe fogan..“ 
„a, aber?“ Er erhob fich-mieder. - 
„Sie ‚meinen, weshalb ich ie da 
mit in.meine Wohnung gehen Tief — 
„In der hat... wenn Sie gefta 
008 ‚meine. ich,“ ftammelte. en 2 
„Um Ihnen eine Leftion‘ziiler 
len. ch gefiel Yhnen. Sie dachte 
natürlich: Hola, das fann man mils 
nehmen! &ie fieben ja be3 Lebens un: 
gemifchte Freude.“ — 
Er ſetzte ſich wieder neben ſie 
den Dipan. — 
Sie rüdte ein menig ab; Solih 
Ihnen vielleicht jagen, mas Sie jet 
fagen mollen?“ EEE 
„3% bitte darum.” 3 
„Sie fühlen fi unglüdlich, das Le 
ben efelt Sie an, Sie fehnen fih nah 
einer mitfühlenden Bruft...“ 7° 
„Woher milfen Sie das 7° 
„Wenn ein Herr allein mit einer 
Dame auf einem Divan figt, pflegt‘ 
da3 jo zu fein.“ R —— 
„Weiter!“ } 
„Sie werden dann zärtlich, me 
choliſch, gemüthvoll, wollen fich 
Leben nehmen..“ = 
Er näherte feinen Arm ihrer Schul 


ter. ex 
„Ganz richtig!” Sie rüdte nodh wer 
ter fort. RR 
„Verdammt aud, Sie find nik 
dumm!“ —— 
„Sie auch nicht!“ 
Beide fchmiegen. R 
„Was nun?“ fragte er nad) eine 
— * — yo n 
„Wünjhen Sie no ne % 
Thee?“ Pen " 
„Rein, ich danke.“ REN 
„Dann ift e8 wohl am beiten, Sie 
empfehlen fich und gehen nad Haufe“ 
„Muß ich?“ ER, 
Sie nickte ſchalkhaft. 
Er haſchte nach ihr. — 
„Bedenken Sie, dieſer Didan 
dem ich mein Kind befam, auf dem 
ich fo lange Iran war! Wie 
lich!“ 
„Divan, der Schredliche!” rief 
fomifcher Verzweiflung. — 
Sie lachte laut. FR 
„Samwohl! Er ift aber auch bei 
der Schredliche, weil fo ein Dina 
Er erröthete .. „Ra ja, Steh 
fen fchon... er if jo beirtlich, und be 
halb find Sie fo norfihtig, for ne 
flucht porfichtig!” Er trat in bie 
be3 Zimmers. ER & 
ö fomme nicht. zu Ahnen 
bleibe bier fihen.” 2 
„Darf ich menigfiens wieder 
men?” Ben 
„Wenn e3 Yhnen Vergnügen mai 
Selbftverftändlich _Heiratheten "Fick 
die Beiden bald; und Diban, ber 


——— 
* 


Schreckliche verlor für ſie ſeine 
cken. 


— Kar — 
— Die Herren Buben. (Wie die 
ten ſungen Was ſpielt 
denn da, Kinder?“ — Thurmeinſ 
Der Pepi ift ber Sach 
fi) dabei blamirt!* 
das Zheoterftiid mar 


fie | nenb®* — Zofe: 
2 a er . 
27 u 7 — —328B 





£ 


'FOREMAN BROS. 


Alt Ser tung 


turirt ohne gefährliche Droguen. 


Dies iſt die ſchreckllichſte aller Blutkrankhei 
ten. Sie mag entweder ererbt oder zugezogen 
ein, Wenn ererbt, verurfaht fie&zzema, rheu- 
matiſche Simergen, geſchwollene Gelenke Haut⸗ 
ausſchläge u. ſ. w. Wenn zugezogen iſt das 
erſte Symptom ein kleines, unſchuldig aus⸗ 
ſehendes Blüuthchen oder Reibung, gefolgt 
bon wmehem Mund, gejhwollenen Mandeln, 
Yusfallen der Heare und Wugenbrauen, 
Ruocpenichmerzen, tupferforbige Flede und lau: 
nde Wunden, und jpäter, wenn hem Gift ge= 
attet wird, fein tödtliches Wert fortzufegen, 
n Sie in Gefahr, Paralyfis oder lieder: 
lähmung zu befommen, oder Die Stimme und 
daB Augenlicht gu verlieren, 
wechſe entſtehen und ſchließlich verrotten Die 
Kunochen und das Fleiſch, und das Opfer wird 
emieden, wie ein Aus ſätziger, ſelbſt von jeis 
beſten Freunden, ſo ekelhaft iſt dieſe Krankheit. Wenn Sie nad) Behand: 
fuchen, die diejes Gift für immer aus Ihrem Bfut treibt, fo fommen und 
unterfjuhen Sie unjer neues Syftem der Behandlung. 


Til ein Dollar ifl zu bezahlen, wenn nicht kurirt, 

nerböjeSchmerzen, Mißbrauch desSpftems, 
Berforene Manneskrall, erihöpfte Lebenskraft, verwirrte Gedanten, 
Abneigung gegen Gejellfchaft, Energielofigkeit, früihzeitiger Verfall und Krampf: 
aderbruch. Alles find Folgen von Augendjünden und Hebergriffen. Sie mögen 
im erften Stabium fein, beventen Sie jedod, daß Sie fchnell dem legten ent= 
gegengehen. Laffen Sie fi nicht Dur faljhe Scham oder Stolz abhalten Ihre 


ichredfichen Leiden zu bejeitigen. Mancer ihmudefüngling vernacdläfligte jei- 
nen leidenden Zuftand, bi e8 zu fpät war, und der Tod fein Opfer verlangte. 


Chicago Medical Clinic 


344 S. STATE ST., nahe Harrison $t., Chicago, Ill. 


Stunden pon 10-4 Uhr und von 6—7 Uhr; Sonntags nur von 10—12 Uhr. 


X -Strahlen-Unterfucdung freill! 
Man ſchneide dieſes aus. 


krebſsartige Ge⸗ 


—— 
Kapital $2,000,000 
Ueberſchuß 8500,000 


GENTRAL 
TRUST COMPANY 
OF ILLINOIS 


Südweft:-Ede 
Dearborn und Monroe Str. 
Spar-Einlagen ziehen Zinfen 
zur Rate von 3 Prozent, die 
halbjährlich qutgefchrieben mers 
ben. 

Ein Dollar eröffuct ein 
Epar: Konto. 
Spar-Departement offen bis 4 
Uhr Nachm. Samſqs 


Anmai., miſon 


Erbſchafts— 


Regulirungen. 


Amllich beglaubigte 
Vollmachten. 


Vorſchuß in jeder Höhe. 


Bonds, Hypotheken, 


Schiffskarten 
zu billigſten Preiſen 
über alle Linien, 

Deuticdyes Geld ge: und verkauft. 


Auszahlungen in Europa. 


K. W. KEMPF, 


84 La Salle Str. 


Sonntags offen von 9 bi3 12 Uhr. 


18m;, jofonmomido* 


— — —— — nen 


—EX 


gegründet 1864 durch 
FH CLAUSSENIUS- 


BANKING 60. 


Bübdui-Ede Ya Salle und Madiſon Str. 
.OFHISDAGO 


Bapital .... . . . $500,000 
Meberfduß ... . . - 8500,000 
Unvertheilte Profit Profite $100,006 


Edwin G. Yoreman, Foreman, Präfident. 
' MDcar G. Horeman, Bizebräfident. 
Beorge RN. Neiie, Kaflirer. 


Allgemeines Bank-Gefchäft. 
Kontos mit Firmen unb 
Brivatperfonen erwänfdt. 


Geld auf Grundeigenthum 


zu verleihen. er 


Greenebaum ‚Sons, 


3 & 85 Dearh Br n Er u Central 657 
er” Ber — — auf Örundeigenthum au 
drigen jen. 

Uinleiben sum Bauen. ver hei ſichere potbelen 
zum Berlauf borrätbig. Mecfel u. Geldfendun« 
en nad Deutihland und anderen Ländern. Are 
Kübeiee für Neifende, zablbar überall in der 
elt. Alfgemeined Bantgeihäft.  Sag,dibofon* 


— 


Geld zu verleihen! 


su ainftigen Raten anf Grunhrinenthum in Chi» 
ago a. Umgegend. Aleinere Anleihen bevorzugt. 


ARTHUR. LOEDER, 106 Dear ir, 
ee 5 
Schiffskarten! 


Extra billig nach und von Hamburg, 
Bremen, Antwerpen, Rotterdam, 
Dadse, Paris, Trieft, Piume, 
‚Budapeit, Wien u. f. w. 
Ballagier-Beförderung nad und bon allen Welb 
eilea. Gepäd dom Haufe abgeholt und auf 
- Dampfer befördert. Kauft wo Gelb geipart wir, 
Die reelifte und billigite Exrbebition ift die 


a Ticket Office, 
Süd ( Clark at 


Tourısts’ Asenoy 
MH. ELIASSOF, 
&gent fir die 


2 85 Fifth Ave. 
tag — 00 3 Ube Mbenbh, Sontags ng 


: 
, Brivatfamilien, 
en Bequemlichleiten 
Bollmanhten 
beiten Dampfiapifie« Sait. Dertet Bui 
erfahre: 
, 
lot, 


Eröfhaften, Vollmadien, 


Bechfel, Boftzahlungen, Milttär- u. Ben» 
fionsfadhen, Notariats- und Rechtsburenn. 
CHICAGO. ILL!NOIS, 


95 Dearborn Strasse. 


Offen Bid 6 Uhr Ubendd. Sonntag = u a 
afe 


Benn Cie 40 Ader bon unjerem Sand Taus 
fen, befommen Sie ein- Haus wie diejes frei 
zum fofortigen Einziehen. 

Sie fönnen feinen Dereren Plag finden, wo 
Cie fih und Ihrer Yanzlie ein gutes Heim 
gründen fönnen, als in dieſem wunderſchönen 
nordweftlichen Wiskonſin. 

Wir haben guten Boden, mit feinſtem Harts 
holz bewachſen, beſte Eifenba nderbindungen 
und liegen diefe Ländereien zwilhen Den größ- 
ten Städten des nordmeitlichen Wisfonfins" und 
Minnefota. 

E3 iit Teine Wildnik, denn e3 wohnen hun—⸗ 
berte don Familien dort, mit allen Bortbeilen 
der Bibilifati ion. 

Die Preiſe ſind * niedrig, unter den gün- 
Rigiten | 59— 

t wohl beifer für Sie, wenn Sie Ihr 
eripartes Geld neben und faufen fich ein Stüd 
Land. Cie find dann hr eigener Herr und 
brauden nicht in einer Stadt zu wohnen, ivo 
immer Streils und Unruhen fin 

Wir bieten-Ihnen aljo die bejte Gelegenheit. 
Unfer Erlurfionntag „a jeden Donneritag. Freie 
Fabrt für Landläu 

Chreibt oder (rei bor in unferer Dffice. 

neuere Pius er Mittwoch und Samftag offen 


Uecke Land Co., 


B. Gellerup, Manager. 
164 Randolph Strasse, 


Ede LaSalle Etr., 1. Floor, Zimmer 1. 
1öjul,fon® 


Birk Bros.’ Brewing (o.’s 


(109 ®ebfter Ave.)- 


„SUPERB“ 


Wlafichenbier, ipezien für über 
all abgeliefert. Teleybon North 496. SiilL,fo,13 


WORLD’S MEDICAL 


INSTITUTE, 
84 Samen en Zimmer 60. 
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' Korporationsanmwalt 


— aus ber Grohfadt. 


Ber nene ftäbtifche Rotporationsanmalt, — "Hat 
allerlei Anſichten und Ueberzeugungen, was be⸗ 
ſonders ſeinen Untergebenen darnicht recht iſt. — 
Das ſchwarze Jaköble und ſein Roß. — John 
Alexander Dowie in einer fatalen Lage. 
Seine Ernennung zum ſtädtiſchen 

muß füt den 

Cörnel James Hamilton Lewis eine 

faſt ebenſo große Ueberrraſchung ge- 

weſen ſein wie für viele andere Leute. 

Daß er ſie nicht erwartet, wenigſtens 

nicht ſo raſch erwartet hat ſcheint be⸗ 

ſonders daraus hervorzugehen, daß er 
noch erſt zwei Tage zuvor die Rechts⸗ 
vertretung der „DeForeſt Wireleß 

Telegraph Co.“ übernahm und im 

Namen diefer Gefelfchaft ein Ein- 

haltsverfahren gegen die Stadt ans 

ftrengte, mas ihn Tpäter in die merf- 
mürbdige Lage verfehte, in diefem Ver- 
fahren gleichzeitig zu fiegen und zu 
unterliegen. Sein Nachfolger bei ber 

DeForeſt Co. drang beim Bundesge- 

richt mit dem von Col, Lewis audge- 

arbeiteten Einhaltsgefuhh dur, Die 

Einwendungen, welche dagegen bon ei- 

nem Aiffiftenten des ftäbtifchen Kor- 

porationsanmwaltes vorgebracht wur⸗ 
den (die Einwandſchrift war, ebenſo 
wie das Einhaltsgeſuch von Col. 

Lewis unterzeichnet) wurden nicht als 

ſtichhaltig anerkannt. 

Col. Lewis, der aus Virginien ge— 
bürtig und fraft biefes Umftandes ein 
Mann von großartiger Höflichkeit ift 
— die [prichmwörtliche birginifche Hof: 
Yichteit ift ungefähr ein Mittelding 
zwifchen der fächfifchen und ber ſpa— 
nifehen — hat fich bemüßigt gefehen, 
gleich nach feinem Amtsantritt öffent- 
Yih zu erklären, er hätte war über 
verſchiedene Fragen, beſonders auch 
betreffs des Streites mit den Stra— 
ßenbahn-Geſellſchaften weſentlich an— 
dere Anſichten, als Mayor Dunne, da 
nun aber dieſer in dem Doppelver— 
hältniß eines Klienten und eines Vor— 
geſetzten zu ihm ſtehe, ſo würde er ſich 
deſſen Anſichten unterordnen. Wer 
nach dieſer Aeußerung etwa angenom— 
men hat, daß Col. Lewis ein Gegner 
der Straßenbahn-Verſtadtlichung iſt, 
die Mayor Dunne ſo eifrig vertritt, 
befindet ſich auf dem Holzwege. Der 
Colonel iſt ſtets bemüht, nicht nur 
ſtattlicher auszuſehen, als andere 
Leute, ſondern auch ſtadtlicher zu ſein. 
Was er mit dem Unterſchied in den 
Anſichten ſagen wollte, war, daß — 
wenn's nach ihm ginge — .morgen 
ſchon zum gerichtlichen Enteignungs- 
verfahren gegen die Straßenbahn-Ge- 
ſellſchaften geſchritten werden würde. 
Gegen ſeine Ueberzeugung zu handeln, 
wird ihm übrigens nicht zugemuthet 
werden, denn bekanntlich hat der 
Mayor zu ſeinem Rechtsberather für 
die Straßenbahnfrage Herrn Darrow 
gewählt, während die ſtadträthliche 
Verkehrs -Kommiſſion als ſolchen 
Beirath den Amtsvorgänger des Cör— 
nels, Major (ſpr. Mädſcher) Tolman, 
in ihrem Dienſte behält. 

Bei ſeinem Amtsperſonal hat Col. 
Lewis ſich mit einer Kundgebung ein— 
geführt, welche bei den betreffenden 
Herren nichts weniger als freudige 
Gefühle erweckt hat. Die fragliche 
Kundgebung beſagt nämlich, daß kein 
Angeſtellter des Bureaus es ſich mehr 
geſtatten dürfe, von Eiſenbahn- oder 
ſonſtigen Verkehrs-Geſellſchaften Frei— 
fahrtsſcheine anzunehmen, oder irgend 
welche Vergünſtigungen von Unter— 
nehmungen, die zur Stadt in Ver— 
hältniſſen ſtehen, aus denen ſich frü— 
her oder ſpäter Rechtshändel ergeben 
könnten. 
Verbot in der ihm eigenen höflichen 
Weiſe mit der Erklärung, er wolle es 
ſeinen Angeſtellten ermöglichen, gege— 
benenfalls ſolchen Geſellſchaften ge— 
genüber ihre volle Pflicht thun zu kön⸗ 
nen, ohne in Verlegenheit gebracht zu 
werden durch das natürliche Verlan— 
gen, ſich für empfangene Gefälligkei— 
ten dankbar zu erweiſen. Die Rich— 
tigkeit dieſes Standpunktes können die 
betr. Angeſtellten nun ja nicht beſtrei— 
ten, aber unangenehm bleibt es für ſie 
doch, daß Col. Lewis denſelben gerade 
jetzt geltend macht, wo man Ferien— 
reiſen zu machen wünſcht, die ſich weit 
weniger koſtſpielig ſtellen, wenn man 
ſeine Fahrkarten nicht zu bezahlen 
braucht. 

* * 

Er hatte, von ſeinem fünfjährigen 
Söhnlein begleitet, vom Bahnhofe am 
Fuße der 12. Str. einen außerhalb 
Chicagos anſäſſigen Verwandien ab—⸗ 
geholt, der ſich für einen kurzen Be— 
ſuch angemeldet, und begann nun 
gleich am Seeufer-Park mit ſeinen 
Pflichten als Fremdenführer. 
„Hier haben wir den Grant Park, ſo 
genannt, weil ſich das Logan-Denk⸗ 
mal darin befindet, dad Grant-Dent- 
mal fteht im Lincoln Bart. Der Lo- 
gan, ſeinerzeit „das ſchwarze Jaköble“ 
genannt, an Feſttagen aber auch wohl 
„der ſchwarze Adler von Illinois“, 
ſcheint ſich beſonders als Kunſtreiter 
hervorgethan zu haben, deshalb hat 
der verſtändnißinnige Bildhauer, wie 
Du ſiehſt, ihn auch auf einen Zirkus— 
gaul geſetzt.“ 

Der Knabe hatte, durch die Worte 
be3 Vaterd aufmerffam gemacht, jei- 
nen Blid ebenfalld auf das Neiter- 
denfmal bes ftreitbaren Mannes aus 
Egypten Süd⸗Illindis) geiorfen 
und machte dabei eine Entbedung: 
„Einen Regenfhirm. hat er auch im 
ber Hand“, meinte er, in gänzlicher 
Verfennung, ber Umftänbe bes Falles 
unbewußt eine Kritif an dem Kunft- 
merfe des brabe 
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Der Cörnel begründet ſein 


St. Gaudens übend 
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epublifaner. Bor dem 
* e Satte er in feinem Wahlbezirk 
befonder3 einen gemwiffen David T. 
Linegar zum Gegner, ber mit Feuer⸗ 
eifer bie Grundfäße ber jungen er 
blifanifchen Partei vertrat. Nach dem 
Kriege bewarb Logan, als nunmehr 
republitanifcher Kandidat, fi) um bie 
Ermählung zum Kongreß-Abgeorbne- 
ten. Sein bemofratifher Gegentan- 


—— nat 
bolle Wahrheit ee mürbe. Yes 
gend war ihre Befürdtung unmüß, 
benn geilen! war feine jo rüdfichts- 
bolle Ratur. Am Tage der Unterfu- 
hung fam ich eiwas verfpätet zu Huf- 
fant. Meine Koufine und Geneviene 
warteten fon im Nebenzimmer, Man 
deutete mir durch eine Handbemwegung 
an, daß Jean ſchon unterſucht wur 


didat war kein anderer, als der ” | ch betrachtete Genevieves Geftalt mit 


dere Linegar, welcher in wiſchen 

der republikaniſchen Suppe —* 
Haar gefunden Hatte. Eines Tages 
hatten die Beiden einen öffentlichen 
Disput mit einander zu führen. Lo- 
gan, ber fein befonder3 gemanbter 
Rebner war, beichräntte fich pornehm= 
li) daravf, die friegeriihen Groß— 
tbaten zu verherrlihen, welche der 
Norden unter republifanifcher Fül* 
rung berrichtet hatte, und auf Beto- 
nung der Nothmwenbigfeit, im Tyrieden 
nun auch zu behaupten, mad man im 
Kriege mit Waffengemalt errungen. 
Linegar, der eine ftarfe humoriſtiſche 
Ader hatte, leitete feine Rebe ein, ivie 
jetet: „Der Wechfel des Standprinf- 
tes, welcher zmwifchen mir und 2ogaa:ı 
ftettgefunden Hat, ift in erfter Linie 
ein bemerfensmwerther Bemeid Für die 
vebnerifche und überzeugende stcait, 
ivelhe und Beiden innemohnt. Sie 
müffen nämlich mii':ı, wir haben 
uns gegenfeitig befehrt. Unglüdlicher- 
weile ift nun aber der -arme Nayn 
durch die von mir entmwidelte meifter- 
hafte Berebtfamkeit in die Tiefe hin- 
akaezerrt morben, mährend. ich aus 
feiner Bemweisführung Nuten gezogen 
babe. und jet des hellen Sonneiijchei- 
n25 erleuchteter Deinofratie much cr= 
freue. ° Yohn, der Gefallene, tappt 
in tem bunflen Wirrfal bei Reou—⸗ 
blifanertfumes herum, und mir ?5::1’3 
in ber Geele meh, dab ich je meine 
Stimme erhoben Fıbe für die Sad, 
turch welche er fich Eat irreleiten laſ— 
fen.” — Gemählt wurde nicht der er= 
leuchtete David, fondern der arıne, 
gefallene John: „das ſchwarze Ja— 
köble“, und hier nehmen wir jeht den 
Zug, um nach dem Logan Square 
hinauszufahren, wo die Mukter mit 
dem Eſſen auf uns wartet.“ 

* * * 


„Der Gerechte muß viel leiden“, 
das iſt eine alte Geſchichte, und bes— 
halb ſollte auch unſer großer John 
Alexander Dowie die Leiden, welche er 
auszuſtehen hat, nicht als Heimſu— 
chungen betrachten, ſondern vielmehr 
als Anerkennung ſeiner Gerehtiztrit 
— auf diefe Weife 'merden fre ji) 
leichter tragen lafien. 

Man wird fich entfinnen, dah vor 
einigen Kahren — Domiez utgefüß- 
ter_Sohn und Erbe Gladjtone mar 
erjt furz zubor von der Univeriität 
Chicago mit dem DPoftorhute begabt 
worden — Dowie der Vater an einem 
ſonnenklaren Sabbathtage wie ein 
Gewitterſturm aus ſeinem Palaſte 
hervorbrach und den jungen Dokior 
por dem Volk von Zion nicht zum 
Ritter, wohl aber hinter die Ohren 
ſchlug, dieweil der junge Mann ſich 
hatte verleiten laſſen, als Kampfrich— 
ter an einem Ballſpiele theilzunehrien, 
mit welchem einige leichtſinnige Jüng⸗ 
linge den Sabbath entheiligten. An 
Wochentagen ſcheint Vater Dowie ſel⸗ 
ber dem Ballſpiele nicht ganz abge— 
neigt zu ſein. Wenn auch nicht m 
Zion, ſo doch auf ſeinem Landſitze in 
Michigan ſpielt er zuweilen recht gern 
eine Partie Golf, und Sohn Glad— 
ſtone muß mit ihm ſpielen. Bei 
einer derartigen Partie iſt nun vor 
einigen Tagen ein von Gladſtone ge— 
ſchlagener Ball dem alten Herrn mit 


großer Wucht gegen den rechten Un—⸗ 


terarm geflogen, jo daß er gegen- 
märtig den Arm faum gebrau.den 
fann. Und dad fommt ihm gerade 
jet fo ungelegen mie möglih. Er 
braucht nämlich den Arm Dringend, 
um feinen Unmillen über die Rebellen 
Ausdrud zu geben, deren Zahl jich in 
Zion vergleichsweiſe weit raſcher 
mehrt als in Rußland. Die Rebellen 
und Abtrünnigen haben ſich bereits 
organiſirt und drohen jetzt mit dem 
Auszuge aus Zion. Sie wollen ſich 
nach Texas wenden und dort — in 
Refugis County, an ber Gatino Bai 
— auf eigene Hand eine Mufterftabt 
gründen. Domie hatte anfänglich ge- 
alaubt, diefe Bewegung würde nicht in 
Fluß fommen, imenn er fie garnicht 
beachtete.. Aber mehr und mehr rei- 
fen die Pläne der Empörer ihrer Aus— 
führung entgegen, Domie fühlt, daß 
er verfuchen. müffe, ben Führern ber 
Bewegung ihren Anhang mieber ab- 
fpenftig zu machen, aber — tie fehon 
gefagt — da ihm ber rechte Arm zeit- 
meiltg gelähmt ift, vermag er nicht zu 
reben, mit bem linfen Arm allein 
geht’3 nicht. . 


Genedieve’s Lüge. 


Bon Charles Solen. Berechtigte Ueber⸗ 
letzung von Alice Sobersty. 
Obgleich es lange, lange her iſt, daß 

ich ſie zum letzten Male ſah, erinnere 

ich mich noch genau an Jean und Ge- 
neviebe, die beiden jungen Blinden. 

Damals war $ean yloville, der Sohn 

meiner Koufine, faum acht bis zehn 

alt. Genevieve war zmei ober 


drei Jahre jünger. Die beiden waren ! 


Nahbaräfinder. Das gleiche Unglüd 
verband fie innig. 


harten fie nod 
por mir, wie fie im tten Der gro- 
Ben 2 Linde le einer innig an ben 


—— eſchmiegt. Jean war — 
aber e en ein —— 


gen war — * 


— ini Immer im Gehäähtnif Blei 


Viele Jahre waren bergangen, als 
mid) meine Koufint eines Zages bat, 
mit ie zu Quffant, einem berüßmten 


beivundernden Bliden. Sie hatte fidh 
zu einer auffallenden Schönheit ent- 
midelt. Die Thür öffnete fih, und 
Sean Yloville trat vom Arzte geführt 
ein. Auch er war eine ftattliche Er- 
fcheinung geworben, aber er war häß- 
lich geblieben. Bleich, zitternd, ergriff 
er bie Hand feiner Mutter und jtieß 
bitter hervor: „Sch mußt’ es ja! Er 
fann mir nicht helfen. — ch werde 
nie das Tageslicht jehen!“ 

Geneviene erbleichte und wandte ſich 
ab. Madame de Floville brachte kein 
Wort über die Lippen, aber ihre Au— 
gen ſtanden voll Thränen. Sie führte 
ihren Sohn zu Geueviebve und die Bei— 
den ſchlangen bewegt die Hände in⸗ 
einander. Der Arzt winfte mir, ich 
trat lautlos zu ihm. 

„Kür den jungen Mann ift nichts 
zu hoffen. Wie es mit ihr fteht, weiß 
ih no nicht. Sie dürfen dabei fein, 
aber geben Sie feinen Laut von id. 
Das mürbe die Patientin beunruhi- 
gen.“ 

Er ging, um Genevieve zu holen. 
Sch hörte Jeans angjterfüllte Stimme, 
die die Worte Lügen ftrafte: „Hoffent- 
lich haft Du mehr Glüd, Geneviene!“ 

„Ach, ich rechne nicht barauf!“ gab 


fie ihm faft heiter zur Antwort und‘ 
‚ließ ich. leichtfüßig vom Arzte fort- 


führen. 

Als die Thür fich Hinter den Beiden 
gejehloffen, fragte Genevieve, als hätte 
fie meine Öegenmwart errathen: „Sind 
wir * Herr Doktor?“ 


A Gie mir bitte, gibt es 
niht3, gar nichts, mas Sean wieder 
fehend machen fann?“ 

„Nichts!“ 

„Welch Jammer! Es wäre 
namenloſes Glück für ihn.“ 

„Sie aber dürfen vielleicht auf Hei— 
lung hoffen!“ 

„Ach, ich bin ſchon an mein Gebre— 
chen gewöhnt, ich fühle mich trotzdem 
glücklich.“ 

„Werden Sie nicht glücklicher ſein, 
wenn Sie die Natur und ſich ſelbſt be— 
wundern können?“ 

Das etwas ungeſchickte Kompliment 
ließ ſie tief erröthen. 

Er ſuchte in ſeinen Inſtrumenten. 

„Bei Ihrer großen Schönheit ſteht 
Ihnen die Zukunft offen: Reichthum, 
Liebe, Glück und Ehe. Lehnen Sie 
den Kopf bitte ein wenig zurück, damit 
ich beſſer ſehen kann.“ 

„Ich bin zufrieden mit dem, was ich 
habe. Hat Madame Floville Ihnen 
nicht geſagt, daß ich die Braut ihres 
Sohnes bin?“ 

„a, ja, fie fagte e3!“ gab er leicht- 
bin zur Antwort. 

Er fhien gar nicht Genepieves Auf- 
regung zu bemerfen, die feine Worte 
peranlaßt hatten. 

„Soviel ich auf den erſten Blick be— 
urtheilen kann, glaube ich, daß bei 
Ihnen ein operativer Eingriff möglich 
iſt. Wenn dieſe Augen dem Licht ge— 
öffnet ſind, werden ſich Ihre Gefühle 
bald ändern und Jean de Floville, ſo 
er ſie haben mag, wird ſicher— 
ich 


ein ſo 


„Er wird mir immer das Liebſte 
auf Erden ſein!“ unterbrach ſie ihn be— 
bend vor innerer Erregung. 

„Dummes Geſchwätz! Wenn Sie ſe— 
hen werden, daß Ihr Erwählter durch— 
aus kein Adonis iſt und daß es hun— 
dertmal ſchönere und elegantere Kava— 
liere gibt... 

„Wenn das märe, daß ich ihn je- 
mals vergefjen fünnte, dann wäre e3 
beffer, viel befler, ich...” 

hr Gefiht murde afchfahl, 
Mort erftarb ihr auf den Lippen. 

Der Arzt, der mit der Vorbereitung 
für die Operation bejchäftigt mar, 
ahnte nichts von dem tiefen Schmerz, 
der dieje edle, reine Seele erfchütterte. 
Als er endlich die nöthigen nftrus= 
mente zurechtgelegt hatte, manbte er 
fich au Genevieve. Gie fprang auf. 

„Was fol das heißen,“ fragte er 
barich. „Wollen Sie nicht fiten blei- 
ben? Sagte ih Jhnen nicht, daß ich 
Sie heilen fann?“ 

„sa ich weiß... aber ich „habe Furcht, 
fol namenlofe Furdit... 

Scham hinderte fie den Saß zu 
pollenden, aber aus dem tiefen 
Schmerz, ber iR ihrem Antlig lag, 
las ich, mas fie bewegte: 

„sh will Jean nicht weniger fchon 
finden, ich will ihn nicht verlafjen. X 
will ihn lieben!“ 

„Ach ich 


das 


Genevieve ſagte zögernd: 
habe Angſt, Sie thun wir weh, Herr 
Doktor!“ 


„Die kann man nur fo furdtfam |: — 


fein,“ gab Huffant ihr geringjchägig 
zur Antwort. Das hätten Sie fich vor— 
ber überlegen jollen. Meinen Gie 
denn, ich habe nicht mehr zu thun? — 
Kommen Sie wieder, wenn Gie ber- 
nünftig geworben find!“ 

Sie lächelte über feinen Zorn und 
mit den Händen taftend fuchte fie bie 
Thür. Huffant ab ihr etwas um« 
fanft die Ihürklinte in die Hand und 
wandte fi dann unmillig zu mir: 

„Sagen Sie — — gan]: 
borgegangen. eine 
meht.zu verlieren.“ 


Batienten hereinführe. Als ich in 
das Wartezimmer eintrat, fand Ge- 
et —— 


> ‚bon bolber Liebe ver» 


"Aufgemerttt 


Junge Leute, Männer mittleren 


Alters und ältere Männer. 
Wenn Yhr frac oder gebrechlich feid und ärztliche Hilfe gebraucht, 


fonfuliit Dr. Weintraub, 


der Euch ehrlich feine Meinung fagt und freien Rathſchlag Bet; 
Die Krankheiten der 


Männer bezwungen. 


Gine zeitgemäße und verläßliche Behand» 
lung und möglichft fchrelle Kuren für alle 
SpezialsKrantheiten und Schwächen der 


Männer. 

und frübgeis 
Nervenzerrällung ı>, Kay 
durch irgend eine Urfache herbeigeführt, 
geheilt. Gebt Eure Mannestraft nicht jo 
leicht auf, fihert Euh Eure Kraft umd 
Fähigkeiten, immer als. Mann zu han= 
dein. Durch meine Behandlung garantire 
ich diefes zu thun. Ihe, werdet zufries 


den jein. 
2 vergrößerte 
| Krampfaderötud), zus 
ftodendes Blut verurſachen viel Qualen 
ge Befürchtungen. Sic führen zu Ehmwädhe und Siehtfum. Meine Kur für 
folhe Zuftände ift jchnell, ficher und beftimmt. Ueberzeugt Euch jelbft, bevor Ahr 
anderöwo um Behandlung nadhiucht. 


Waferhren. Wenn Eure Mannbarkeit in diefem Wege bedroft ift, fol: 

tet Zhe mich yofort aufjuchen. Ych habe die Macht, Wafjer- 
bruch ganz beftimmt und für immer in wenigen Tagen zıt heilen, denn meine neue, 
aller? überlegene Methode der Behandlung für diefes Leiden hat nicht ihres Gleis 
hen. Davon kann id Eud völlig Überzeugen. 


Widernalür (ide Verfufle irgend weicher Art kann ich fchnell und im | 


Vertrauen durch kurzen Berfuch meiner 
Behandlung heilen, was ich Eudy beftimmt bemweiien werde. Duldet nicht, daß ſie 
Euren Lebensſaft ausſaugen und Euer Fleiſch angreifen und vernichten, wie ihr 
Urſprung und Charakter es bedingt. 


Blut: Vergiftung oder aiugeftedtes Blut jollten fofort in Behandlung ges 


nommen werden: ch wende eine Methode an, die 
fchnell und gründlich jede Spur von Gift aus dem Blut entfernt und alle Folgen 
igrer Wirlungen heilt, indem id den ganzen Körper fo rein und gejund mache, 
iwie er vor dem Auftreten diejer jchredlichen Krankheit war. Bejudht mich oder 
fchreibt mir; ich werde Euch alles über dieje außerordentliche Kur der anftedender 
Blutvergiftung fagen. 
Siriklar, Wenn die natürlichen Abführungswege des Maier verengt oder 
berftopft find, jolltet Ahr Euch keiner Girurgiigen oder unfiche- 
ven und jchmerzhaften Behandlung unteriverfen, bevor hr- meinenieue überlegene 
Behandfung gründlic erforjcht habt, welche frei vonlinbequemlichteiten und Leis 
BE den ift und feinen Zweifel zuläßt. Sie heilt jchnell und macht diellzethra oder den 
| Urintanal ftart, gejund, und in jeder Hinjicht glatt und frei von Hindernijjen, 
Reiz oder Krankheit. 
Ih lade Euch ein, vorzufpredhen oder an mid au Ihreiben um 
freien Rathidhylag Über irgend ein chroniſches Uebel oder 
eine Zhwäkhe. 

Verſchiebt dieſe wichtige Angelegenheit nicht auf gelegene Zeiten, fondern forımt 
oder ichreibt jet und erzähls mir alles über Euren Fall. Tann werdeih Euch 
ehrlihe rathen, was Ahr zunächt zu thun habt, um ficher gejund zu werden. Eine 
freundfchaftliche Beiprechung oder briefliche. Erfundigung toftet Emch nichts -ynd 
mag Cud auf’den Weg zur Gejundgeit führen. Fine Kette leiftet nicht mehr % 
deritand, al3 das fchmächfte Glied in ihr; ebenjo_geht es mit Eurem Körper. Der 
—8 Theil macht ihn unbrauchbar oder bringt ſogar alle anderen Theile 

IE in Gefahr. Nehmt daher das Glied in Acht, das Euch mit Sicherheit und zufrie- 
8 denftellendem Leben verbindet.-So gewiß, wie ich Euren Fall übernehme, mer de 
ich Euch auch heilen. 


Dr. Weintraub, Wiener Spenalarzt, 
196 Wabash Ave., kcke Adams Sir. 


3. Floor. Eingang an Wahajh Ave. Nehmi den Glevator. 


Spreöftunden: 800 Tormittags: bis 8 Uhr. Abends. Montags, Mitts_ 
wos und freitags von.8:30 bis 5:30 Nahmittags. Sonntags von 10 bis A, Uhr. 
. „ fafon 
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Ergriffen von dem, mas ich gejehen 
hatte, fühlte ich mich nicht berufen, die 
großmüthige, heroifche Lüge des Mäd- 
hens zu verrathen. Ich fand nicht 
den Muth, felbjt um ber Wahrheit 
willen, mit einem Wort dad ganze 
große Glüd der Beiden zu zerftören. 


55.00 per Monat, 


Medtizinien einge» 
aloiien. — Besahlt 
r alle mebipimifehe 

Behandlung im 


KIRK MEDICAL 
DISPENSART, 


Dhne über das Unrecht, das ich be- 
ging, nachzudenten, nidte ich meiner 
Koufine beftätigend zu. 

Und niemal3 Hatte ich die geheime 
Mitwiſſerſchaft an Geneviebes Lüge 
zu bereuen 


Kinderſtimmen. 


Träumeriſch kam die Nacht gezogen, 
Kinderſtimmen ſangen leiſe. 

Weich wie duft'ge Blütenwogen 
Klang die Weiſe. 


Goldiger Erinn'rung Klingen 
Fluthet durch das Mondesſchweigen. 
Meine Seele ahnt ein Singen — 
Kindheitsreigen. 


Wie ein Sehnen, wie ein Weinen 
Bebt es in verhalt'ner Klage. — 
Doch es jauchzen helle Chöre: 
Jubilate! Jubilate! 


—— 

— Ehrlich. — Finden Sie, daß ich | 

gut tanze, Fräulein Käte?“ — „OD, die 
Volonaife tanzen Sie ausgezeichnet.“ 


Pallor Kneipp 
Katur-Heilanflall. 


Nheumatismus, drani- 
ide Krante, befonders 
\\ Haut-, Harn-, Nieren-, 
We Blaſen⸗ Geſchlechts · 
F Krankheiten, Lungen⸗ 
Herz, Mäsen., Leber-, 
e Blut-, - Männer- und 
- Braucnlciden, ‚werden 
BER EPTE alt anf Dancer karirt, 
nt , Ohne Medizin und ohne 
K N EiPP Operationen. 
» . WNnterfuchung frei, nebit gutem Rath. 
Raturgemäße Koft — helle Zimmer— 
mäßige Preife. 


DR. ROTHSCHILD, Direktor, 


au Wabash Aue,, Chicago, Ill. il. 
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Brudh bei Mäns 
nern, Frauen und 


Rindern pofitiv und N 
na&haltig furirt im 
bis Tagen und 
das Bruchband ift für NN 
immer unnötbig, feine 
Schmerzen, Gefahr, Operation oder Abhaltung vom 
Geihält. Geichriebene — einer nachhaltigen 
Heılung in. jedem Sämorrhaide 
84 Geſchwüre J Aftertrantpeit (neh 
Ze te geheilt duch neue und a 
— der Augen bren, Mafe, 
Reble und Xungen, Rpeumatiemus, Sun, 
and Nervenleiden, Magens, er —— —2 
— ——— Rrantheite ra 
Rindern ‚und all gronticen eb "Brivorleiden ide 
Kr we non nderen als boffnungsios auf 
gade wurden, ſchnell und mwahhaltig Furirk, 
ee — 
Strahlen Unterſuchung. 
F ee Departement enthält eine BA 
arößter, —— und beſten X⸗Strahlen⸗Naſchi⸗ 
nen der We bag Am dient, um eine Diagne 
' fe fe bei en etzuftellen, Au — ae 
möähnlide Dietboden mist ——— da anca. 
"indem 
Deutsche Natur - Heilanstalt 
für aranei- unb opera» 
tionslofe Heilfunde. Eis 
Gerer rafher Erfolg in 
allen Krantheiten, vol» 
ftändige Wieder her 
ftelung von Gefundheit und 
Lebenstkraft durch Kneippkur, 
Luft: und Sonnenbäder und 
forgfältig geregelte Piät. Un- 
terfuhungen nad Aubne und 
‚dur ‚Augendiagnofe. 
t 
! 


KOSMOS, 765N.ClarkStr.,crie 


; Berlag von: Die Augendiazuoie, $2; Foundation 
ef all Reform, 50e; Folly of Meat Estine, 106, 
Bil, jondifr, im 


Bihtig für Männer. 
Eu‘ 
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| Brooct, fo Hat er eben Geimeben an 
jeworben for den Dienft und inje 


"Bon Albcerı Weipe, 
else 


Duabde: Die Säche liegt dod) jo 
einfah!— Der Richter mußte die Jurh 
anmeilen, die Angeklagten im Zunnel- 
Prozefſe freizuſprechen, weil ein techni⸗ 
ſcher Fehler in der Anklageſchrift vor⸗ 
lag. — Wäre eineBerurtheilung erfolgt, 
jo hätte die höhere Jnjtatız das Urtheil 
Doch umgeltoßen'. . 

. Charlie: Der 

Die ganze Sefchichte verfaubeutelt ha— 

ben!— 

Grieshuber: Auch einStaats— 
anwalt! —- 

Lehmann: Etjibt aber noch 
ſchlechtere. Wenn et ihm ooch bei ſeine 
anjeborene Jutmüthigkeit un die da⸗ 
mit verwandte andere jeiſtije Eijen⸗ 
ſchaft nich' jejlückt is —er hat wenij— 
ftens den juten Willen jezeigt, den 
Buddlern die Wurſcht anzuſchneiden! 
--Sein Kolleje in Philadelphia lacht 
aber einfach,den Bürjermeefter Weaber 
aus, mo ihm zumuthet, - jeien feine 
Freunde, die Buddler, unanjenehm zu 
werben... . FE 

Kulide: Der Dihödic hat anni- 
hau funnig geättet. Er ſelbſt diklährt, 
da die Defendents giltig find, orbert 
aber die Dihuren, fie for nicht giltig 
zu dieflähren und zu Afmwitien.— Das 
ift doch ägänft den fommenen Gens!— 
. Lehmann: Wenn die Urtheile in’n 
Einflang mit ’n jefunden Menichen- 
verstand abjejeben iwerben jollten, denn 
brauchten wir feinen jeiehrtenfurijten 
nich’ uffin Nichterftuhl zu Teen! — 
Richter, Appofaten, Staatsantälte, 
fur; allens, mat an das höhere Jus 
jeleckt hat, is ja eben dazu da, den je— 
ſunden Menſchenverſtand bei die Je— 
ſchwornen, Zeugen, Anjeklagten und 
allens, wat in die Jerichte zu duhn 
hat, zum Stillſtand zu bringen. 
Kulicke: Es iſt aber eine Schähm, 
daß ein ſo importend Käs gedroppt 
wird! Die Fellohs ſollten häwwie ge— 
puniſcht werden ... 

Lehmann: Ich weeß n i chSieh 
“man, Kulide, for den Tunnel zu bud— 
deln, find Daufende von Pollafen un’ 

Dag93 gebeuert worden, na—un menn 

nu ’ein paar Herrn aus’n Courthaus 
An'n Stadtrath freiwillig 'n Bisken 

mitjebuddelt haben, ſo is det am Ende 


eo. sein Beinbruch nich!! * 
— — was iſt denn der Juhs 


for fo männi Lahs ännihau? 

Grieshuber: Der Fehler in unſerer 
Rechtspflege liegt darin, daß mir 
ſchrecklich viele Geſetze haben, aber eben 
ſo ſchrecklich wenige Bürger, die den 
geringſten Reſpekt vor den ſchrecklich 
vielen Geſetzen haben .... * 

Lehmann: Stimmtjut dreiviertel 
von die Jeſetze könnten jejtrichen mer- 
den!Aber e in Parajraf ſollte davor 
in's Strafjeſetzbuch uffjenommen wer— 
den, wo, wenn wir wiedermal ſo 'n 
heißes Wetter, wie et am Anfang die— 
fer Woche war, kriejen, 'ne wahre Er— 
löſung for die aus dem Leim jehende 
Menſchheit bringen könnt'! — 

Charlie: Dem Wetterpropheten ſoll 
wohl bei Todesſtrafe verboten werden, 
den Wind vom Süden blaſen zu laſ⸗ 
fen ? 

Lehmann: Neel—aber mit nic)’ mes 
nijer, wie fünf, un’ nich’ mehr, wie 
mit fünfzig Dahler un’ die Kojten joll- 
te derjenijte jeftraft werben, mo bei 90 
Srad-im Schatten un’ darüber feinen 
Nebenmenichen fragt: „Is it hot 
enough for you?” 

Charlie: Am lebten Montag Nach- 
mittag, al3-der Thermometer bier in 
meinem Lofale den Mann im Aubito- 
rium!hurm, der und immer um ein 
Haldbutend Grad betrügen will, mit 
100. Grad Lügen ftrafte, war ich auf 
ben Stuhle eingenidt und da träumte 
mit, ih wär’ mit dem PBeary am Norb- 
pol angelangt ..... Herr Yemini! War 
das ein monniges Gefühl.... 

Lehmann: Am End’ jeht Dein 
Traum in Erfüllung! 

Charlie: Daß ich ’mal in meinem 
Leben nad dem Nordpol fomm’? 

Lehmann: Nee, aber von ivejen bet 
wonnije Jefühl! Nämlich, wenn die 
Räuber Dir beſuchen un’ in die Eisbox 
faltitellen werben ..... Der Jedanke da⸗ 
van im’ bet et Zeiten jibt, mo bie 
Blaje der Saloonfeeper, „die Eisbox“, 
zur „Wobhlthat“ wird, muß Dir 
jeßt Icyon jut fühlen machen! ., 

Sharlie: Die Ausfiht, von den 
Räubern heimgefucht zu werben, ift 
durchaus nicht verlodend, um fo weni- 
ger,-da fie über Kurz oder Lang in Er: 

‘ Füllung gehen muß; denn bei ber 
Schlafmuͤtzigkeit umferer- Polizei 
fömmt nach und nad jeder von uns 
Kneipwirtben an die Reihe, bas Inne⸗ 
ve feines Eisfchrantes gründlich fennen 
zu lernen! ... x 
‘ Grieshuber: Daß es fo nieberträd- 

‚tig beiß geworben, war. eine gerechte 
Strafe des Himmels, für die wir uns 
bei den Zeitungen bebvanten können. 
MWenn es nicht affurat folch ein Wetter 
‚it, wie e8.ihnen paßt, dann zieht fo- 
‚fort ihe Leidartikelſchreiber wüthend 

£ — ben armen Propheten Cor zu 
Felde, und die fogenannten Humori- 
—8* reißen auf ſeine Koſten die biuig⸗ 

Kalauer. —Jetzt iſt der, der uns 
mit Ruthen geſtreichelt, fort — er hat 

aber einen Vertreter hinterlaſſen, der 


| 


put, i3 der neue Jeſundheitskommiſ⸗ 
fär! — Reynolds hat fich durch fein 
Untenjefhrei: „Kodt den Michijan- 
See ab!” bei alle Leute. verhaßt je- 
maöt; der neue braucht det nich’ jleich 
bei feinem Dienftantritt zu thun!— 
Duabbe: Warum denn nicht? Hat 
fih das Waffer etwa aus Angft vor 


Lehmann:  Diefet nich’, fondern 
meil der Michijan-Gee jegt Jchon - in 
’nem abjefochten Zuftande durd) Die 
Leitungsröhren zu und fommt! 

Grieshuber: Die Boliziften, die von 
den Wagen herunter und wieder an die 
Uebergänge und Straßeneden beorbert 
find, werden bei dem heißen Wetter 
auch nicht befonders von dem Taufe 
entzüct jein!—- 

Duabbe: Warum nicht? E3 ift Doch 
jedenfalls angenehmer, eine junge Da: 
me über die Straße zu esfortiren, al3 
mit den verhaßten Streifhredhern in 
der MWeltgefehichte herumzugonbeln 
und in fteter Gefahr zu fehmeben, von 
einem Mob gefteinigt zu werben! 

Grieshuber: So ſchlimm iſt 
Sache jetzt doch nicht mehr! — Der 
Streik iſt beendigt und die Schlachten 
ſind geſchlagen! Was man jetzt noch zu 
hören kriegt, das ſind die Schandtha— 
ten der Hhänen des Schlachtfeldes. 

Lehmann: Ja, wat die Strei⸗ 
ker un' die Streikbrecher anbetrifft, 
ſtimmt det wohl! Aber nu' jeht der 
Hexenſabath in die Unions unter ſich 
jelbit Ios!—die Sturmoöjel, mo bei’n 
Unwetter vorausfliejen duhn, haben 
fich Schon an’n legten Sonntag bei bie 
Mahl von’n Präfidenten for die „oe: 
deration of Labor“ in die Maurerhalle 
jezeigt. 

Quabbe: Was da neulich vorgegan— 
gen, muß den geſinnungstüchtigen 
Unionleuten doch die Augen über die 
Leitung der Unions öffnen und ſie mit 
Beigämung und Ekel erfüllen!— 

Grieshuber: Gewiß, mir werben 
bald den Auf: “Drive the rascals 
out!” von allen Seiten hören, und 
‚eine neue, beffere Aera wird für bie 
Arbeitergemeinſchaften anbrechen. Vor⸗ 
läufig aber ſteh'n die Leute durch die 
Enthüllungen über das Treiben ihrer 
Leiter vollſtändig kopfſcheu gemacht 
und durch die Gewaltthaten in Schre— 
cken gejagt, rath- und thatlos da 

Quabbe: Am ſchwerſten dürfte die 
Lehrerſchaft durch die ſchmählichen 
Vorgänge in der „Federation of La— 
bor“ getroffen werden! — Der Schul⸗ 
rath, der offen ſeine Mißbilli— 
gung über den Anfchluß der Lehrer- 
bereirigqung an diefelbe ausgeſprochen, 
bat jet meiner Anficht nach eine gün= 
ftige Handbabe, den Austritt der Leh— 
rer aus diefer yederation zu er— 


Staatsanwalt fol ihm gebeifert? 


Lehmann: Und det mit volljtes Fug 
un’ Reht!— Wenn fchon die, for alle 
Tugenden vorbildlichen Schulmapams 
zu ’ne Sefellichaft jehören, mo Mord 
un’ Dodtfchlag als juter Ton jelten 
buht,—mworuff follen wir uns erft bei 
unſere hoffnungsvolle Jujend jefaßt 
machen ? ⸗ 

Kulicke: Un bei all dem Trubel, wo 
wir jetzt durch Streiks und Feits ha— 
ben, inweiten die Mertſchents die Pie— 
pels von ausſeits nach Chicago, hier 
ihre Konwendſchents abzuhalten 

Quabbe: Chicago will eben den 
Ehrentitel: „Cith of Conventions“, 
den es ſich im Jahre '93 erworben hat, 
behaupten. — 

Grieshuber: Darum ewig ſchade, 
daß uns der ruſſiſch-japaniſche Frie— 
denskongreß aus der Naſe gegangen 
iſt!!! 

Quabbe: Ob die Zuſammenkunft 
der ruſſiſchen und japaniſchen Diplo— 
maten wirklich zum Friedensſchluß 
führen wird, ſteht noch dahin! Witte 
hat ſich neuerdings auf's hohe Pferd 
geſetzt und gibt ſich den Anſchein, als 
käme er nach Waſhington, nicht um 
von den Japanern günſtige Bedingun⸗ 
gen zu erbitten, ſondern ihnen den 
Friedensvertrag in die Feder zu dikti— 
ren! 

Charlie: In der letzten Zeit hat der 


Kaiſer Wilhelm den Diplomaten aller 


uns ur Geißeln und Storpiönen 
- Lehmann: Der ‚einzigfle, imo wirte | 
n heißen Wetter Haben 


—— 


a 


Länder mieber fchmere Herzbeflem- 
mungen gemacht; jede feiner Bewegun- 
gen beobachten fie mit Argusaugen 
und fchreiben ihm fchlechte Abfichten 
zu. Die Engländer befonder ver» 
Ichreien ihn in ihrer Angjt als einen 
Bruder Straubinger, der jeven Augen⸗ 
bli bereit ift, fein Wamms abzumer- 
fen und eine frifche und fröhliche Kei- 
lerei anzufangen! — 
Grieshuber: Sein Rumfadeln in 
Norwegen, Schweden und Dänemarf 
ift auch nicht unverbädhtig! 
« Lehmann: Gojar jehr verbähtig!— 
Haben doch bereits 121,463 Schmeben 
bem beutjchen Reich und bem Sdifer 
ben Eid der Treue jefhmworen!— 
Grieshuber: Lehmann! Lehmann! 
Bift Du von der Hihe übergefchnappt? 
Charlie (zum Haustnecht): Hurry 
up, Bill, run for the ambulange; 
Mr. Lehmann is.... € 
Lehmann (einfallend, zum Hans- 
fnecht): Bleib’ hier, Bill.—Jd bin nich’ 
überjefhnappt—neel—nich’ in’n Je⸗ 


ringften!— ; 
Duabber Wie fommen Sie. denn 


3 
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ſchworen —Poſtſchweden.. . ... 
natürli 


le Au! Au! Au! Mörber! Po- 
lizei! 

Lehmann: Nach die Be feet 
hr umfonft! Die jeht jet bie 
Küchendrajoner „fenfterln” .. . 

Quabbe: Na nun? 

Lehmann: Wat bleibt die Roppers 
weiter übrig— Die Stabt hat fie den 
Brotkorb höher jehängt unb bie 
„Mealticet3" abjefhafft, ohne ben 
Seldfad zu ziehen und bet Yehalt for 
2 Monate an die Leute zu zahlen. — 
NotH aber tennt fein Jebot nich’, un’ 
fo :3 benn der Mann bes ejehes je- 
ämungen, Liebe zu heudheln, mo er 
Hunger fühlt, und, mie ber beutfche 
Coldat, die Pflicht feiner Ernährung 
bon dem Vaterlande auf das liebe— 
bebürftige Herz eines leichtaläubigen 
Kaflerollburfchen abzumälzen!— 

Charlie (zum Haudfneht): BIN, 
mälze Du Dich ’mal hintet vie Bar 
und bringe ven Herren—bie Karten! 


—r — — 
Ziür die Rüde. 

Hufarenbraten— Ein Rind» 
rippftüc ohne Knochen falzt man, um= 
midelt e8 mit Spedftreifen und läßt es 
im Ofen in reichlicher Butter unter öf- 
terem Begießen beinahe gar merben. 
Alsdann nimmt man das Fleifc aus 
dem Dfen, macht in daffelbe in regel- 
mäßigen Abftänden von etwa 2 Zoll 
tiefe Einfchnitte und ftreiht in dieſe 
ein Yüllfel, das man herftellt, indem 
man mehrere feingehadte Zwiebeln in 
Butter dünftet und fie mit geriebenem 
MWeipbrot, Pfeffer, Salz und einigen 
Eidottern zu einer fteifen Maffe ver- 
rührt. Hierauf brät man das Fleifh 
völlig gar und verfocht den Bratenfaft 
mit einem Theelöffel Yleifchertraft, fo- 
mie einem Glafe Burgunder zu einer 
feimigen Sauce. 

Hühnerſuppemit Makka— 
roni. — 1 bi3 2 gut gereinigte, nicht 
zu alte Hühner bededt man mit drei 
Duart Waffer, bringt fie zum Kochen, 
fügt Sellerie, 1 Möhre, etwas Peter- 
filtenwurzel, von diefem allen nicht zu 
biel, 1 Schalotte, etwas Mustatblüthe 
hinzu, focht fie gar und feiht die Brühe 
durch. Nebenbei tot man Maftaroni 
in gefalzenem Waffer weich, gibt fie 
auf einen Porzellandurchfchlag, über- 
gießt fie mit frifhem MWaffer und 
Ichneibet fie in $ Zoll lange Stüde; die 
Suppe fodht man no 12 big 15 Mi- 
nuten mit 2 ERlöffel voll Mehl, das 
man in QButter hellgelb fchwigte, zieht 
fie dann mit 4 Eigelben, die man mit 
4 Eplöffel voll füßemfRahm verquirlie, 
ab und richtet fie über den Makkaronis 
an. Die Suppe reicht für 8 bis 9 Ber- 
onen. — Die Hühner werden zertheilt, 
in eine qut zubereitete Garbellenfauce 
gelegt, worin man fie, ohne zu fochen, 
heiß mwerden läßt und anrigtet. Zu 
bemerfen ift, vaß die Hühner viel fafti- 
ger bleiben, wenn man fie nicht ect er- 
falten läßt, fondern aus der Brühe 
nimmt, rafch zertheilt und in bie 
Sauce legt. Will man Hühner vom 
Tage vorher benüben, fo tauche man 
die Stücke erft in heiße Butter und lege 
fie.dann in die Sauce. Hierzu fervirt 
man gedämpfte Kartoffeln. 


| —— — — — — — — 


libut faſt immer in Scheiben geſchnit— 
ten, wovon man für 6 Perſonen drei 
Pfund nimmt; man befreit die Schei— 
ben von Haut und Knochen, ſchneidet 
das Fleiſch in dreifingerbreite Stücke, 
beſtreut ſie mit 1 Eßlöffel Salz und 
etwas Pfeffer, legt die Fiſchſtücke in ei- 
ne Schüſſel mit einer in Scheiben ge— 
ſchnittenen Zwiebel und 4 Hand voll 
Peterſilie, beträufelt ſie mit 2 Eßlöf— 
fel Zitronenſaft und läßt ſie zugedeckt 
3 Stunden jtehen, legt ſie dann zum 
Abtrocknen auf ein Tuch, wendet ſie 
zuerſt in Mehl, dann in zerquirltem 
Ei und zulegt in Brodbfrumen um, 
opft fie mit dem Meffer egal und 
bädt fier in vollem, heißem Fett hell- 
braun, oder man brät fie in einer 
ı Pfanne Man richtet den Filch auf 
heißer Schüffel an und beftreicht ihn 
mit Butter. 

Mohrrübenauffranzöfi- 
Ihe Art. — Die gefehabten Mohr- 
rüben werden in fievendem Waffer mit 
dem nöthigen Salz 20 bi3 30 Minuten 
gekocht; nachdem fie abgekühlt find, in 
Streifen oder Scheiben gejehritten und 
in etwas zerlaffene Butter gegeben. 
Dazu fügt man ein Sträußchen Peter: 
filte, einen bi3 zwei Stengel Thimian, 
zwei bi3 drei Ziiebeln und läßt alles 
ein Weilchen auf fehr gelindem Feuer 
bünften, treut einen Löffel Mehl bar- 
über, gießt eine Obertaffe Fleifhhrübe 
dazu und läßt die Mohrrüben lang- 
fam mweichfochen. Sobald fie-mweich find 
und die Brühe gut eingefocdht ift,nimmt 
man die Kräuter heraus, rührt das 
Gemüfe mit zwei verrührten Eigelb 
ab, gibt 2 Löffel fühen Rahm dazu, 
läßt e3 heiß ftehen, aber nicht mehr fo- 
hen, und fügt, wenn man es liebt, 
beim Anrichten einige Tropfen Eifig 
dazu. 

Feine ne Dr EEE — 
In einem großen Einmachkeſſel bringt 
man 4 Taſſen granulirten Zucker mit 
1 Pint Waffer und 1 Eiweiß zum 
Feuer und läßt es 5 Minuten tüchtig 
fochen. Den Schaum nimmt man forg- 
fältig ab. Die Kirfchen fticht man mit 
— — —ñ— — — — — — 


Nur für Damen! 
Dr. Ra 


nd 
i. | nicht 
es | einen 


-a@ei zur Halr 0 j 
u den AULE *8 


Halibul. — Man kauft den Ha⸗ 


" Rachbem biefe 15 
n, nimmt man fie 


wenige zur 2 
Minuten getodit ba 
mlöffel heraus, läßt ben 


mit dem © 


‚Saft ablaufen, füllt die Kirſchen in 


Gläſer und legt andere Kirfchen in ben 
fochenben Sirup. Zulegt wird ber Si- 
rup no) 20 Minuten gekocht, mobei 
man adtfam fein muß, um Weberto- 
Ken und Anbrennen zu verhüten; man 
ihäumt ihn ab und gießt ihn auf bie 
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Kirfehen. Wenn bie Frucht erfaltet ift, |. 


[hließt man ben Dedel. Das Präferve 
ift Tehr Haltbar und von fehr gutem 
mad. 

Sobannisbeertraubenin 
Zuder — Man fegt auf 2 Pfund 

der 1 Pfund Waffer in einem fup- 
ernen oder irdenen Gefäß zum Tyeuer, 
&häumt ihn ab und focht fo lange, bis 

r eingetauchte und fchnell herausge- 
zogene Löffel einen Faden zieht. Von 
ben fchönften Kohannisbeertrauben, 
möglift großfrüchtigen, werben zu 2 
bi 3 Träubchen zuſammengebunden 
und einige Minuten in biefer Zuder- 
löfung gefocht. Hierauf legt man jie 
nebeneinander auf ein Sieb und be— 
ftreut fie nach dem Erkalten möglichjt 
dicht mit fein geftoßenem Zuder, um 
fie dann in einem Gieb in einem mä- 
Big Mmarmen Zimmer zu trodnen. 
Wenn vollftändig troden, werben fie 
an einem trodenen Orte zum Gebraud 
aufbewahrt. 

obanniäbeerenund fir 
Then. — Man gibt in ein Einfiede- 
been 18 Unzen Zuder und |, Quart 
MWaffer, Täßt ihn fieden, bis er ji 
Ipinnt, dann gibt man 18 Unzen Bee- 
ren und 18 Unzen von Gtielen und 
Kernen befreite Kirfchen in den Zu- 
der, rührt e3 leicht durcheinander und 
läßt e3 zwei Stunden focgen, nimmt 
immer den Schaum mit einem Badlöf- 
fel herunter, rührt dabei aber ftet3 um; 
wenn e3 fonacd etwas abgekühlt ilt, 
füllt man e3 in Gläfer, läßt es mie 
forft drei Tage offen ftehen und ver- 
bindet e8 am vierten Tage mit Perga= 
mentpapier. An luftigem Orte aufbe- 
wahren. 

Stahelbeercr&me — Eine 
genügenbe Portion Stachelbeeren wird 
gebrüht, abgegofjfen und mit menig 
Waffer völlig zerfocht, Durch ein grobes 
Sieb gerührt, mit Zuder nochmals 
aufgefoht. Nachdem fie auggefühlt 
find, wird fteifer Eimeißfchnee (auf je 
1 Quart 3 Eier) damit verrührt, Die 
Er&me in eine Glasfchale gefchüttet 
und bi zum Gebraud falt, möglidjjt 
auf Ei3 geitellt. 

Erdbeereffig, der zur Berei- 
tung erfrifchender Limonaden dient, tft 
fehr leicht herzuftellen. Reife, trodene 
Erdbeeren werden gewogen und in 
meithalfige Glasfläfchchen gefüllt. Auf 
jede 2 Pfund derfelben gibt man zivei 
Duart beften Weineffigs und läßt dies 
3 Tage darauf ftehen. Dann Tchüttet 
man den Ejfig ab und gießt ihn auf 1 
QDuart Erdbeeren. Nah 3 Tagen feiht 
man den Ejjig davon und verrührt in 
je 1 Quart deffelben 1 Pfund Zuder; 
bi3 erhgergangen ift. Dann bringt 
man älles in einem glafirten Gefäß 
über ein rafches Feuer, läßt es 5: Mi- 
nuten fochen, jhaumt ab und füllt den 
Effig erfaltet auf Flafchen. 

Kirfhen - Effig.—l! Quart 
recht reife Sauerfirfchen werden abge= 
ftielt, jammt den Sternen in einem 
Mörfer zerftoßen und mit 2 QDuart 
feinem Effig übergoffen, 3 Tage lang 
zugededt an einen fühlen Ort geftellt, 
täglih umgerührt, dann durd) ein 
Tuch gepreßt, auf jedes Quart Flüſ— 
figteit diefelbe Menge Zuder gegeben 
und der Eifig unter gehörigem Ab— 


Thäumen klar gekocht. In lachen | 


gefüllt, ergibt diefer Ejfig mit Wafler 
vermifcht eine jehr qute Limonäde. 
— — —— 


Vom Walkürenpferde Graue. 


Im „Neuen Wiener Tageblatt“ 
plaudert D. W. Gothwald über die 
Leiden und Freuden des Wallküren— 
pferdes Grane. Direktor Jauner em—⸗ 
fing mich (vor 30 Jahren, als die 
„Walküre“ zum erſten Male im Wie— 
ner Hoftheater in Szene ging) höchſt 
liebenswürdig; ich bekam eine Parti— 
tur und mußte die Szene ſtudiren. 
Als einer der erſten kam „Grane“ an 
die Reihe. Er mußte oben auf einem 
Felſen, von Brünnhilde gehalten, war— 
ten, bis Fricka mit ihrem Wagen, dem 
ausgeſtopfte Ziegen vorgeſpannt wa— 
ren, vorbeigefahren war, um dann 
gravitätiſch an der Seite der Frau 
Materna über den Felſen herunter 
bis an die rechte Kuliſſe zu ſchreiten. 
Schon dieſe Sache gab ſehr viel Mühe. 
Anfänglich fürchtete ſich das Pferd 
auf dem wackeligen Felſen vor den 
ausgeſtopften Ziegenböcken, und ſeine 
Führerin, die in ihrem Leben noch nie 
mit einem Pferde umgegangen war, 
ſtarb beinahe vor Angſt vor dem gro— 
hen Thier. Zucker und gelbe Rüben 


halfen über manches hinweg, und ſo 


wurde Brünnhilde nach einiger Zeit 
mit Grane ganz vertraut. Doch ein 


neues Uebel trat zutage. Das Tbier- 


verlangte während der ganzen Zeit 
feines Wirfens auf der Bühne Zuder, 
und ging biefer aus, fo fing es f.ıdh- 
terlich zu wiehern an. Als nun Grane 
einmal bei einer fjehr heiflen Gtelle 
unaufgefordert einjegte, mar Hans 
Richter darüber fo aufgebraht, aß 
er abflopfte und aus Leibesfräften 
fhrie: „Wann das Hundäpieh das 
noch öfter macht, erfchieh ich es!" E3 
fam nun zur Szene, wo Brünnhilde 
in der Mitte der Bühne auf einem 
Helfen fteht und, den Arm auf den 
ao Granes gelegt, Siegmund - den 

od verkündet. Grane blieb durdaus 
ruhig. Endlich famen wir auf 
guten Gedanten. Wir ließen ei- 
nen Zrainfoldaten Hinter dem yelfen 
figen, der den Auftrag hatte, ja ben 
Kopf nicht zu heben oder ſich umzu⸗ 
ipenden. Dem 


Pferde aberswurbe am | 


e Schnur an= | 18 


bunden, ie Io, 


Wir maden auf die Montagd-Dfferten aufmerffam, um unfere Behaup 
Damentleider”. Taufende von erfahrenen Kunden be 
det jicherlich auch dem morgigen Verkauf beimohnen. 


a Fo Are 55 OR EE Maee 


— E er e 


tung zu rechtfertigen, „niebri ? 
zeugen bie Bortheile biejer — { 


MWafchbare Voile Kleider, wierdie Abbildung. Wurben früher als große Werthe be- 


2.50 


trachtet zu dem Preife von 3.98, Sie ſtehen durchaus 
ohne ihres Gleichen da zu dem Räumungs-Preife (fo 
RE lange ber Vorrath reicht), Montag zu 


Medrere Hundert Dupend feine Laton und Percale Wrappers — 69e 


mwerth 1.00 und 1.25— zu 


Weiße Laton Shirtwaift Suits, mit-Gtiderei befekter Skiri 1.25 
; ® 


und Waift, waren Montag zu 


Rajah feidene und gefticte leinene Coats, 42 


zu $10 — Montag zu 


Zoll lang, werih big 8 4 


Ueber zweihundert feine Henrietia und Taffetine Skiris, ſhirred 
und plaited, werth bis zu 55 —Räumungspreis Montag nur 1.98 


Einhundert Dußend feine Laton Waifts, Reihen von Swiß 
Einjägen zmwifchen den Seiten - Plaits, an jeder Seite von 


It 


55e 


breitem enter Strip von Einjäten, 
Rüden, Leg »Mutton Uermel mit plaited 
Euff, eine reguläre $1 Waift, Räumungs-Preis 


plaiteb 


Lange Coat Suit3 aus Union Leinen, ganz meiß ober mit 


blauem Kragen und Euffs, Räumungs 


Montag 


398 


Auswahl aus weißen Lan und Swiß Kleidern, infolge bes 


Anfaffens etwas befhmußt, merth bis zu $10; 


Montag 


3.25 


Farbige Laton und Percale Shirtwaift Suit3, einfache Tailor 
made pipe und bejegte Suits, mehrere Hundert helle u. dunfle 


Cuits, qutes Affortiment von Gröf 
$1.50 und $1.98, Auswahl morgen, 


Werth, Räumungs-Breiz, 


en, Suits wth. BT: 


2.30 


— 
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Importeurs Mufter-Spigen, Stidereien 


Der Derfanf umfaßt die ganze Spiten- und Stickerei-Abtheilung, Haupt-Sloor. 


Hier it ein Bargain bon beſonderem Intereſſe 
New Yorker Jmporteurs von Spiten und Stidereien. 

ben, da aber der Einfaufspreis etwa 256 am Dollar w 
Die Stidereien gehen ab 


errathen. 


Stidereien, bis zu 
l5c werth, Yard, 


Stidereien, breite 
Mufter, 25c Werth, 


5 Ir 


TorhonSpigen u. 
Einfäge, 8c iwerth, 
| die Dard Dard werth, 


DC At 


' befchäftigte der Soldat das Pferd und 
; 309 e3 langjam zu fich heran. Grane 
fah nur feinen Wärter und die Hafer- 
ſchwinge und war daher ganz ent- 
zückt. Mit aroßer Ruhe hörte er dem 
Gefange Brünnhildens zu, nichts 
rührte fih an ihm. Direktor Yau- 
ner, ber neben mir im Parterre ah, 
Hopfte mir auf die Schulter und fagte 
| laut: „Bravo, qut geht's!" Das Lob 
| fam zu früh, ich fah fofort, daß Grane 
‚etwas vorhatte. Schon ftredte fich 
‚ jein Hals, er z30g den Kopf nad) ab- 
| wärt3, Brünnhilde ftand fchon al» 
; lein am Felſen. Nun zerrte das Ihier 
| an ber Schnur, die der Trainjoldat 
iin ber Hand hielt, und zog ſelbſtver⸗ 
ſtändlich den Menfchen aus feiner ge- 
| büdten Stellung Geinem Schofe 
‚ entfiel die Schwinge, und mit einem 
ı fonderbaren Raufchen ergoß ich bei 
ı herrlichfter Mufitbegleitung der Hafer 
| über die Bühne. Gleichzeitig murbe 
| ein rother Gegenjtand oben am TFelfen 
 fihtdar; e8 war die rothe Hofe des 
| Soldaten, und zwar der rücdtwärtige 
| Theil. Seinem Auftrage gemäß hielt 
| der Soldat den Kopf gegen den Boden 
| gefentt. Aus mwar’3 mit der Mufit! 
' Sämmtliche Herren im Orcefter und 
ı bie zufällig anwefenden Zufeher fchrien 
| vor Lachen. D deutjche Heldenfage, 
mas mußteft du erleben! 


_ 


Der Smezfanal. 


Einem Bericht des Präfidenten der 
| Suezfanal = Gejelfhaft entnehmen 
ı wir folgende intereffante Einzelheiten: 
| * Der Suezfmal hatte im Jahre 
; 1883 eine Tiefe von-8 Meter bei 22 
; Meter Breite. Der gegenwärtige Ka- 
ı nal befitt faft überall 9 Meter Tiefe, 
| während feine Breite, bei 8 Meter 
Tiefe, mwenigftens 37 Meter beträgt. 
In den Biegungen, die‘ fämmtlich be- 
; gradigt worden find, ift' bie geringjte 
ı Breite von 22 Meter auf 52 Meter ge- 
bracht worden. Im Jahre 1883 mwa- 
ı ren 12 Buchten vorhanden deren Brei- 
| te in gerader Richtung 37 M. betrug 

und bie jet ebenfall3 52 M. aufmei- 
fen. Die Länge jeder diefer Buchten 
ift bebeutend vergrößert und ungefähr 
|, berboppelt worden. m Yahre 1883 
| frequentirten 3307 Seefchiffe den Ka- 
I nal; die Durhfahrt von einem : Meer 
‚zum anderen erforderte damals rund 
48 Stunden. m Yahre 1904 haben 
4237 Seel den Kanal paffirt, 
e die Fahet durdfcmittfich in 


zuri ef} -kIiE) 


Runde Majchen Val. 
und Ginfäte, Ic Die 


| 


| 
Ruflian Dud Polfa Dot Stirts, regulärer $1.00 530 
c 
| 


hen wird, jo 


Stidereien, bis zu 
3öc werth, Yard 


14 


Stidereien, 18 Zoll 
breit, 50c Werth, 


246 


Breite Val. Spiten| Oorientalifhe umt 
und Bands, bis zu| Point Penije AL- 
20c werth, Yard, over8, Yard 


5t | 34 


Gebraut in ber 


Doll ar, fönnt ‘hr jo ziemlich die 
zu fol niebrigen Preifen wie die nachftehenden: 


zu erwartenden Bargaina 


Beitidte Skirtings, 
75c Werth, 


48 


BeftidteAllovers, $2 
Werth, 


Boint-VeR J 


ques, bis zu $L ist. 
r — 


396- 


Breite, Boint Venif 
Bands, bis 48c twth 
— Yar 
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; CHICAGO, 


NORTHWESTERN BRAUEREI 


MONARCH BRAUEREI 
Wird nur in Zlafchen verkauft. — 


Es gibt uren BULL FROG B 


ein Mitwirken der Apparate der Ge- 
felfchaft erforderlich ift, fo ergeben 
fih nur noch 3 per Taufend, 

Um fich einen Begriff von den Lei- 
ftungen ber Suezfanal-Gefellfchaft zu 
macen, ift zu berüdjichtigen, daß die 
Gejelichaft feit 1884 die Koften 


| trägt, die durch Gtrandungen und 


plöglihe Unfälle im Kanal entftehen; 
bat den Schiffen auf den Tarif für 


Durhgangsgüter eine Reduktion von ; 


2,50 Fr. per Tonne gewährt worden 
it; daß die Zotfengebühren in ort: 
fall gefommen find, daß ferner bie 
Abgabe. für beladene Schiffe von 
10,50 $r. auf 8,50 Fr. herabgeſetzt 
ift und daß biefelbe mit Beginn bes 
1. Januar 1906 auf 7,75 Fr. per 
Tonne ermäßigt werden wird. &3 fpll 


aber auch hierbei nicht ftehen geblieben, : 


vielmehr dem Yortihritt Rechnung ge⸗ 
tragen werden. Man hatte die Surz- 
tanal-Gefellfhaft im Jahre 1884 er- 
fucht, den Kanal auf 9 M. zu vertie- 
fen; fie beabfichtigt ihn fogar auf 
10,50 M. zu bringen unb wird, falls 
e3 nöthig werden follte, noch eine grö— 
Bere. Tiefe erreichen. Die Arbeiten 


fhreiten überall vorwärts. Bom- 1. 


Januar nächften Jahres ab wird die 
zuläflige Schiffätiefe um 20 Zentime: 


ter erhöht werben, und es ift zu hof» 


fen, daß die Vertiefunc auf 10,50 M. 
im Berlaufe einiger Jahre vor fich ge- 


— 


Zelephon: Norıh 2100 ° » 


Telephon: Canal 1252 


IER, 


Aul, ion, mitte . 


! timeter wird den in Frage. - kommen» 
: den Schiffen die Möglichkeit geboten, 
‚ durhfcänitilihh 400 Tonnen Labung 
; meht zu befördern, mas für mande 
ı Schiffe einen großen Bortheil 
ı Legt man- den Verkehr bes 
ı 1904 zu Grunde, jo ergibt fich fo 
; bes Bild: während des lekten Ja 
ı haben 207 Handelsfchiffe jich die 3 
' größerung der Waflertiefe. von 7, 
auf 8 — zu — — bon be: 
; nen zufammen ungefähr 47,000. Fi: 
ı nen Güter mehr —5 epeh 18 

zuvor, während die Durchgandse 

ben biefelben blieben. Diefe Zi 
! faffen zur Genüge erfennen, - 
i wejentliche Bedeutung . bie fueg 
ı Steigerung be3- zuläfjigen Tiefga 

für die Schiffe befibt,: : - © = 

In demfelben Berhältnif, w 

| Kanal.vertieft wird, wird er-giei 
| tig aud) verbreitet werden. : Die 
| ficht geht dahin, alle Buchten im 
Weiſe zu verbreitern, daß die 
| Schiffe ſich nicht nut an einen 

gen Punkt zu kreuzen vermögen, 
dern ihnen an den korrigitien 
noch ein wenig ſchnellere JFahrt 
tet werden kann. In Port Said 
lich werden die großen in Ausſic 
nommenen Arbeiten fertig ge 
den, um ben ‚Hafen | 


wi; 


für jede rau — das ganze Mufter-Lager eines hervorragenden | 7 
Der Raum verbietet ung, die ganze Offerte zu bejchrei- 


Sc |: 
Diefe Spigen-Werthe fommen vieleicht nicht wieder... | 


’@ 


|; bürfniffen, welcher Art fie au em 


fiert fein, dab nichts u 
virb, um dem Handel 
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Rov ·nig Brandenburg. ng 


“ Berlin Durd einen Sturz aus 
bem #enfter ift der 50 Jahre alte 
ermann Drippe aus 
tödtlich verun⸗ 
— Vor Kurzem hob der 38 

alte Schlächter Otto Schir⸗ 


J mann nach voraufgegangener Züchti⸗ 
as Ku feiner Ehefrau biefe bor dem 


4 und warf 


ſchule feierte ſein 80jähriges Amtsju⸗ 


Miiglied der Familie 


ufe Maybach-Ufer 5 plötzlich hoch 
ſie über das Geländer in 
den Landwehrkanal. Als Schirmann 
einen herbeieilenden Schumann Jah, 


fprang er auf einen dort Tiegenben' 


Laſttahn und *:faßte feine Yrau, als 
—* wiebder aukKauchte. Zwei Schiffer 
ſchafflen die Frau in einem Rettungs⸗ 
fahn an’s Ufer. Der Thäter murbe 
ergriffen, mährend die Frau, nachdem 
fie fich erholt hatte, fich allein in ihre 
Wohnung begeben konnte. — 
Landsberg. Oberlehrer Behne 
von der ſtädtiſchen Höheren Mädchen⸗ 


biläum Der Jubilar erhielt den 
Rothen Adlerorden 4. Klaſſe, ferner 
einen Brillantring von der hieſigen 
Lehrerſchaft und andere werthvolle 
Gegenſtände von Schülern und ſeinem 
Collegium. 

Lückenwalde. Der Sanitäts— 
rath Dr. Luther hierſelbſt, der als 
des Reforma⸗ 
tor3 Dr. Martin Luther zur Einmei- 
hung bes neuen Doms in Berlin ein- 
geladen war, hat vom Kaifer eine Er= 
innerungsmedaille zur Domeinivel= 
bung erhalten. 

Rirdorf. Der 52jährige Tep- 
picharbeiter Julius Weigel aus ber 
Mrangelfttafe 112 zu Berlin ver- 
fuchte, feine von ihm geſchiedene 45- 
jährige Frau Marie in ihrer hierfelbit 
in der Schönftedtftraße 6 belegenen 
Mohnung aus Nahe zu ermorden, 
perwundete fie aber: nur jeher durch 
einen NRevolverfhuß in die Schulter. 
Als ihm fein 24jähriger Sohn, der 
Shriftjeger Richard Weigel, und der 
Schlafburfhe feiner geſchiedenen 
Frau, Dtto Gölder, entgegentraten, 
perwundete er auch diefen durch einen 
Renolverfhuß in den Oberfchentel. 
Der Sohn Richard fchoß fofort auf 
feinen Vater und traf ihn: in das 
rechte Bein. 


Provinz Oftpreußen. 


Königsberg. Kürzlich ftürzte 
der Zimmermann Brunebfi von hier 
fo unglüdlic; von einem Baugerüft ab, 
daß er einen Bruh der MWirbeljäule 
erlitt’ und nad) einiger Zeit an den 
Folgen diejer jchweren Verlegung im 
ſtädtiſchen Krankenhauſe verſtarb. — 
Die 74 Jahre alte Wittwe Frau Re— 
gine Schmehl hat durch Einathmen 
von Gas ihr Leben eingebüßt. Das 
Unglück ſoll dadurch entſtanden ſein, 
daß die alte Dame ſich eine Wärme— 
flaſche bereiten wollte, hierzu den Gas— 
locher benuzte und ſpäter vergeſſen 
hat, den Gashahn zu ſchließen. 

Allenſtein. Von Stufe zu 
Stufe iſt der Landwirth Richard 
Kahenitz, zur Zeit ohne feſten Wohn⸗ 
ſi, geſunken. Bon vermögenden El- 
tern in Lichtenhagen jtammend, genoß 
er eine höhere Schulbildung und wur— 
de Landiwirth. Später gerieth er aüf 
eine jchiefe Bahn, fam mwiederholt mit 
dem Sfrafrichter in Berührung und 
ift in Dresden und Leipzig wegen Ur=- 
fundenfälfhung und Betruges mit 12 
Moden und 10 Monaten Gefängnik 
beſtraft. Jetzt iſt Kahsnitz, der ver⸗ 
heirathet iſt, von ſeiner Ehefrau aber 
getrennt lebt, unter die Pferdediebe 
gegangen. Letztens ſtahl er dem Gaſt⸗ 
wirth und Pferdehändler Jacobus in 
Schönbrück aus dem Stalle ein Pferd. 
Er wurde zu einem Jahr Gefängniß 
und zwei Jahren Ehrverluſt verur⸗ 


theilt. 

Braunsbera. Dem Tijchlers 
meifter Karl Schmeier Hierjelbft ift 
aus Anlaß der goldenen Hochzeit die 
Ehejubiläumsmebdaille verliehen. 

Gerdauen. Einen jhweren Un 
fall erlitt der Klempnermeifter Yudel 
bon: hier, indem er bon dem Kampf» 
Ihen Neubau, auf defien Dach er be= 
ihäftigt war, rüdlings abftürzte. I. 
fiel auf unten umberliegende Ziegel: 
ftüde und murbe fehmwer verleßt nad 
feiner Wohnung gebradt. Außer 
leichten Beichädigungen erlitt er .meh- 
tere Rippenbrühe und eine jehmere 
Kopfivunde. 


Srovinz Weltpreußen. 


Danzig. Der Arhivaffiftent Dr. 
Eduard Reibftein in Danzig ift an 
das Staat3archiv in Magdeburg ber- 
feßt worden. — Der 24jährige Bött« 
hergejelle Eduard Lüdide brachte fich 
auf jeiner Arbeitsjtelle mit.einem lan⸗ 
gen Mefler eine Stihmwüunbe in ber 
Herzaegend bei und ftarb nach weni⸗ 


gen Augenbliden. 

Dirfhau. Der Königliche Eis 
fenbahn - Bau- und Betriebsinfpefs 
tor Herr Landöberg hierfelbft ift zum 
Regierungs- und Baurath ernannt 
torben. 

Konit. Der Upothetenbefiher 

ugd Heubach verläßt demnädft uns 
ere Stabt, an deren öffentlichen Les 
ben er eine lange Reihe von Xahren 
zum Theil in führenden Stellungen 


—* theilgenommen. 


— 


Marienwerder. Erhängt 
aufgefunden. wurde der 19jährige 
Sohn Mar des Gaftwirth3 Lipskfi in 


4 Schäferei. 


Preußiſch-Friedland. Hier 


töbtete ſich durch einen Revolverfhuß 


ſe Gutöverwalter Dslar Bis 
‚ Tent. 


 Riefenburg. 


in ven Mund her etwa 50jährige ftels 


Stab3trompeter 
be, ber im vorigen Jahre fein 25- 
Dienitjubiläum. feierte und 
Sabre hindurch dem Trompeter⸗ 
98 bes bicfigen Küraflier = Regis 
nis .ald Dirigent borfteht, hat die 
n ibm beuniragte Penfionirung er» 


Stettin. In der Ober: beim 
m” tft Die Leiche des Arbeiters 


| 


| Bebeentöig murbe ernts fi 1 


ter Zeit vermißt. — Das 


goldenen Hochzeit feierte der. penfios | ftürgte 
nirte Meichenfteller Dienter hier mit | terie dem Knaben den Schäbel, jo da 
Konfiftorialrath | der Tod auf der Stelle eintrat. Auch 


feiner Ehefrau. 
Haupt jegnete das noch rüftige Ehe— 
paar ein. Der Kaifer und bie Eijen- 
‚bahndireftion: hatten bemfelben je ein 
Geldgeſchenk überweiſen laſſen. 
Bismarck. Der 18jährige Kna⸗ 
be Karl Wenzel und einige Kameras 
ben fpielten mit einer Patrone, welche 
mit Pulver und Sternen gefüllt war. 
Schließlich hielt Karl Wenzel ein 
brennendes Streichholz an das Pul⸗ 
ver; dieſes explodirte, und die Stei⸗ 
ne flogen dem Knaben in's rechte Au⸗ 
ge, das ſofort auslief. 
Greifswald. Der o. Profeſſor 
der Phyſik an der hieſigen Univerſität, 
Dr. Walther König, wurde zum 0. 
Profeſſor an der philoſophiſchen Fa— 
kultät der Univerſität Gießen ernannt. 
Luckow. Die goldene Hochzeit 
feierte das Ehepaar Straßburg hier- 
ſelbſt in Gegenwart ſeiner Kinder und 
Kindeskinder. Trotz des hohen Al- 
terö von 74 bezw. 77 Jahren erfreuen 
fih die beiden Jubilare großer förper- 
licher und geiftiger Frifche. 
Smwinemünde Bon. bem in 
See gegangenen Tankdampfer „Ener⸗ 
gie“, Kapitän Schäffer, iſt der Ma— 
ſchinen -Aſſiſtent Hoffmann in der 
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der Knecht wurde ſchwer verletzt. 

Gräkß: Die Ehejubiläumsmedaille 
ift den Braumeifter a. D. Wolff'ſchen 
Eheleuten bierfelbft aus Anlaß ihrer 
goldenen Hochzeit verliehen morben. 

Koftfhhin.. Vor einiger Zeit ent- 
ftand Feuer indem Haufe des Flei- 
fchermeifter8 Koperzfi am Markt. In 
biefem Haufe wohnten der Bädermei- 
fter Blahomsfi und der Schuhmadher- 
meifter Walczat. Das meifte Mobi- 
liar wurde, gerettet. Das, Haus und 
ein Anbau brannten vollftändig nieber. 

Dbornik. Die Sektion der Lei- 
che de3 Ausgebingerd Auge, ‚ver tobt 
aufgefunden murde, hat ergeben, baf 
Auge erfroren ilt. Ruge war hier in 
der Stadt zumAbenpmahl und hat fi 
fo betrunfen, daß er fi} in ven Graben 
gelegt und erfroren ift. 


Provinz Hadfen. 
Magdeburg. Das Yubildum 
feiner 25jährigen Mitgliedfchaft im 
biefigen Schüßenverein begina fürzlich 
der Tapezierer und Deforateur Wil: 


helm Hüttenraud. — In der befann- 


Nähe der Feltung über Bord gejpruns | 


gen und ertrunfen. 

Teſchendorf. \n einem unbe- 
machten Augenblid machte fich ein Elei- 
nes Kind des Arbeiter Roßmann an 
dem Dfen, in meldem ein helles 
Teuer brannte, zu jchaffen. Das 
Kleid des Kindes murbe. bon dem 


ten biefigen Zofomobilenfabrif von R. 
Wolf wurde diefer Tage die Lofomo- 
bile No. 10,000 fertiggeftelt. Da die 
Yyırma R.-Wolf im Gegenjaß zu eng= 
lifchen und anderen Fabriken in ber 
Hauptfache größere Lofomobilen : Tie- 


fert, fo dürfte fie bezüglich der 'Durdh- 


Feuer erfaßt, und im Augenblid ftand | 


das bebauernamerthe Kind in Flam— 
men. &3 erlitt hierbei fo erhebliche 
Brandimunden, daß es unter qualbol- 
len Schmerzen al3bald fein junges 
Leben aushauchte. 


ARxovinz Schle⸗wig⸗Solſtein. 


Schleswig. Kürzlich erhängte 
ſich der Landmann Chriſtoph Schuſter. 
Der 52jährige Mann hinterläßt außer 
ſeiner Frau eine Tochter. .Vor weni— 
gen Jahren machte ein Sohn des 
Selbſtmörders ſeinem Leben ebenfalls 
durch Erhängen ein Ende. 

Altona. Vor Kurzem konnte 
der Bürgermeiſter Geh. Regierungs— 
rath Roſenhagen den Tag feiern, an 
dem er vor fünfzig Jahren in den Ver— 
waltungsdienſt getreten iſt. 

Elmshorn. Der Kutſcher Jo— 
hann Müller bei Nikolaus Mohr fei— 
erte ſein 40jähriges Dienſtjubiläum. 
— Hier ſtarb im Alter von 75 Jahren 
der frühere Kapitän und Hafenmeiſter 
Henning Eggers. Der Verſtorbene 
war lange Jahre als Kapitän thätig 
auf Schiffen, die die oſtaſiatiſchen Hä— 
fen beſuchten, und an denen er ſelbſt 
Antheil hatte. Von 1899 bis 1902 
verwaltete Eggers das Amt eines Ha— 
fenmeiſters. 

Flensburg. Vor Kurzem ſtarb 
hier die älteſte Einwohnerin, die Witt— 
we Chriſtine Peterſen, im Alter von 
r 

i0l. Der Sohn des Amtsvor⸗ 
ſtehers Peterſen ⸗-Jerreshoe fuhr mit 
ſeinem Nachbar vom hieſigen Markt 
nach Hauſe. Kurz hinter unſerem Ort 
ſcheute das Pferd, der Wagen fiel mit 
den beiden um und ſtürzte unglückli— 
cherweiſe in eine tiefe Mergelkuhle. Pe— 
terſon ertrank, wogegen der andere ſich 
durch Schwimmen rettete. 


Frovinz Schleſien. 


Breslau. Aus dem Fenſter des 
3. Stockwerks ſtürzte ſich ein Otto— 
ſtraße 27 wohnhaftes junges Mädchen, 
Namens Bettkober. Die Urſache zu 
dem unglücklichen Ereigniß ſoll in ei— 
nem Streit liegen, den das Mädchen 
vorher mit ihrem Bräutigam hatte. — 
Letztens wurde die Leiche des 11 Jahre 
alten Knaben Paul Löffel aus dem 
Umgehungs = Canal gezogen. Der 
Knabe war aus Furcht vor Strafe me- 
gen eines fleinen Diebjtahld von der 
Fürftenbrüde in das Wafler geſprun— 
gen. — Sein 25jähriges Meifterjubi- 
läum feierte zugleich mit feiner filber- 
nen Hochzeit der Gchneidermeifter 
Schobert, Weidenjtraße 2. — Ober: 
halb Aura3 wurde die Leiche de vor 
einiger Zeit ertrunfenen Sciffer3 und 
Stromarbeiter Ernft Hoffmann von 
bier, verRofenftraße 18 gewohnt Hatte, 
gelandet. 

Aslau. Tödtlich verunglückt iſt 
der beim Fuhrunternehmer Liehe jr. in 
Oberleſchen bedienſtet geweſene Kut— 
ſcher Herm. Hirſch von hier. Als er 
mit ſeinem ſchwerbeladenenWagen von 
Nieder = Leichen nad) Ober = Leichen 
fuhr, fiel er von feinem Sit herunter 
und gerieth jo unglüdlid unter die 
Räder, daß er auf der Gtelle tobt blieb, 

Brieg. Kürzlich wurde in ihrem 
Bette die Striderin Henriette Arlt in 
ihrer Wohnung auf:der Oppelnerftra- 
Be todt aufgefunden. 

Zirfmwih. Der Knecht Keil 
wurde beim Anfchirren.der Pferde von 
einem ber Thiere ſo heftig an bie 
Shläfe gefchlagen, daß er einen Schä- 
delbruch erlitt. 


Wrorinz Polen. 


Bofen. Eine jeltene Feier verei- 
nigte die hiefigen Buchdruder im Hotel 
Monopol. Galt e8 doch den Tag, an 
dem der Schriftfeger Ferdinand Mitt- 
reiter auf eine 6Ojährige. ununterbro- 
heneBerufsthätigteit zurüdblidte, feit- 
lich zu begeben. 

Bromberg Hedwig Woller⸗ 
mann aus Nakel hat hier einenSelbſt⸗ 
mordverſuch verübt. Sie war im hie⸗ 
figen Gentral = Hotel abgeſtiegen, 
hatte fich unter falfdem Namen einge- 
tragen und fich nach ber Stadt begeben, 
um fich mit Revolver und Munition 
auszurüften. Darauf hatte fie fi 
dann nad der 8. Schleufe begeben und 
bort die That ausgeführt. 

Dohanomo. Ein Unglüdsfall 
ereignete jih Hier beim Fällen von 
Pappeln. Während man im —* 
war, eine Pappel niederzulaſſen, fuhr 
das Fuhrwerk des Gaſtwirths Alwin 
auf dem der 


vierjährige Sohn 


r' 


Thnittsgröße und der&efammtleiftung 
der abgeſetzten Lokomobilen meitaus 
an erſter Stelle ſtehen. 
Bitterfeld. Letztens ereignete 
ſich ein recht betrübender Unfall im 
Betriebe der nahen Fabrik Griesheim— 
Eleftron. Der aus Greppin gebürtige 
15jährige Albert Hämide gerieth beim 
Rangiren beladener Kohlenmwagen zwi— 
Then die Puffer zweier Waggons und 


murbde dadurch fo gequetfcht, daß nach: 


wenig Augenbliden der Tod eintrat. 
Erfurt. Ein fcehrwerer Unglüd3- 
fall ereignete fich beim Abbruch des al= 


‚ten Gtürdi’fhen Bankhaufes Ede 


| 


| 


Grafengaffe und Anger. Die beiden 
berheiratheten Brüder Hude aus Sl: 
berägehofen verrichteten in einem PBar= 
terrezimmer de3 Haufes eine fleine Ar= 
beit, während man über ihmen, auf 
dem zweiten Stod, mit dem Abbrechen 
des Haufes beichäftigt mar. Plöglich 
ftürzte ein Theil des jchmeren Giebels 
ein, durchſchlug ſämmtliche Decken des 


Hauſes und begrub die beiden Arbeiter 


| unter 





ff | Wermelskirchen du 


einem Irümmerhaufen. ;Gie 
wurden bemwußtlos und mit furdiba- 
ren Berlegungen nach dem fatholifchen 
Krankenhauſe gebracht. 

Saaleck. Letztens iſt der Rgäh— 
rige Alfred Fiſcher, Sohn des Schnei—⸗ 
demüllers Fiſcher von hier, in der 
Saale ertrunken. 

Schönebeck. Hier wurde dem 
7jährigen Schulknaben Fiſcher von der 
Straßenbahn der rechte Arm vollſtän— 
dig abgefahren. Bald darauf: erlag 
der Knabe feinen Verlegungen. 
Provinz Sbannover. 


Hannover. Aus BVerzmeiflung 
zum Mörder feiner Kinder gemorden 
ift der hier in der Voßjtraße mohn= 
bafte Kaufmann Schreiber, Ddeifen 
Frau kürzlich geftorben ift. Lebtens 
bejuchte Schreiber mit feinen beiden 
kleinen Kindern das Grab derBerftor- 
benen und fuchte dann ein in der Nähe 
gelegenes Gehölz auf. Hier gab er zu- 
nädhjt den Kindern Morphium und 
nahm dann felbft auch eine Dojig don 
dem Gift. Ald man die Unglüdlichen 
auffand, waren.die Kinder bereit an 
den Folgen der Vergiftung gejtorben. 
Schreiber mar bejinnungslod8 und 
wurde in diefem Zuftand nach hier ins 
Krantenhaus überführt, wo er nad 
furzer Zeit verftarb. — An den Folgen 
eines Unfalles verjtorben ift der 67 
Yahre alte Benfionär Hermann Schlo= 
the, der auf dem Misburgerdamm von 
einem Automobil überfahren und 
ſchwer verletzt wurde. 

Alfeld. Ein ſchwerer Unglücks— 
fall ereignete fih auf dem Hofe der 
biefigen Schuhleiftenfabrif. Dort war 
ber etwa 3Ajährige unverheirathete 
Hofbeliger Auguft Heuer au Warzen 
mit WAbladen von Buchenblöden be— 
Tchäftigt, ala ihm infolge unverfehenen 
Unrüdens der Pferde die Hebejtange 
ausglitt und jo unglüdlih den Kopf 
bes Heuer traf, daß die Schäbeldede 
zertrümmert wurde. 

Schmedenftedt Die Eheleute 
Altentheiler Heinrich Meyer bier be= 
gingen das feltene Felt der diamante= 
nen Hochzeit. 

Bölffen Eine arge Verlegung 
bes linten Daumens 309 fich der 
Schuhmachermeiſter W. Hennede zu. 
Hennede jchnitt Rüben mit der Ma- 
fine und wollte, da die Mafchine ver: 
ftopft war, die Rüben mit der Iinfen 
Hand lodern. Hier.erfaßte das Mef- 
fer die Hand und fehmitt ihm den Dau- 
men dur, jo daß die Sehnen verlegt 
murben. 

YFrovinz Weftfalen. 

Münfter. Der ordentliche Pro- 
feffor der Erbfunde Dr. Rich. Zeh: 
mann feierte hier feinen 60. Geburt3- 
tag. Der Gelehrte wirkt feit 1881 als 
afabemifcher Lehrer. Er ftammt aus 
Neuzelle, Krei3 Guben, in der Nieder: 


lauſitz. 

Bielefeld. Juſtizrath Heinrich 
Bachmann beging dasJubiläum ſeines 
vor 50 Jahren erfolgten Eintritts in 
den Staatsdienſt. Der Jubilar wurde 
1830 als Sohn des Kreisphyſikus 
Bachmann in Paderborn geboren. 

Bochum. Das hieſige Schwurge— 
richt verurtheilte den Bergmann Franz 
Kosmecki in der Reviſionsinſtanz we— 
* Todtſchlages des Bergmanns Ma⸗ 
a. zu Harpen zu 15 Jahren Zucht: 

us. 
Dortmund. Kürzlich bat der 
Bergmann Hermann Schulte im be= 
nachbarten Heſtedde —— 


bie Bruftgelöbiet. Ser Mörber murs 
de ofort nad) der That thafte —— 


Ifentird 


Bergmann 
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ßbruch des Feuers vor dem Leibholz'⸗ 
ſchen Hauſe ſtand, ſofort in das Ge⸗ 
icäft hineinftiirzte und alle Perfonen | 
aufforderte, ſchnell das Lokal zu 


laſſen, was ſofort geſchah. In kurzer 
Zeit war das ganze Waarenlager aus⸗ 
gebrannt. Der Schaden wird auf über 
eine Million Mark geſchätzt. 

Hamm. Auf der hieſigen „Union“ 
verunglückte der Drahtzieher Wilh. 
Holſträter. Ihm wurde das linke Bein 
bis über die Wade vollſtändig ver— 
brannt.. 

Rietberg. Letztens wurde das 
drei Jahre alie Töchterchen des Poli- 
zeidieners Nüſing von hier in der Ems 
ertrunken aufgefunden. Der Vater 
war auf dem Felde beſchäftigt, ſeine 
beiden Söhne brachten ihm aus der 
Wohnung einen KorbpPflanzkartoffeln. 
Vermuthlich iſt das Kind hinter ihnen 
hergelaufen und auf dem Wege, der 
an der Ems vorbeiführt, in dieſe her—⸗ 
eingefallen. 

Mbeinpropinz. 

Köln. m voller Frifche das Ju— 
biläum feiner fünfzigjährigen Diri- 
gententhätigfeit begehend, wurde ver 
hiefige Kapellmeifter Wilhelm Miühl- 
dorfer mit Ehrungen mannigfacher 
Art und reichen Gejchenten von Seiten 
der Bürgerfchaft und der Künftler be- 
dadt. Den Glanzpunft -bildete die 
BVorjtelung von „Undine“ im „Neuen 
Theater“ mit anfchließender jtim- 
mungsboller Feier auf der Bühne vor 
dem Publikum. 

Barmen. Hierftürzte der Zim- 
mermann Schulz von einem Neubau 
in der Rödigerftraße, an welchem er 
beifchäftigt mar, infolge eines Fehl: 
trittö zur Erde, er erlitt dabei einen 
—— und war auf der Stelle 
todt. 

Bonn. Auf eine fünfundzwanzig- 
jährige Zhätigfeit als afademifcher 
Lehrer an der hieſigen Univerfität 
fonnte der außerordentliche Profefjor 
der Geologie und Paläontologie Dr. 
phil. Johannes Pohlig zurüdbliden. 

Dufemonbd. Die 16jährige Toch- 
ter des Bahnhofswirths Schneider auf 
ber hiefigen Station wurde beim Be- 
dienen von einem abfahrenden Zug 
überfahren. und getödtet. 

Ejfen. Kürzlich gab eine Frau 
Yigge auf ihren Liebhaber, den Mufi- 
fer Kolligs, ‚der nad) Hamburg abrei- 
fen mollte, aus Eiferfucht drei Revol: 
berihüfle ab und vermundete ihn 
tödtlich. Die Frau wurde verhaftet. 

Koblenz. Hier wurde die Leiche 
eines Mannes aus dem Rhein nezo- 
gen. &3 wurde feitaeftellt, vaß es 
diejenige :de3 Burchdruders Tönges 
aus Wiesbaden war, der fich mit ei- 
nem jungen Mädchen hier im Rhein 
ertränft hat. 

Provinz Seflen: Naflau. 

Kajlel. Kürzlich ftürzte der mit 
feinem Rabe die Wilhelmshöher Allee 
entlang fahrende Techniker Morell in 
dem Moment auf dem Geleife, ala die 
„Slektrifche“ herangefauft fam. Mos 
tell wurde überfahren und ihm einyuß 
abgequetfcht, (außerdem erlitt er inners 
liche Verlegungen. — Sein 50jähriges 
Militär - Dienftjubilaum konnte Ge- 
neralmajor 3. B. Ruchenbeder unlängjt 
begehen. Der General, der jet im 69. 
Lebensjahre jteht, trat 1855 aus dem 
furbeffifchen Kadettencorps ala Fähn= 
rich in das furheffiiche Sägerbataillon 
ein. 

Damm. Auf der Strede Hanau= 
Alhaffenburg in der Nähe von hier 
fiel der 25 Jahre alte Rangirgehülfe 
Anton Beder auß Erlenbadh von der 
Rangirmafchine. Die Räder derjelben 
trennten ihm beide Beine und - einen 
Arm vom Rumpfe. mn kurzer a 
wurde der Verunglücte durch den Tod 
von feinem qualvollen Leiden erlöft. 

Frankfurt. Der 14 Jahre alte 
Realſchüler Philipp Müller, dem im 
Lokalbahnhof das linke Bein am 
Oberſchenkel abgefahren wurde, iſt an 
den erlittenen Verletzungen geſtorben. 
— Im Stadtwald wurde der 34 Jah— 
re alte Briefträger Karl Blind mit ei— 
nem Schuß in der rechten Schläfe todt 
aufgefunden; er war bei dem Poſtamt 
in Heddernheim angeſtellt. Die Vor—⸗ 
geſetzten Blind's ſtellen ihm das Zeug— 
niß eines tüchtigen Beamten aus, ge— 
gen den nicht das Geringſte vorlag. 

Nitteſdeutſche Staaten. 

Braunſchweig. Die Leiche, die 
letztens bei Richmond in der Oker ge— 
funden wurde, iſt als die der Wittwe 
Luiſe Meyer von hier, Neuerweg No. 
3 wohnhaft, recognoscirt worden. Die 
40 Zahre alte Frau mar längere Zeit 
nervenleidend. 

Debſchwitz. Der dem Trunke 
ergebene, etwa 50 Jahre alte Tapezie- 
ter Werner lauerte feiner auf Arbeit 
gehenden, von ihm getrennt lebenden 
Ehefrau auf und feuerte nad kurzem 
Mortmechjel einen Schuß auf fie ab, 
der den Rüdfen durchbohrte und_in der 
Bruft fteclen blieb. Darauf, brachte fich 
Werner eine Schußverlegung amSKopfe 
bei, flüchtete, murbe aber bald feitge- 
nouimen und dem Gericht “überliefert. 
Die Verlegung der Frau ift lebenäge- 
fährlich. 

Friedrichroda. Das Feſt der 
goldenen Hochzeit feierte das hochbe— 
tagte Ehepaar Schuhmachermeiſter 
Liefhold und Frau. - 

Gera. Diefer Tage feierte ber 
Vorarbeiter in der Morand’ichen Far: 
berei Richard Himmerlich fein fünf- 
undzwanzigjähriges Arbeitsjubiläum, 
aus welchem Anlaß ihm Gefchente und 
Ehrungen verfchiedener Art zu Theil 
mwurben. 

Wallrabs. Ym Anmefen: des 
Maurermeiſters Meinunger entſtand 
ein Schadenfeuer, dem eine Scheune, 
Materialſchuppen und das Wohnhaus 
zum Opfer fielen. - 
Sachſen. 


J Dresden. Unlängft -fliftete der | 
‚König zur Anerfennung verbienft 
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der Vorberfeite amenszug de3 
ite ben Na= 
men Friedrich Auguft = Medaille. — 
Indem Trodentaum der Werkzeug: 
fabrif von Hoyer & Berger, und ziwar 
im Untergefchoß des zwei Stod Hohen 
Hintergebäudes Palmftraße 26, ent- 
ftand ein Brand, durch den in fürzefter 
Zeit da3 Treppenhaus volljtändig ver- 
qualmt wurde. : , 

Modau, Im ftäbtifchen Kranten- 
baufe zu St. Jakob in Xeipzig verftor- 
ben ift die 114 alte- Tochter des 
bier an ber % nnaſtraße wohnhaf⸗ 
ten Arbeiters Nielſen, welche in Abwe⸗ 
fenheit der Eltern nach einem Topfe 
mit focdenver Milch griff und ihn über 
fih fchüttete, wobei das Kind fchivere 
Brandwmunden an der Bruft und im 
Gefiht davontrug. 

Niederehrenberg. Bei einem 
heftigen Gewitter fchlug der Blih hier 
in das Wohnhaus des Briefträgers 
Herbrich, das infolgedeflen vollftändig 
eingeäfchert murbe. 

Plauen. Erfhoflen hat fich: in 
Hermäborf bei Berlin der Wirth des 
biefigen ReftaurantS „Zum Bienen- 
garten“, Natho, der fich vor Jängerer 
Zeit von hier entfernt hatte. 

Schneeberg. nfolge andau= 
ernder Krankheit erfchoß fich der in ven 
40er Nahren jtehende Poftafliftent 
Gehre. 

Wurzen. Amisgerichtsſekretär 
Ih. Spielmann , beging mit feiner 
Gattin die goldene Hochzeit. 


Seffen:Darmftadt. 


Darmijtadt. Stationsafjiftent 1. 
Klaffe Ropkopf trat vor 25 Jahren in 
ben Bahndient der hiefigen Station 
ein. 

Bensheim Die Beobachtung 
des früheren  biefigen Gtadtrechners 
Hod auf feinen Geijteszuftand in der 
Zandesirrenanftalt zu Hofheim und 
Heppenheim: ergab unbeilbaren geifti- 
gen Verfall. 

Gießen. Der in Ruderfportfrei- 
fen befannte Kaufmann Ernit Balfer, 
Mitglied der Handelsfammer, ift bei 
einem Ausritt in der Nähe von Bufed 
aeftürzt und todt auf der Stelle geblie- 
ben. 

Kofthbeim Einen fchredlichen 
Tod erlitt der Tüncherlehrling Haexrl, 
der 17 Jahre alte Sohn einer Wittme. 
Er fprang am Floßhafen beim Baden 
in das Wafler und blieb im Schlamm 
fteden. Obmohl fofort Hülfe bei der 
Hand mar, fonnte man den Uinglüd- 
lichen doch nur als Leiche herausziehen. 

Mainz... Sergeant Schabo vom 
hiefigen 87. Inf.=Regt. hat fich in der 
Kaferne erhängt. Weil er ein ftarfer 
Irinfer war, erklärte ihm fein Haupt- 
mann, er fönne ihn nicht zum Tyelbiwe- 
bel befördern. Darauf erfolgte ber 
Selbftmord. — Der 13jährige Sohn 
de3 Eifenbahnfefretär® Greben, ber 
fi beim Spielen mit einer Plabpa= 
trone jchmwer verleßte, ift im Hofpital 
geftorben. 

Bayern. 

München. Hier töbtete die Yyrau 
des Stationsgehilfen Bilz in der Park: 
ftraße ihre drei im Alter von einem, 
zwei und fünf Jahren ftehenden FKin- 
der vermuthlich infolge geiltiger Stö- 
rung. — Conful Rofipal Hierjelbft or⸗ 
Härte fich bereit, die. Koften für bie 
Ausführung/des Glodenfpield von 37 
Gloden an dem Thurme des Rath: 
hausneubaues zu übernehmen. 

Paffau. Als der Bauer Georg 
Poſchinger von Gofting mit feiner 
Frau .auf einem Einfpänner über die 
Donaubrüde fuhr, jcheute das Pferd 
por dem fchrillen Pfiff der auf dem 
Donaugeleife manöprirenden Mafchine 
und ging dur. Beide murben vom 
Magen gejchleudert; der Bauer erlitt 
eine jo jchmere Gehirnerfchütterung, 
daß er. bemußtlos in das Krankenhaus 
gebracht. wurde; die Bäuerin brachte 
man zu Verwandten, mo fie mit ben 
Sterbefatramenten verfehen wurde. 

Rammerberg. Der verkeira- 
thete Defonom Yofeph Aitermofer von 
bier, ver das Bahngeleife zum Nad;- 
bauferveg benüßte, murde durch einen 
Berjonenzug überfahren und getöbtet. 
| Württemberg. 

Stuttgart. Dem Buchbinder: 
meifter Karl Bailer hier murbe bor 
einiger Zeit der 7. Sohn geboren, als 
41. lebendes Kind. Der König baı 
der Bitte Bailer3 um Uebernahme der 
Patenjtelle entfproden und ein. Ba= 
tengefchent überreichen laffen. — Leb- 
tens waren e3 25 Jahre, daß die Die- 
nerin Rofine Hinderer bei Reftaura- 
teur Gottfried Riffler hier in Gtel- 
lung trat und jeither ununterbrochen 
in größter Pflichttreue ihr Amt ver- 
fieht. Aus diefem Anlaß wurde im 
Kreife der Familie eine eier beran- 
ftaltet, wobei die YJubilarin mit Eh- 
rungen und fchönen Gefchenten erfreut 
murbde. 

Reutlingen. Nrbeitslehrerin 
Louife Kocher von hier, die al frei» 
millige Kranfenpflegerin vom Rothen 
Kreuz den ganzen deutfch = franzöfi- 
fchen Krieg von 1870 — 71 mitge- 
macht hatte, murde durch die hiefige 
Sanitätstolonne in ehrenpoller Weiſe 
zu Grabe getragen. Die Berftorbene 
wurde feiner Zeit für ihre ‚hingebende 
Thätigkeit auf den Schlachtfeldern 
durch zwei Kriegämedaillen für Nicht- 
tombattanten ausgezeichnet. Seither 
mar fie ald Arbeitslehterin Hier und 
dann 27 Jahre in Ludwigsburg thä- 
tig. 
Tübingen. Prinatdogent Prof.’ 
Dr. Lüthje. 1. Affiitenzarzt der hiefi- 
gen medizinifhen Klinit, Kat einen 
Ruf ala Ertraordinarius und. Leiter 
der Politlinit an die Univerfität Er- 
langen erhalten und angenommen, 


Heidelberg. Hier feierte bie 
Familie des tegnifen Afiftenten D. 
Eurtaz am- erzbifhöflichen 5 
zugleich filberne 
und Erftfommunion. 
 Mannbei 


einer in bollem 


m. - Der verheiratheie 


Transmiffionswelle; er — 
dem Kopfe an das eiwa 214 Meier ge⸗ 


genüberliegende Transmiſſionslager 


geſchleudert und erlitt dadurch einen 
rechtsſeitigen Schädelbruch und ſchwe⸗ 
re Quetſchungen des rechten Arines, 
melche Verlegungen einen ſofortigen 
Tod zur Folge hatten. 
Ueberlingen. Letztens brannte 
das Anweſen des Landwirths Sie⸗ 
phan Lorenz im unteren Weiherhof 
vollſtändig nieder ſammt allen Fahr⸗ 
niſſen. Nur das Vieh, die Schweine 
und Hühner konnten gerettet werben. 
Die Fahrniffe find nur gering 'verfi- 
ei E3 wird Branditiftung vermus 


Villingen. Der 19 Monate alte 
Knabe des Kaufmanns Abele hier fiel, 
während das ihm beauffichtigende 
Dienftmäbchen fich mit einem anderen 
Mädchen unterhielt, in das jog. Geber- 
bächle und ertranf. Das Kind wurde 
jpäter von zwei Jungen bei’ der Her- 
renmühle aufgefunden. Alle Wiederbe- 
lebung3verfuche waren erfolalos. 


MBeinpfal;z. 

Speyer. Ein von hier abgegange- 
ner, mit 40 Arbeitern bejegter Mate- 
rialzug der im Bau begriffenen Bahn 
nah Geinsheim ift 150 Meter von 
Schmwegenheim entgleift. Die Mafchine 
und fünf Wagen jprangen aus dem 
Geleife und jchoben fich in einander 
hinein. , Zodt ijt der Wagenmärter 
Gruber von der Station Ludwigsha— 
fen, der Zugführerdienft verjah. 
Schmer verlegt murbe der Arbeiter 
Mergenthaler von hier. Die. Urfache 
* Unglücks ſoll ein Schienenbruch 
ein. 
Ludwigshafen. Kürzlich brach 
in dem iſolirt ſtehenden Modellſpeicher 
der Gebrüder Sulzer, Maſchinenfa— 
brik, auf unbekannte Weiſe Feuer aus. 
Durch die eigene Feuerwehr wurde der 
Brand gelöſcht, doch iſt das Gebäude 
bis auf die Umfaſſungsmauern nieder— 
gebrannt. Der Schaden beträgt ca. 
2000 Mark. 

Zweibrücken. Dieſer Tage be— 
ging Gg. Walter, penſ. Keſſelſchmied, 
mit ſeiner Frau Eliſabetha geb. Bär- 
mann das Feſt der goldenen Hochzeit. 

Elſaß Lothringen. 

Straßburg. Der Kunſthiſtori— 
ker a. o. Profeſſor Dr. Friedrich Leit— 
ſchuh iſt aus dem Lehrkörper der phi— 
loſophiſchen Fakultät der hieſigen Uni— 
verſität ausgeſchieden. — Auf eine 
fünfundzwanzigjährige Thätigkeit als 
ordentlicher Profeſſor der romaniſchen 
Philologie an der Kaiſer Wilhelms— 
Univerſität konnte Dr. phil. Guſtav 
Gröber zurückblicken. 

Saargemünd. Ein Unglücks— 
fall ereignete ſich in der Werkſtätte des 
hie ſigen Bahnhofs. Beim Rangiren ge⸗ 
rieth der Werkſtättenarbeiter Kloſter 


zwiſchen die Puffer zweier Wagen und 


erlitt Quetſchungen am Oberkörper ſo— 
wie einen Kieferbruch. 

Schlettſtadt. Hier erſchoß ſich 
der Garniſonsverwaltungs-Inſpek⸗ 
tor Oberleutnant a. D. Lembke im 
Gartenhäuschen des Kaſernengartens. 

Mecklenburg. 

Shmerin. hr 5Ojähriges Amts 
jubiläum feiern in diefem Jahre die 
Lehrer Rath-Gammelin bei Hagenom, 
Rönnberg-Sieverähagen bei Roftod 
und Schnädel-Glafin bei Neuflofter. 

Lepin. Der Großherzog ernannte 
den biefigen PBaftor Voß, welcher fein 
50jähriges Dienftjubilaum begehen 
fonnte, zum Zitular „Kirchenrath“. 
Der Zubilar tft am 7. September 1829 
in Güjtrow al3 Sohn des Hofrathes 
Voß geboren. 

Wismar. Der Kantor und Leh- 
rer a.D.%. Schul und Frau feierten 
in großer Rüftigfeit das yet der gol= 
denen Hochzeit. Vom Großherzog er= 
hielt das Jubelpaar ein Bild und ein 
Slüdwunjhihreiben. Die Lehrer er- 
freuten e3 durch ein Ständehen, dann 
gratuüitten den Lehrerverein und ber 
Zehrergefangberein durch Abgeord— 
nete. — Der Böttchermeifter = Aeltejte 
E. Hol beging den Tag, an dem er 
por 60° Yahren das Meifterrecht er- 
warb, Aus diefem Anlaß brachte bie 
Böttcher-Innung dem Jubilar ein 
werthvolles Geſchenk dar. 

Oldenburg. 

Dldenburg. Frau Wittme Yo- 
bann Meyer hierfelbft verfaufte ihre 
neben dem Ziegelhof belegene Befigung 
für den Preis von 14,000 Marf an 
den Rentner Caften Hotes dajelbit. — 
In ihrem 74. Lebensjahre ift Fräulein 
Iheodora Zebelius, die langjährige 
Borfigende des hiefigen vaterländi= 
fchen Frauenvereina und des Landess 
verbandez "der oldenburgijchen vaters 
länbifchen Frauenvereine, gejtorben. 

Elsfleth. Oberlehrer (Mathe⸗ 
matiker) Dr. Timmerding an der Nas 
vigationsſchule zu Elsfleth iſt als 
außerordentlicher Profeſſor der Ma⸗ 
thematik an die Univerſität in Straß⸗ 
burg berufen worden. 

Sreie Städte. 

Hamburg. An Bord des im 
biefigen Hafen liegenden Dampfers 
„Blüher”“ murde der Mafchiniften- 
Afiftent Krufe von einem Deafchinen- 
theil, der aufgewunden wurbe und ber 
aus der Schlinge ſchoß, ſo ſchwer ge⸗ 
troffen, daß er an den erhaltenen Ver⸗ 
letzungen nach kurzer Zeit verſtarb. 
Die Leiche wurde nah dem Häfen- 
trantenhaus gebracht. — Der in mei- 
teften Kreifen gefchägte Berichterftat> 
ter ‚Heinrich Zappendorf blidte auf 
ine 25jährige Thätigteit alö Bericht- 
erjtatter biefiger Zeitungen zurüd. — 

Bremen. Zum Sellermeifter 
Beim Bremer Rathöfeller murbe ber 
bißherigeQagermeifter Bande ernannt. 
a gräßlicher Unglüdsfall ereig- 
Borgfeld-Leheiterbeih. Dort murde 
der Arbeiter Cord Blohme, wohnhaft 
in’ Warf, von einem Zuge erfaßt und 
— etödtet. 


ſich auf der Kleinbahnſtrecke deckt 


Br — 


auf andere Getaude über, mobur 


noch vier Wohnhäufer : und * 
Scheune vernichtet wurden. Das 
Großvieh konnte gerettet werden, da⸗ 
gegen iſt von dem Mobiliar und dem 
Kleinvieh nur wenig gerettet worden. 
— Hier verſchied Albert Ellmenreich 
im 90. Lebensjahre. Er war an pie> 
Ien beutfchen Hofbühnen ala Regif- 
feur thätig und aud ald Componift 
beiterer Männerchöre und einiger 1o- 
mifcher Opern, fowie aldö Berfafler 
einiger Zuftfpiele befannt. 


deſterreich · Angarn. 


Wien. Kürzlich iſt der bekannte 
Pfarrer der Kirche zu den neun Chö- 
zen der Engel Am Hof, Ehrendom- 
herr und fürfterzbifchöflich geiftiger 
Rath Yofef Kurz, im Alter von 76 
Jahren geftorben. — Maler 
Kriehuber jun. ift im 68. Lebensjahre 
geftorben. Er war der Sohn des be- 
fannten im Jahre 1876 geftorbenen 
Bildnigmalers und jelbft ein gefchie- 
ter und beliebter Porträtift. — Hier 
berfuchte fich die 21jährige Sängerin 
Hermine Göry, bekannt unter dem 
Bühnennamen Minna Rennee, durch 
bypermanganfaureß Kali zu vergif- 
ten. Aerzte der Yyreimilligen Ret- 
tungsgefelichaft reichten ihr Gegen- 
mittel und brachten fie in’3 Allgemeine 
Krankenhaus. — Diefer Tage ift hier 
der Chemiter und Großinbuftrielle 
Dr. Karl Kellner plößlic geftorben. 
Er beihäftigte fi mit den verfchie- 
denſten chemifchen Problemen, - und 
feine Verfuche führten zu manden 
wichtigen Entdedungen. — 

Aufcha. Lebtenz ift hier der auch 
in meiteren Kreifen befannte und an- 
gejehene Kaufmann Ignaz Heinriſch 
Brofche jen. im 82. Lebensjahre ge: 
ftorben.. Er war früher Bürgermei- 
fter, Mitbegründer und erfter Protef- 
tor der freiwilligen Feuerwehr, Eh— 
renmitglied mehrerer Vereine u. ſ. w. 

Drahowitz. Marie Hammer— 

ſchmidt beging hier einen Selbſtmord, 
indem ſie ſich gegenüber der ſtädtiſchen 
Schwimmſchule in die Eger ſtürzte. 
Sie hinterläßt ſechs Kinder im Al— 
ter von 5, 8, 11, 12, 14 und 16 Jah⸗ 
un .-. 
Finkendorf. Letztens brach 
auf unbekannte Weiſe in dem Hauſe 
des Landbriefträgers Franz Krauſe 
ein Feuer aus, wobei ſein Vater, der 
8ljährige Ausgedinger Fr. Krauſe, den 
Tod durch Erſticken fand. 

Franzensdorf. Der allen 
Touriſten wohl bekannte Schleuſenzie⸗ 
her am Elbfalle im Rieſengebitge, 
Wenzel Donth von hier, der ſeit 
Jahren, ſeit der Anlegung der Stau— 
teiche, hier thätig war, iſt plötzlich ge⸗ 
ftorben: 


Wrſchowitz. Vor. einiger Zeit 


murbe auf dem Geleife der ranz.Yo=.. ° 


fef3-Bahn ummeit von hier die Leiche 
eines jungen Mannes aufgefunden, der 
allem Anjcheine nah von einem Zuge 
überfahren worden war. Es dürfte 
ein Selbjtmord vorliegen. Der, Uns ° 
glückliche fol mit-dem 22jährigenZim= 
mermannagehilfen Wenzel: irafet-bon.; 
bier identijch fein. ind — 


Schweig. 


Einſiedeln. In Egg bei Ein⸗ 
ſiedeln verbrannten Wohnhaus und 
Scheune des Ludwig Kälin ſammt al— 
len Habſeligkeiten. Es blieben auch 
zwei Kinder in den Flanmen. 

Kaltbrunn. Beim Holzfällen 
ift ein Familienvater Namens Rüege 
erfchlagen worden. 

gaufanne. Eine Schwindlerin, 
die 36jährige Engländerin Henriette 
Frend-St. Georges, die fich zu Uns ' 
recht den Grafentitel beilegte, hat fich, 
bon ihrem Manne gefchieben, im letz⸗ 
ten Sommer hier niebergelaffen und 
die DVorfteherin einer _fafhionablen 
Venfion gejpielt. jn Pumpen fam 
ihr nicht leicht Eine gleich. Nach meh- 
teren Wochen murbe fie in Bukareſt 
entdedt und nicht ohme einige borher= 
gegangene biplomatifche Verhandluns 
gen, bon einem weiblichen Deteftin be: 

leitet, an die Schweiz auägeliefert. 
Seht ftand die edle Dame vor dem 
biefigen Polizeigericht, daS fie zu 3 
Monaten Gefängniß und dem Berluft 
der bürgerlichen Ehren auf 2 Jahre 
berurtheilte. i 

Solothurn. Beim Meißen» 
fteintunnel verunglüdte der au im 
meiteren Kreifen befannte Bildhauer 
%. Borer von Solothurn, indem er 
von einem herunterfallenden Stein ge: 
troffen wurde. Er erlag ber erlitte: 
nen Schäbelfraftur. Borer hat ein 
Alter von’ 82 Jahren erreicht. 

Thal. AltRationalratd Chr. 
Tobler beging das fünfzigjährige Ju: 
bi’äum feines Eintritte in ba3 re: 
nommirte Seidengefhäft Dufour & 
Cie. hierfelbft, zu defien Antheilhaber 
und Chef: er fih im Laufe der Jahri 
emporſchwang. 

Zürich. Kürzlich ſtarb hier, 78 
Jahre alt, Friedrich Wegmann, deſſen 
Rame in der Mühleninduſtrie welt— 
belannt iſt. Der Verſtorbene war der 
Erfinder. eines eigenartigen Porzel- 
lans, das er zur Conſtruktion von 
Walzenſtühlen benützte. 


Juzxemburg. 5 
Luxemburg. Das bem Rent 
ner Küborn-Philippe zugehö und‘ 
in ber ayencerieftraße zu —S 
berg gelegene Wohnhaus ging har 
Kauf in den ’Befi bes Fr \ bara 
Straßener von hier zum Preife von 
10,900 Francd über. er 

Dippad. Hier /enifianb‘ ‚ein 
1 Schavenfeuer in bem unbewohnien 
Haus des 2334 I. Loft. Das 
Haus wurde ganzli zerſtört. 
Schaden begiffert fi auf etwa 6000 
Francs und ift Durch Verficherung ges 


Wofferbiltig Der fehien. 
ELLE. vn 





Aus der Mobdeftabt Paris fommen 

t intereffante. Schilderungen von 

nzenden Zoiletten, die während ber 
Rennfaifon non der fafhionablen Da: 
mentvelt zur Schaw getragen wurden. 
Es maren Wundermerte der Nadel» 
funft von feltener Eleganz, Zartheit 
und feinfter Farbenharmonie. Die 
Facon3 unterfchieden fi nur unmes 
fentlih von den befannten Moden. 
Die Röde haben noch nicht an Meite 
eingebüßt, je nach Laune ift ihr Saum 
mit Tleinen Bolants und Pliffes gar- 
niet. Bald find zimei übereinander 
fallende Spikenvolant3 aufgefeht, bie 
oben von Band mit Einrahmung 
ſchmaler Riüfchen begrenzt find, bald 
find e8 in Bogen over Baden gejehte 
Seidenftreifen mit fehmalen herabfal- 
Ienden Bliff6s oder e3 jteigen Stide- 
reien am Rod auf, die in einen Spi- 
Benrand überoehen. 

Ganz mie im Borjahre, fieht man 
auch. jebt wieder bei geſtickten Batift- 
toben die Rüde aus drei hohen Bo- 
lants zufammengefegt. Das Corjage 
neuefter Mode fchließt mit hohem Sei- 
Dengürtel eng in der Taille und ijt an 
den Schultern breit mit Spitzenvo⸗ 
lant3 oder Fichu3 garnirt, Die ein 
transparent gehaltenes Halsftüd ums 
rahmen. Die Aermel find noch fürzer 
geworben, fie aleichen den Aermeln, die 
man an den Balltoiletten trug. An 


L 
Praktiſches Jackenkoſtüm aus Leinen 
mit Faltenrock. 


den Schultern bauſchen ſie ſich leicht 
und gehen dann in zierliche Volants 
von Spitze und Rüſchen von Band 
über, die der Garnitur des Rockſau— 
mes entſprechen. Etwa handbreit über 
dem Ellbogen endigen die Aermel und 
direkt ſchließen ſich Handſchuhe an. 
Es iſt leicht denkbar, daß damit ein 
großer Luxus in Handſchuhen verbun⸗ 
den iſt. Man begnügt ſich nicht mehr 
mit den feinen Lederhandſchuhen, es 
wurden Handſchuhe aus echten Spitzen 
gearbeitet getragen, die Hände und 
Arme mit ihren feinen Deſſins ver— 
ſchleierten, und gleichſam eine Fort— 
ſetzung der ſpitzenbeſetzten Aermel bil⸗ 
deten. Mitaines von Spitze, die frü— 
her einmal für kurze Zeit aufgetaucht 
waren, ſind von der Mode ganz aus— 
geſchloſſen. 

Ueberhaupt feiert die Spitze von 
neuem Triumphe. Iriſche Guipures, 
Cluny und Valenciennes⸗Spitzen ſind 
auserſehen, die leichten Toiletten aus 
geſticktem Seiden-Linon, feinem Lei— 
nen und getupfter Muſſeline zu zie— 
ren. Die Stickereien waren mit den 
Spitzen oft ganz in einander verar— 
beitet, ſo daß von dem Stoff der Toi— 
lette nur wenig frei blieb. Seidene 
Roben mußten zurückſtehen hinter die— 
ſen duftigen Toiletten, die man ſehr 
viel in weiß, theils über hellblauem, 
theils über roſa Fond ſah. Oft auch 
gaben farbige Bänder, fraise, bleu 
roi oder amande dem ruhigen Weiß 
einen lebhafteren Ton. 


Leinenkoſtüm mit langem, anſchließen⸗ 
dem Jackett. 


Koſtüms in Prinzeßform aus fei⸗ 
nem Sommertuch mit boleroförmiger 
Garnitur von Guipure verſuchte man 
zu lanciren. Eine neue Erſcheinung 
iſt auch die graue Farbe, die nach dem 
Farbenrauſch der letzten Monate zu—⸗ 
rückzukehren ſcheint. 

Auch in den Hüten hatten die Mo— 
diſtinnen eine wahre Revolution her⸗ 
borgerufen. Ale die winzigen Hüt- 
hen, die feit einigen Monaten bie 
Herrſchaft Hatten, find aus dem Wege 
geräumt,e3 galt den großenHüten mwie- 
der auf ihren früberen Pia zu ver- 
helfen. Die Haarkünftler unterftügten 
bie Beitrebungen der Mopiftinnen 
Durch eine neue Haartradht. —F über 
dem lapriziöſen Köpfchen der elegan⸗ 
ten Pariſerinnen wiegten ſich große 


flache, ‚ganz Thief figende Hüte mit 


breiten Krämpen, bie, fühn aufgenom- 
men und von ‚oder langen 


Flügeln Befjatiet murben. Cine fohe | Zrutier 


Seifur, Die aus gefetten Soden aufs | 
Ten ift, bietet dem hoch —— z 


| Hut einen natürlichen Cache-peigne, 
‚aus dem fich einzelne Lödchen ganz 
' zufällig gelöft zu haben jcheinen und 
: hinter dem Ohr herab baumeln. Eine, 
tiefige Pierroth = Rüfche aus Dicht ge- 
faltetem Iüll gibt diefem fühnen Auf- 


Praftifches Wafchkleid für junge 
Damen, 


bau ein originelle Relief. Auch fie 
find ganz plöglich aufgetaucht, die Iu- 
tigen Rüfchen. Bald find fie weiß 
aus duftigem Tulle illusion, bald 
matt gefärbt mie die Blumen oder Fe: 
bern des Hutes, und jchmales jchmwar- 
3e8 Sammtband, deffen Enden lang 
herabflattern, hält fie zufammen. 
" Sn unferen Modebildern führen mir 
zunädjt ein praftifches Jackenkoſtüm 
por. Hellblaue® Leinen ergibt das 
Material des Anzug, den lila Lei- 
nenfnöpfe und weiße Treſſe ſchmücken. 
Der futterloſe Rock beſteht aus elf 
| Bahnen, von denen die Vorber- und 
| je zwei Seitenbahnen den nebenliegen- 
| den Theilen oben bis etma zur Hälfte 
| des Rodes tollfaltenartig aufgeiteppt 
find. Unten hat man diefe Bahnen 
mit aufgefteppter Bogenonrnitur und 
dazwiſchen mit ſechs Reſihen Treſſe 
garnirt. Der leicht geſchweiften, vorn 
zum verdeckten Knopfſchluß übereinan— 
der tretenden Sackjacke iſt eine vorn 
und hinten gleichgeformte und ausge— 
bogte Stoffpaſſe aufgeſetzt, an die ſich 
born zwei mit Treſſe verzierte Stoff⸗ 
ſtreifen anfügen. Unten liegen dieſen 
wieder Bogenpatten auf. Auch die 
Keulenärmel tragen unten eine ſolche 


IV. 
Einfaches Kleid mit Faltenrock und 
Bluſe. 


durch Treſſe verbundene Garnitur, de— 
ren Bogen wie ſämmtliche übrigen mit 
Knöpfchen geziert ſind. Ein geſtickter 
Linonkragen legt ſich um den Aus— 
ſchnitt der Jacke, die weißes Satinfut— 
ter hat. 

Karirtes Leinen von weiß und 
blauer Farbe iſt in ſchräger Fadenla— 
ge zu dem in ſeiner Art eleganten zwei— 
ten Koſtüm verarbeitet. Glattes, 
blaues Leinen ergibt die praktiſche 
Garnitur. An dem dreitheiligen, oben 
glatt die Hüften umſchließenden Rock 
bildet dieſe einen breiten und an bei— 
den Rändern, am Jackett einen ſchma— 
leren und nur am Innenrande ausge— 
bogten Streifen. Die Bogenränder 
werden von weißer Schnur begrenzt, 

die noch in Scheiben die Bogen, und 
punftartig die fi durch die Mitte 
des NRodbejates ziehenden Schlangen 

| linien ziert. Dem anfchließenden, mit 

| getheilten Nüdentheilen gearbeiteten 

| Sadfett ift der bis über Kniehöhe rei= 

ſchende Schoß angeſchnitten. Seine 
auseinander tretenden Vordertheile 
laſſen mit Knopfſchluß verſehene ka— 
rirte Weſtentheile ſichtbat werden. 
Auch dieſe ſind von Schnur umrandet. 
Den Ausſchnitt füllt ein Batiſtchemi— 
ſett mit ſteifem Stehumlegekragen und 
einem mit Spitze geſchmückten Jabot. 
Den Keulenärmeln iſt je ein Achſel— 
theil angeſchnitten, der als Fortfe— 
tzung der in der Mitte des Oberarmes 
eingeſteppten Tollfalte die Schulter⸗ 
naht deckt. Die Manſchetten ſtim— 
men mit dem übrigen Beſatz über⸗ 
ein. 


Kleid aus weißem, blau gemuſtertem 


Perkal iſt mit großen und kleinen 
Perlmutterknöpfen beſetzt. Ein Sport⸗ 
ürtel aus weißem Leder mit kleiner 
aſche und Metallauflagen umſpannt 
bie Bluſe. Der Rocdk iſt in Falten⸗ 
gruppen geordnet, von denen jede aus 
drei je 1 Zoll tiefen Falten beſteht. 
Den Quereinfchnitt deden unten mit | 
drei Perlmutierfnöpfen bejegte Pat- 
ten. 

Für das legte Kleid bat man grau 
und blau farirten, leichten -MWollenftoff 
in fhräger Yabenlage verarbeitet. Der 
Iofe auf Futter rubende Rod:ift oben 
ringsum in Tollfalten georbmet und | 
fällt nad unten in zwangloje Balın 
aus. Die Tollfalten der auf feftem | 

utter gearbeiteten und unter 


Das ohne Futter gearbeitete britte 


fchne 
kht net 


- Gürtel aus blaugraueı 

Tud.- Diefer ift mit einer Eir 
verjehen und an den Rändern burd- 
fteppt. Ebenfo ift. au der unter 
Knopfihmud nad lit? überhafende 
gleiche Schalfragen gearbeitet. Grau: 
blaues Tuch ergibt aud) die mit And» 
pfen gezierten Schulterpatten und Be: 
faßftreifen der anliegenden lnierär- 
mel, denen fich der oben in Tollfalten 
geordnete Bauſch anſchließt. Im Aus— 
De wird ein Batiftchemifett mit 
teifem Stehumlegefragen und rother 
Schleife fichtbar. 


n . . Meinen Schneider haben Gie 
aber Heute furchtbar grob heraudge- 
ſchmiſſen . . . Das mar nun gerade 
nicht nöthig wegen der lumpigen acht⸗ 
zig Mark!“ 

„O, von mir kriegt er auch vierzig!“ 


„Ja, was ſeh' ich, Du, ſtets ein 
Feind des Rauchens, rauchſt jetzt ſel— 
ber?!“ 


„Kur auf fünf Minuten — hole 
Schwiegermutter ab. Mit den beiden 
Händen ergreif” ich ihr Gepäd, und 
mit der brennenden Eigarre vertheibi- 
ge ich mich gegen ihren Kup!“ 


Unterſchätzt. 


Forſtmeiſter: „Sie haben wohl 
in Ihrem Leben noch keinen Haſen ge— 
troffen, Herr Zwickel?“ 

Sonntagsjäger:,‚Doch: ein— 
mal — mit dem Kodak!“ 

— — — 


—Heirathsluſtig. „Ich kann 
es wirklich nicht begreifen, daß ſich das 
immer ſo vorſichtige Fräulein Aelter— 
lein jetzt an ſolch' halsbrecheriſchen 
Gletſchertouren betheiligen will! Das 
erſcheint doch gerade, als ob ſie die 
Gefahr ſuchte!“ — „Hm, wahrſchein— 
lich meint ſie: „In der Gefahr zeigt ſich 
der Mann“!“ 


Revanchirt. 


Beamter (der einem Fräulein 
einen Paß ausſtellt, murmelnd): „Au⸗ 
rn: braun. Mund: fehr Klein. Teint: 
zart ;.,* 

Fräulein (gefehmeidelt): „Na, 
Sie find aber auch ’n ganz hübfcher 
Menih, Herr Sekretär!“ 


Auf der Hochzeitßreife. 


„Bitt’ fhön, meine SHerrfehaften, 
meine 5* be * — 
N mit der | | i 

U 


„Sagen Sie 'mal, wie heißt denn das netie Dörſchen da unten?“ 


„Hintierhacklhicklberg!“ 


„Woher kommt wohl der merkwürdige Name?“ 
Jetz' ſo dumm hat mi' aber no' niemand g'fragt!“ 


Der mißglückte Schmuggel oder: Die 
indiskrete Gans. 


— 


Allerdings. 


a +. Ah, Herr Aſſeſſor, ewige Lieb' 


Jund Treue, das haben mir ſchon fo 


„Nichts Steuerpflichtiges, gnä' 


Fräulein?“ 


„Nein, nicht das — — — gering⸗ 
u — 


— Nobel. „Würden Frau Kom- 
merzienräthin vielleicht auch für die 
Kullurarbeiten in Afrika etwas zeich⸗ 
nen? Es ſollen hauptſächlich atme 
Heidenkinder bekehrt werden!“ „Gut, 
laſſen Sie für mich einige beſſere Pe— 
gerfnaben befehren und ' jchiden Sie 
mir dann die Rechnung!“ 

—[ — 


Schneller Umfchwung. 


aufirer: „Vermöge meines 
foloffalen Umfates fann id Xhnen 
natürlich die allerhöchften Preife für 
alte Kleider zahlen... .“ 
Hausherr: „Geben Sie fid fei- 
ne Mühe — ich verfchenfe meine getra= 
genen Anzüge an arme Leute!“ 
Haufirer: „Scenten Sie fe 
mir— ‘ch bin auch ’n armer Zeuefl!“ 


Die geplagte Boft. 


„Sagen Gie, mweriher Herr, die 
Stiefel Hier find mir zu eng; fann id 
die ald Drudjache an meinen Schufter 
zurückſchicken ? 


Du, Grasbauer, ſag amal, was 
iſcht denn dös, a Uebermenſchẽ 

„U Uebermenfht — 
einer, der am Ra 


—— 


Einbruch in i 


viel' Andere vor Ihnen geſchworen 
und doch nicht gehalten!“ 

Um ſo beſſer; denn hätten die An— 
deren vor mir ihre Schwüre gehalten, 
fönnt’ ich Ihnen jeßt nicht mehr Lieb’ 
und Treue [hmären!“ 


Macht der Gewohnheit. 
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Yunge $rau (bie ber Köchin 
hilft): „DO weh, da fommt mein 
Mann; — ber zantt, 
daß ich felbft koche!“ 

Köhin: „Rafd in den Kücen- 
ſchrank, Madam!“ 


Im Gefüngniß. 


Gefangenwärter: „Das iſt 
hier die Zelle.“ 

Häftling: „Hm, hm, man follte 
faum benfen, daß fich daraus das 
Meltall entwidelt hat,“ 


Selbſterkenntniß. 


Sie (zu ihrem Gatten, der im 
Coupe mit feinen Stiefeln die Polfter 
beihmugt): „Aber Emil! Benehm 
Dich doc ein wenig anftänbig!“ 

Er: „Wozu denn? Wir find bo 
unter uns!“ 


— 


Sicheres Erlenuungszeihen. 


Welcher don ben beiden Jungen ift 
Sir Sohn und melder Ihr Lehr⸗ 
a müffen &’ doch fo ben 

„X üffen n an 
Ohrwaſcheln ſehen!“ 


— Aus einer Bertheibi- 
gungredbe „.. .Bebenien 


wenn er fieht, | 


Sie nur 
den 


„Aber Frau, wie fommft Du benn dazu, Deinen Born an dem Dienfs 


mädchen auszulaffen? Anna fann doch ni 


en haft.“ 
Frau (erregt): „Freilich kann 


— Im Ausfunftsbureau. 
„Ich möchte mir gerne über meinen 
künftigen Schwiegervater einige Aus— 
künfte einholen!“ — „Das heißt wohl: 
mich über ſeine Einkünfte ausholen?!“ 
Jagdneid. „Du halt alfo 
wieder nichts gefchoffen, Hans?" — 
„Kein Wunder, liebe Rojal... Ein 
College war fo boshaft, mir auf dem 
Wege zur Yagd die Photographie fei- 
ner Urgroßmutter zu zeigen!“ 


— 


ht dafür, daß Du die Bafe zerbrns 
fie Dafür! Hätte fie fie doch zerbrodien" 


— Summarifd. „Wohin denn 
fo eilig, lieber Freund?“ — „Zum Ju 
melier und zum Slavierftimmer — 
meine Frau und ihr Klavier find pers 
ftimmt,“ 

— Naip, Frau (im Theater, mäh- 
rend einer Liebesfceite, empört): „Das 
ift ja der Schaufpieler, ber bei uns auf 


der erſten * mohnt... Na, fo ein 


s erl, der follte fi au 


verheiratheter 
| was ſchämen! 


Auch ein Durftergeuger, 


„So oft ich den Kerl da drüben anfchaue, muß ich trinfen, weil er ein 


ſo ſaures Geſicht macht.“ 


— Widerſpruch. „Ra, fo ma- 
delig hab’ ich den Schulmeijter aber 
noch niemals nad Haufe fommen je- 
ben!“ — „Ya, willen Sie, ber ift heute 
feit angeftellt worden!“ 

— Gemüthlid. Köchin (zur 
Frau): Daß Sie fih aber über den 
angebrannten Braten gar fo alteriren? 
... Das ift dod für mich viel fehlim- 
mer!... Ihr Mann kann fich deswegen 
nicht fcheiden laffen, aber mein 
Schorſchl, wenn er fo was ſchmeckt, der 
kann mir jede Stunde davonlaufen. 


Zweierlei. 


„Gelt, Water, 


—Günſtiger Moment. Gaſt: 
Iſt nicht eben der Barbier bei Ihnen 
eingefehrt? Wirth: Ya, natürlich, 

wenn Sie fich vielleicht rafiren Faflen 
wollen, grad’ ift er nüchtern. 

— Borfidhtig. Gnäbige (zur 
Köchin): „Haben Sie denn gar fo viele 

| Berehrer?... Sie fchreiben doch jet 

jT6on minbejtens den fünfzehnten Lie- 

| beshrieft!“ Köhin: „Na, bei Ahnen 

ift man doch fo eingefpannt,... wenn 

ı man da 'n biffel Zeit hat, muß rien 

ſich nur Vorraih machen!“ 
nn — 


"art 


Diskretion und Schweigen ift ein und dasſelbe!“ 


„D nein! Schweigen ift Gold, Diskretion nur Ehrenfache!“ 


— Auß Galanterie, „Ei, ei, 
Herr Doktor, Sie haben Yeitern mei» 
nen Geburtstag vergefien!“ — „Rei- 
nesmweas, gnäbiges Fräulein, aber ich 
dachte, Sie feierten ben breißigjten 
nicht!“ 

— Die größten Rartof- 
feln. „Es ift doc) fonderbar, daß auf 
der ganzen landwirthſchaftlichen Aus⸗ 
ftellung feine Kartoffel zu jehen tft.“ 
— „Na, meinen Sie, daß e3 angenehm 
ift, auf feine Kartoffeln prämiirt zu 
merben?“ 


— — 


— Das Einfadhſte. Ich muß 
ausziehen, weil ich ſchon feit einem 
Jahr die Mieihe nicht bezahlt habe!” 
— „Das ift abet merfmwürbig — id 
auch!“ — „Weißt Du mas — taufhen 
wir die Wohnungen!” 

— Gutmüthig. — 
Commercienrath haben alſo nicht dem 
Baron Gleiwitz, ſondern dem Herren 
von Trollheim Ihre Tochter gegeben? 
— „Ja. . . ich hatte mich über beid 
lundigt.. und der Trollheim braucht 
nothwendiger!“ * 


Ein nobler Gatte. 


... Mei' dritte Milton, 
’mal mas recht Unverjchämt’s!“ 


— Ein PBrattifder (Aus 
einer Heirathäofferte). . . ich jenbe den 
Brief einftweilen unfranfirt, eventuell 
können Sie den Betrag jpäter nom ber 
Mitgift abziehen! - 

— Doch etwas. Arzt: 
habe Ihnen doch Bergluft 
werden Sie denn nun 


7 
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Sarah is nu' auch volll 


„ber Yan 
feinen Hausjchlüffel hat. 
Klingeln erfcheint enblich der 8 
* Frau am denfter. Er: „Si 
u | 


Ich 
——— —— 
| 1.Das 
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RESTTFREETANEBTBERSBEIE N. ee 
BP “STATE aus MADISON STS. 
Die Räumung von Wajchitoffen 


fite wurden-in jedem einzelnen Fall geftrichen. 


Die Offerten find einfah unti- 


lich. Beachtet die untenstehenden Artikeln und Ihr werdet ung beiftimmen, bag 


Dies die Spar-Gelegenheit der Saifon ift. 


Ein taufend. Stüde von practbollen 
Seide appretirten Grepeolines, in den 
bübjcheften Farben und Schattirungen; 
Belfaft: Appretur bedrudte Dimities 
und Batifte in dunfel- und hellfarbig. 
An Dresden Plaids, Dots, Sprays, 
‚ Figuren ufiv., rangirend imerthe bis 
„ 3019e, gehen fänmtlih in ei- B:c 
ner großen Partie, Yard 2 
Feine franz. Lamns und Batifte, in 
dunklem und hellem Grund, Dots, 
Bert: Figuren ufi., 
12:c Werthe, Montag, Yd 
zölliger gebleichter Muslin, — un 
baren Längen, von 8 bis I 
Vormittag, die Yard 2 
Kleider: Kattune, fancy Warben, und 
feinet Schürzen-Gingham und Zic 
RKleider-Gingham, die Yard 4 
Rleider-Gingham, hübfche Effekte, Me 
Maids, getzeift, farrirt, Yard #2 
Franz. Organdies, Snoipen, Zweige, Laub⸗ 
wert u. Blumeneff fette, prachtpolle 
Farben, 123 werth, die Yard 


32zölliger franz. Madras und feiner 
Zephyr Gingham, Hubjhe Farben, — 
gut 19c werth, Montag, Die c 


403Ölf. extra fchiveres gebleichtes u 
tuchzeug, pojitip 10c werth, 1 
Montag, die Yard 5e 

36zöll. Union Craſh Suiting, beliebt für 
Touriſten-Suits, Röcke uſw., 
die Yard 

24 bei 23 Yns. gebleichte Betttücher, ex= 
tra fchiwere Dualität,3zölliger 
Saum, für 

10-4 gebleichte Betttücher, meiche 
Appretur, jpeziell, 9. — 16€ 

423öll. zöll. gebleichtesKiſſenbezug 8 
Muslin, nur Montag, Yd c 

Gin großer Rämungsverfauf in Reftern 
von Wajchitoffen, alle Sorten, 3 biz 10 
Nards Längen, Yard, Se, 
53e und 


Weihe Seidenitoffe Toiten weniger 


bier ald in irgend einem anderen Zaden Chicagos, da mwir fie direft von Ja— 
pan und Europa importiren—bieje Preije bieten Erfparniffe, die nur hier 


möglich jind. 


uull 


de 3 
Haben wiſſen! 
Sie zog aus ihrem —— ei⸗ 


nen Hundertkronenſchein und drückte 


ihn in meine Hand. 

Es iſt natürlich verlockend für eine 
arme Schweſter, ſoviel Geld auf ein—⸗ 
mal zu befigen—bejonder3 wenn man, 
ohne ‚fein Gemiljen zu belaften, damit 
einem Bruder, der am Nöthigften 
Mangel leibet, dienen und obendrein 
nod) eine arme unglüdliche Frau aus 
Angft und Gefahr erretten kann. 

ch nahm den Schein und verfprach 
zu fchmeigen, jolange mein Gemifjen 
e3 erlauben mürbe. Gie dankte mit 
einem warmen Blid und legte fich wie— 
der zur Ruhe. 

Während der nächften Tage fpielte 
fie ihre Rolle al3 apathifche, ftumpfe 
Patientin ganz meifterhaft. Die Aerzte 
erklärten fie für unheilbar, und fie 
ſollte demnächſt der Abtheilung für 
unheilbare Kranke übergeben werden. 

Eines Abends, kurz ehe ich meinen 
Nachtdienſt anzutreten hatte, fam ich 
in’3 Bureau, um meinen Bericht zu er= 
ftatten. Da zeigte mir der Profefjor 
ein Telegramm, da3 joeben für Mr3. 
Thomas angefommen war. E3 mar 
Mittags aus London abgefandt und 
enthielt nur die Worte: „E3 brennt.” 

Sofort vermuthete ich, dab es eine 
geheime Warnung für meinen Schüß- 
ling enthielt. 

„sch halte es für das befte,” fagte 
der Profeffor, „der Patientin das 
Telegramm nicht zu geben, e& fönnte 


| 


mit dem gewohnten Sermon: 


’5 Gegengift. 


Humoreste von Hand Horina, 


„Meine Herren!“ fagte mit fchon et- 
mwa3 unficherer Stimme Herr Schna= 
ckerl, „laſſen wir’3 genug fein für heut’ 
Abend; ich geh’ 3’ Haus!“ und erhob 
fich zum Fortgehen. „Obho!“ erkönte es 
von allen Seiten de3 luftigen Stamm 
tifches „im: blauen Dchfen”, „ber 
Schnaderl will fchon gehen—oje, der 
fürcht’ fi vor feiner Alten, daß er 
einen Kramall friegt!” 

„An Kramall krieg’ ich 3’ Haus?“ 
erwiderte Herr Schnaderl entrüjftet, 
„jo, und ich wett’, daß mir meine Alte, 
menn ich 3’ Haus fomm’, jelbft noch a 
Map Bier bringt!” — „Auffihneider, 


‚Prahlhans!” riefen die Iuftigen Zech- 


genoffen durcheinander. „Wir metten 
mit Dir um a ganzes Fapl Bier, daß 
Dir Deine Frau feine Map „bringt; 
die Tieht ja doch aleich, daß Du heu 

ſchon mehr als eine getrunfen haft. . 
Herr Schnaderl hielt aber zu aller Er- 
ftaunen die angebotene Wette und tor> 
felte nach Haufe..Bei der Wohnung3- 
thüre empfing ihn fchon feine Gattin 
„A a, 
alter Wirthshausbruder, Haft Dich —— 
Deinen ſauberen Freunderln wieder 
net trennen können ...!“ Der Heim— 
gekehrte erwiderte ganz gegen ſeine 
Gewohnheit diesmal nicht ein Wort, 
ſondern machte ein ſehr ernſtes Ge— 
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DRaAND COMP 
STATE & VANDUREN STREEIS 


ſhiß “ nnren i eds graien Bar ei pe Inden s 


„S. & 9." Grüne 
Stamp3 frei 
mit’ jedem Einfauf, jeben 
Tag und ben ganzen 
Tag. 
10 Stamp3 frei in jedes 
neue Bud. 


JHeber 1000 Dubend Shirtwaills arrangirt und mar- 


Zu viele Waift3 und zu viele Shirtwaift Suits, wirklich fein in Bezug auf 


rl I ‚gründliche Vor-Invenlur-Derfchleuderung 


die Qualität, e& muß aber Raum gejchaffen werden für die Herbftmaaren 

und wir baden uns deshalb entfchloffen, die Waift-Preife herabzufeten. 
Kommt morgen und trefft Eure Auswahl aus einem Tauſend 
Dugend der hübfcheften Waifts, die jemals in Chicago offerirt 
morben find, und fie find in einer Weife marfirt worden, daß wir 


nicht jagen müffen, 


wir gäben fie ganz und gar meg. 


Shirtwaift3, welche das Doppelte und Dreifache des Preifes werth find — 


fie leicht aufregen.” | ficht. Er legte Hut und Stod ab und 

Er mintte mit der Hand, und ich ! begann feine Stiefel auszuziehen. Sei- 
ging. Während des ganzen Weges | ne Gattin ftaunte. „Was haft denn, 
nach dem Krantenfaal zerbrach ich mir | red’!” fuhr fie ihn endlich an. „O nir, 
den Kopf darüber, ob ich Mr3. Tho= | mir i8’ fo fterbensfchlecht!” ächzte Herr 


einige babon etmas bejhmugt, jeboch meiften® neue, reine, hochmoderne Fa- 
con3. Fünf Preife, welche eine endgiltige Räumung aller angebrochenen Par- 
tien bedeuten: 


. + 69 
. 99e 
49€ 

8 Se 
.14c 


Seide, per Yard... 
Seide, per Yard... 
Seide, per Yard 
Seide, per Yard... 
Geide, per Yard... 


$1 363öllige meiße Habutai wafchbare 
85c 3630Wige weiße Habutat mafchbare 
75: 363Öllige weite Habutai wajchbare 
65c 3Ezöllige weiße Habutai waſchbare 


300 203llige weiße Habutai waſchbare 
* J Im Schnader! nad) einer Paufe mit ſchwa— 


Ehen 89:00 dertauft, 


75c 24zöllige weiße Grepe de Ehine, per Yard .... 


..39e 


vr, . 


750 20zÖllige weiße Cord Taffeta, per Yard . 
75c 20zöllige weite Taffeta Geibe, per Yard 
750 203Öllige weiße Peau de Eygne, per Yard 


Steingut, Glaswaaren, 


Corner 
Bajement. 


10-Stüde Fancy dekorirte Dinner:Set3, fehr ihöne neue 
Xx und Delorationen, gold⸗ -iluminirte Knobs > 


ntel — ein Set, welches billig fein würde 
für 510.00 — Montag zu 


Braune und gelbe Miring Bomls, ——————— und Ba- 


ts — die lic Größen zu Be; die 10c- 


2e 


Imitirte geſchliffene Glas Blumen-Vaſen, 6 bis 12 Zoll 


hoch — ein Führer für Montag, 


..... .. 


Amitirte geichliffene Glas Löffelhalter und 
Sahnelrüge — ſpeziell für Montag, 


Ic 


Imitirte — Glas Zucker- und Butter— 
doſen — morgen 


Erſparniſſe an Möbeln. 


Giferne. Bettitellen (wie Abbildung), Kolonial 
Battern, ſchwere Pfoſten und maſſive Chills, 
Fin bed in Farben von beſter Emaille, 38 r⸗ 


den jonft immer im Retail für 53.9 
+ 


" Batientin Nummer zwanzig. 


Bd Raudadbıl. Autorifirte Ueberjegung 
aus Dem Schwediſchen von Rhea 
Sternberg. 

Der Arzt hatte ſeine letzte Abend⸗ 
zunde gemacht; ich drehte das Gas 
herab und oronete bie Patientinnen 
Jur Nachtruhe. Da klangen durch den 
Korridot haſtige Schritte, mit einem 
Rud wurde die Thür nochmals aufge: 
riſſen, und Dochtor Fuller brachte für 
das einzige noch leere Bett in letzter 
Slunde noch eine — von 

meiter Zäzilie begleite 

N Ss, jtellte er jie bor. 

— "ch perneigte mich, doch die ele- 

gante junge Dame blidte_mit ihren 

— — Augen nur 
umpf vor ſich hin 

ee Heiner Schlaftrunt, Schweiter 

Kris, jonft zumächit nichts, ich fomme 

morgen, erjte Runde. Gute Nacht. 

Der Arzt ging, und Schweiter Zü- 
Silie und ich begannen, den neuen An= 
Fmmling zu entkleiven. Sie mar von 
oben bis unten fojtbar angezogen, trug 
ſchwere Seide und feine Mäfche mit 
einem großen in weißer Seide gejtid- 
ten „Lillian”. 

Mährend des Ausziehens verhielt 
ſie ſich ruhig und ſtill, aber als ich ihr 
ein Bompadour aus der Hand nehmen 
wollte, umflammerte fie es krampf— 
haft und jah mir herausforbernd in’3 
Geſicht. 

Da es galt, die Patientin nicht auf— 
äuregen, ließ ich es ihr, au als fie 
in's Bett ging. 

F „Arme junge Frau,“ jagte Schwer: 

J ter Zäzilie, „ie jo oben im Hotel, 

oo Sie logirte, ganz plößlidh einen An- 

Fall befommen haben, ie hat da ge- 

Älhrieen und getobt und Glas und Ge- 
bir zum enfter hinausgemworfen. 

een Sie Hilfe gebrauchen, Schwe⸗ 

er Iris, ſo bin ich hier nebenan.“ 

Reife näherte ich mih Mrs. Thomas 
} & und reichte ihr den Schlaftrunt. 

ie bob den Kopf und nahm ihn ge- 

‚horfam, während ihre fhmarzen Aus 
er ſich geheimnißvoll und forſchend in 

meinen bohrten. 

Ms ih mich aber abwandte, be⸗ 
E merkte ich, daß fie fich über ben Bett- 
rand beugte und den Schlaftrunk in 
— ben. Spudnapf fpie. Schnell eilte ich 
au ihr, fand fie jedoch mit gefchloffe- 

"Augen ruhig auf dem Rüden Ties 
’ und ließ fie gewähren. 

Endlich jete ich mich in meinem 
ab zurecht, um ein wenig zu ru= 
* Das Gas zifehte einfchläfernd 

meinem Kopf, alles war fill um 
her, ich nidte untoillfürlich ein.— 

f lich "Hörte ih meinen Namen flü- 

J — faft zifchend: „Schme 

T * — %ch richtete mich em- 

aufn. 
noch einmal: 


fie Stimme fam von Nummer 
t d auf und eilte zu ihr. Da 


„Schmwe—fter 


Hallen Trees ( wie Abbild’e), 
Quarter-Sawed Golden Dat 
— Doppelte mefjingene Hut: 
Hafen und franzöfifhen ges 
ihliffenen Spiegel— follte für 


$7.50 verkauft wer: 3.98 


den, zu 

MWoven Mire Springs, Eifen 
geftell, 3 Neihen vom beiten 
Stahl Center Support3, alle 


Größen, wären’ billig ar 
zu 8. 50............. 1.79 
Zoll 


Raſen Settees, 3 Fuß 6 
lang, ſtarke Lattenſitze und 
Rücklehne, roth angeſtrichen, 
werth 81.75 — 


„Kommen Sie näher, Schweſter 
Iris!“ ſagte fie nun mit völlig bes | 
berrfchter Stimme. „ch habe Ihnen 
etwas zu ſagen.“ 

Ich glaubte, die Patientin ſtehe wie— 
der vor einem Anfall und faßte den 
Knopf der elektriſchen Leitung, deren 
Seil ſo lang war, daß man läuten 
konnte, wo immer man ſich im Zim— 
mer befand. 

„Laſſen Sie nur den Knopf los, 
Schweſter,“ ſagte ſie ruhig, „ich wili 
nichts Böſes thun.“ — 

Doch ich behielt den Knopf in der 
Schürzentaſche und wartete nun auf 
das, was fie mir zu fagen hätte. 

„Schweſter Iris,“ ſagte ſie mit wei— 
cher bittender Stimme, „Schweſter 

is, kann ich mich auf Sie verlaſ— 
ſen?“ 

„Ja, das können Sie,“ antwortete 
ich beſtimmt. Sie dachte einen Augen— 
blick nach, dann ſprach ſie, meine Hand 
feſt drückend: „Ich vertraue Ihnen 
und ſage Ihnen Dank, innigen Dank! 
— Alſo ja, wiſſen Sie, Schweſter, ich 
bin keineswegs krank und habe hier ei— 
gentlich nichts zu ſuchen!“ 

Ich lächelte mißtrauiſch. Hundert 
Patienten hatten mir dasſelbe ſchon 
vor ihr erzählt. 

„Das Ganze iſt nur eine Liſt. Ich 
werde nämlich von Verwandten ver— 
folgt, die einer Erbſchaft wegen gern 
meiner habhaft werden wollen. Als 
ich merkte, daß ſie mir auf den Fer— 
ſen waren, fingirte ich dieſen Anfall, 
um auf dieſe Weiſe von den Leuten im 
Hotel gefaßt und hierher geführt zu 
werden — ſo entſchlüpfte ich meinen 
Verfolgern! Ja, ich ſehe an Ihrem 
Geſicht, Schweſter, daß Sie mir nicht 
glauben, aber ich ſage die Wahrheit, ſo 
gewiß, wie es einen Gott über uns im 
Himmel gibt! 

Ich begann ihr zu glauben. 

„Aber was denken Sie 
thun?“ fragte ich. 

„Während der ganzenBeobachtungs— 
zeit ſpiele ich die Kranke, um hier 
bleiben zu können, denn hier. bin id 
am ficheriten, und dann — ja, dann 
entfliefe id — mit hrer Hilfe, 
Schmefter Sri. ? 

„Unmöglich,“ fagte ich Kalt, „ich 
darf über die Sache unter feinen Um: 
ftänden fchweigen — morgen berichte 
ich fie dem Direktor.“ 

„Das thun Sie nicht” fagte fie kurz 
und beftimmt, und ihre ſchwatzen Au⸗ 
gen ſchoſſen Blitze. IIch meine,“ fügte 
ſie weicher hinzu, „Sie haben nicht das 
Herz, das zu thun. Bedenken Sie doch, 
Schweſter, Sie ſtellen da eine arme, 
wehrloſe Frau bloß und ſetzen mich 
taufend Gefahren und Unannehmlid- 
feiten aus,“ 

„Es gibt ja doch eine Polizei, Geſetz 
und Recht im Lande,“ jagte ich abmei- 
chend. 

„Seht richtim aber ich hatte ftet3 ein 
Grauen dabor, mi in. irgend einer 
Angelegenheit mit der Polizei in Ber: 
bindung zu fehen. Urb —— — 
was kann es ſ 
mir helfen? g 


nun zu 


ma3 den Inhalt des Telegrammes 
mittheilen follte oder nicht. ch Löfte 
die Frage, indem ich die magifchen 
Worte murmelte: „E3 brennt“, mäh- 
rend ich an ihrem Bett vorüberging. 

Da erhob fie fich zur Hälfte aus 
den Kiffen, ihre Augen blikten und 
fie ballte die Hände, daß es in ben 
Gelenken fnadte. Ich that, ala ob ich 
e3 nicht fehe und traf meine Vorberei- 
tungen zur Nadt. 

Als ich mich in meinem Stuhl zur 
Kong fegte, rief fie meinen Namen. 
Mit einem eraltirten Ausdrud im Ge- 
| ficht faß die Patientin aufgerichtet im 
Bett. 

„Schweſter Iris,“ ſagte ſie ganz er— 
regt, „das Waſſer hier ſchmeckt ſo 
merkwürdig, ich bin ſicher, man hat 
Gift hineingethan, um mich zu tödten.“ 

„Unſinn,“ ſagte ich lächelnd. „Sie 
ſollen ſehen, daß ich es trinke,“ und ſo 
nahm ich einen Schluck. 

„Sie koſten nur,“ klagte ſie, „ich 
möchte ſchwören, daß Sie nicht wagen 
würden, das Glas auszutrinken.“ 

Um ſie zu beruhigen, leerte ich das 
Glas in einem Zuge. 

„So, da ſehen Sie's,“ ſagte ich lä— 
chelnd. „Nun werde ich Ihnen das 
Glas wieder aus Ihrer Karaffe fül— 
len.“ 





| 

I 

| 

| 

| 

„Rein, dankte,“ fagte fie verbrieß- 

ih und drehte ich auf die andere 
Seite, „nun habe ich mal den Gedan= 
fen gefaßt —“ 

Sch fegte mich wieder in meinen 
Stuhl, glaubte nun aber au, einen 
merkwürdig fühlichen Gefhmad auf 
der Zunge zu haben. Doc ich mußte 
über mich jelbit lächeln, denn ich hatte 
ja gefehen, daß die Wärterin frijches 

| Waffer in den Krantenfaal gebracht 
| ha atte, 

Kaum hatte ich mich gejeht, ala 
mich ein drüdendes Gefühl pon Mü- 
digfeit überfiel. Vergeben fämpfte 
ich dagegen an — — — ih jchlief ein. 

sh erwachte erjt, als Doktor Fuller 
neben mir ſtand und mich am Arm 
rüttelte. — „So wachen Sie, Schwe— 

ſier Jris,“ rief er barfch. Sie ſchlafen 
ja wie ein Stein!“ 

Verwirrt ſchlug ich die Augen auf, 
und mein erſter Blick traf das Bett 
Nummer zwanzig, das leer war. 

„Wir müſſen eine Aufklärung von 

Ihnen bekommen, Schweſter,“ fuhr der 
Doktor fort. „Heute Nacht iſt in der 
Hoſpitalskaſſe ein großer Diebſtahl 
verübt worden, und gleichzeitig finden 
wir Sie ſchlafend und die Patientin 
von Nummer zwanzig verſchwunden.“ 

Es begann zu dämmern in meinem 

| Hirn, und ich rief aus: 

„Das Maffer!“ 

„Bas für Waffer?” fragte der Arzt. 
Nun erklärte ich die Gefchichte mit dem 
Slaje Waffer, jo qut ich es in meiner 

Verwirrung vermochte. 

„Aha!“ fagte er da. „Mrs. Tho- 
mas hat mit Spitbuben in Berbin- 
dung geitanden, die gleichzeitig auch Die 
Kaffe plünderten und ihre eingefperrte 
Gefährtin befreiten.” 

Bald las ih von dem Einbruch in 
einer Zeitung. Da ftand unter ande- 
rem: „Leider ijt eine von Europas beft 
organifirten Diebesbanden den Hän— 
ben der Polizei entihlüpft. E3 hing 


| fein Mittel 


an einem Haar, daß einer der beften | 


Detektive der Stabt die berühmte 
Mr3. Thomas gefangen hätte. Lange 
Ihon hat er bie elegante Dame beob- 
achtet und gejehen, iwie fie in einem 
„umelierladen die Hand in bie Ta- 
fche einer Dame gleiten ließ. Doc in 
dem Moment, da er fie ergreifen moll- 
te, murbe er bon einigen eleganten 
Herren umbrängt und daran verhin- 
dert. Als er dem Gebränge entlam, 
war die Dame verfehvunden. — Dann 
glaubte er fie im BViktoria-Hotel auf- 
gejpürt zu haben, aber ala er fi an 
ben Wirth wandte, erfuhr er, daß feine 
Dame mit dem feiner veſchreibung 
entfprehenden Weußern im Hotel 
wohne Mrs. Thomas hatte ebenfo- 
viele Perüden wie Trachten, und ver- 
ftand fich unfenntlich zu machen. 

Als fie jeboch erfuhr, daß fie be- 
macht merbe, arrangirte fie biefe 
tleine Wahnfinnzfzene, um dem Hotel 

eft fannte i batte i 
ja — die —— von ihren Mit- Se 


en ber Dünmerung A 
Freiftu nahm ich den 


cher Stimme. 

„Aha! vom vielen Trinken!“ belferte 
ſeine Frau. Er aber machte bloß eine 
abwehrende Bewegung und hauchte vor 
ſich hin: „'s wird bald aus fein mit 
mir; ich hab’ das Leben fatt und hab’ 
mich drum vergiftet!" — „Um Gottes 
willen, Franzl, verfündige Dich _ net 
und mach’ net jolche Wie!" — „Na, 
na, na,“ ermiderte er mit gebrochener 
Stimme, „ih hab’3 ftärkfte Gift 
g’nommen, mas gibt aqua 
destillata!” — „Seflas, Seflas! 
Yrarzl, was ift Dir denn eing’fallen; 
ich werd’ q ſchwind den Doktor holen.“ 
—„Der kann nix mehr helfen — mit 
mir is' aus!“ ſtöhnte Schnackerl und 
ſinkt zu Boden. „O Gott, o Gott!“ 
jammert die Frau und ringt die 
Hände; „Franzl, ſag', gibt's denn gar 
gegen das ſchreckliche 
aqua destillata — mein Gott und 
Herr! Franzl, lieber, guter Franzl, 
red’, oder ich jtirb vor Angft!“ 

Schnaderl blieb fumm und nad) 
einer Meile fing er an zu ächzen, mo= 
bei dem der Schaum aus dem Mund 
trat. Geine Frau rannte verzmeifelt 
im Zimmer umber und rief alle Hei- 
ligen zu Hilfe, bis fich endlich Schna= 
der! ſcheinbar mühſam aufrichtete und 
rief: „Alte, ein Mittel gibt's mich zu 
retten—aber ich weiß Do, Du brinaft 
mir’3 nicht Red”, fprich, 
fag’3, um dit toillen, ich hol’ 
Dir Alles, mein lieber, guter, armer 
Hranzi!" — „Na, alsdann, ich will 
Dir’s jagen: das einzige Gegenmittel 
für aqua destillata ift — frifches 
Bier!” — „AU Bier!?“ Mein armes 
Manni, warum haft Du das nicht 
gleich gejagt!“ rief Frau Schnaderl er= 
leichtert aufathmend; „gleich mein lie- 
ber Franz! werd’ ich Dir eines holen!“ 
und eilte, fo wie fie ging und ftand, 
ins Wirlhshaus zum „blauen Och— 
ſen“. Unterwegs machte die geäng⸗ 
ſtigte Frau noch einen Riß an der 
Nachtglocke des Doktors Weinlein, 
denn ſie dachte bei ſich, ein Arzt fönne 
bei Tolch einem jchweren Falle nichts 
ſchaden. 

Herr Schnackerl, der ſeiner Gattin 
leife nachgeeilt war, hatte eben nod 
Zeit, an ihr borbeizuhufchen, und ind 
Srtrazimmer des „Blauen Ochfen“ zu 
treten, al3 auch ſchon biefelbe an den 
Schankufch trat und in fieberhafter 
Aufregung eine Maß Bier verlangte. 
Kaum hatte aber Frau Schnackerl die 
Wirthsſtube wieder verlaſſen, da bra— 
chen die Zechbrüder in ein ſchallendes 
Gelächter aus und Herr Schnackerl 
mußte beim raſch angezapften Bier— 
faß, das er nun gewonnen, ſeine Liſt, 
die er angewandt, erzählen. — 


Frau Schnackerl eilte indeß mit der 
Maß Bier nach Hauſe. Der aus dem 
Schlafe geweckte Doktor Weinlein hatte 
aber mittlerweile ſchon ſein Fenſter ge— 
öffnet und ſpähte die Straße hinab. 
„Was gibt's, liebe Frau?“ fragte er 
und betrachtete voll Staunen das im 
Nachtgewande mit einem Bierkrug in 
der Hand daſtehende weibliche Weſen. 

„Ach, Herr Doktor, ich bitt' Sie, 
kommen S' ſchnell mit, mein Mann 
hat ſich vergiftet!“ wimmerte es her— 
auf. „Mit was hat er ſich denn vergif— 
tet?“ rief der Doktor überraſcht. O 
Gott, mit dem ſchrecklichſten Gift, was 
es gibt, mit aqua destillata!“ 


Der Arzt, welcher ob dieſes furcht⸗ 
baren „Giftes“ nur mit Mühe ſeine 
Heiterkeit verbergen konnte, fragte nun 
voll Neugierde, wer denn ber Unglück⸗ 
liche ſei. Doch als er den Namen des 
ihm perſönlich wohlbekannten Herrn 
Schnackerl hörte, lachte er: „Aber, lie— 


u 


| be rau Schnaderl ‚das ift ja ganz un- 


möglich. Wie ich Ihren Mann kenne, 
nimmt er ganz ſiche: keinen Tropfen 
aqua destillata .. ! — „Aber, Herr 
Doktor . .1*— Nein, nein, "Tiebe Frau, 
ſo 'was dringt Herr Schnader! nicht 
über bietippen, denn aqua destillata 
beißt auf gut deutfch: reines Waffer!“ 
—— und ſchlug lachend das Fen⸗ 

er zu — 

Frau Schnackerl ſtand erft wie ver- 
ſteinert da; endlich dämmerte es in 


ihr, was für einen Ull ihr Mann ge⸗frembländiſchen Fürſten undOffiziers- Prinzen den Fußexerzierplatz feines 
wenn dieſe Regiments einmal mit den Worten er⸗ 
zum Beſuch in Berlin erfchienen, fodaß | tlärt haben: „Boici la Pla pour fuß- 
— Bruſt frühzeitig mit vielen Or⸗ excercer“. Und ein anderes Mal habe 


trieben. „Aber wart',“ rief ſie wüthend, 
das Bier kriegſt Du ficher nicht!” De 
damit trant fie voll Zorn die Maß 


jelbft * ER 
Herr Schnader! Hatte feine Wette 
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59c 85c 1.00 1.50 2.00 


Ein riefiger Einfauf von Shirtwaift Suits für Damen 

Das ganze Weberjchuß-Lager eines bekannten Fabrifanten fommt morgen zu Rekord bre— 
Beftehend aus Larwns, Organdies, Dimities und Leinen; 
Braid bejegte, Spiten bejegte und einfach tuded Facons. 


chenden Preijen zum VBerfauf. 
ſtickt, 


98c 1.50 


Schluh-häumung von Walchliofen 


Große Drferten von Bargains unter dem Koftenpreife für diejenigen Elugen 
Leite, weiche frühzeitig diefe Woche kommen. 

Amoskeag und Lancafter Staple Schürzen = Ginghams, beite Qualität, 
10 Yardg auf jeden Kunden, jomwie feiner gebleichter Yard breiter 
Muslin ‚auzgezeichnete Qualität, Soft Finifh, die Quantität be= 
Ihräntt, im Räumungsverfauf die Yard zu 


Hochfeiner bedrudter 30301. Sterling: 
Batifte. 123 Qualität, gute Mu: 6! 
fter, und Yarben- Sammlung, VD... 2c 

Schwarze u. weiße jeideneTaf- 1 
feta Cheds, 50 Stüde, Yard 

Beitidter NoveltyStoff 
und gemufterte Swiß 
Muslins, die hübjcheften 


neuen Mufter 12:c 


der Saifon,Y)d. 

Seide befticter Mull, jchiichtfarbig, die- 
fer ſpez. 
farbige der Me Sorte ein, 
Yard für 


dere beliebte 


Gehle Woche der Aug-häumung 


Endailtige Preisherabfegungen, um mit unferem Laaer noch vor Samftag 
Abend aufzuräumen. Benubt die Gelegenheit vieles außerordentl. Verfaufes. 


Euiting Stoff, Zodet Mo: 
hair, SpotMohair und ans 


Werthe, die Yard 
J 


Preis ſchließt ſchwarze und alle 


Aſſortirte Par— 
tie japaniſcher 
Seide-Waiſts — 


Spitzen Medallion und 
tucded bejegt, gute $3 und 
$4 Werthe, Eure 

Auswahl 


be= 


1.98 2.98 
Nabo-horfels, I 


Ginzelne Größen in 
verjchiedenen Der bes 
liebteſten Korſets, ſol— 
che wie Kabo, P.N. 
Thompion, La Vito: 
ria md R. G, in 
ſchwarz, weiß u. drab, 
bis zu 250 werth, ſo 


lange ſie 50c 


vorhalten.... 


MW. B. Grect Form 
Korjets, non roja od. 
blauer“, Broche, nie— 
drigeBüfte, HabitHüf- 
te, grade Front und = 
Spigen bejegt, Größen 18 bis 
26, jpeziell für Montag. 


Droquen u. Toilels 


Veruna, $1.0-Größe zu 

Dr. Grades’ Zahnpulder zu 
Guticura Seife. das Stüd zu 

Dr. Charles’ Fleib Food zu 

$1 Madam Pierfon’s rede Lotion.. 
Levy's La Blache Gejichtspulver zu.. 
Duffy’s Burc Malt Whiskey zu 
Knomwiton’3 Danderine, $l-Größe zu 
Pitcher's Caſtoria, Sc-Größe zu 


I 


Seidene Crepe Jaconet Batiſte, 
Dresden- u. Blumen-Entwürfen 
—früherer Preis Me, Yard 

Volle M. breite gemuſt. Klei— 1 
der-Batifte, 19c Werth, VYd 


Spiejette, Swan Seide, 
mercerized Eoliene, in ein= 
250 und 35 | faden Suiting Schattirum: 

gen, alles feine 


1 € Stoffe, jeht 


Seidene Organdies, feinjte Entwürfe, die 
mweichiten u. jeidenartigiten aller Erzeug= 
niffe der Saifon, 50 Sorte— 

die Yard, Montag, für 


in 


89c 


— 


Sanfords Bruſſels Rugs, 9 bei 12 Fuß, 13.50 


Sanfords zei Rugs, 6 bei 9 Fuß, 7.50 
Wilton Velvet Rugs, 9 bei 12 Fuß, 19.75 
Dimids Milton Velvet Nugs, 84 bei 103 Zub, 17.85 
Promleys wollene Smyrna Ruas, 9 bei 12 Fuß, 18.00 
Beffere Arminfter Nugs, 9 bei 12 Fuß, 19.98 


Dimicks 


Beſſere 


teal Iarkel und Arocery 


Frühſtücks— 
Marke, magere 
Pfund für 


Speck, Butternut 
— — 


l1:c 


Am friihen Fleifh-Gounter: 
10c 


Native Round Steaks, Pfund 
Native Sirloin Steafs, Pfd........ 
Native Pot Noaft of Beef, Pfund.. 


.l4c 


Feiner granulirter Zuder, 10 Pfund für... . Die 
Cider-Eſſig, Gallonen- 23€ 


Kirl's American 


Family: 
Seife, 10 * 


39e 
oder Lenox 


c Sad 
12c |3 Lad 


frug zu 


Hard Maple 
Lauudry Seife, 10 


Mule Sum Porar, 
Pfund-Vacket........... 

—— gelbes Corn⸗ 
Meal, 19 Pfund für, — 
Pfund. 

Feines Tafeljalz, 10: 
Pfand Sad 

Minute oder White 
Houje Tapioca, Padet.... 


Büchſe 


..8c 


Waihburn oder Eerefota Pa— 
tentz Vehl, Yeah 1 
“ 


me Kippered Hering 
oder il: Ballen, 


Fancy Red Alasta 
Salmon, Bfundbücje... 
‚ Immportirte Sardinen 
in Del, Keyopener, Bil... 


Hand Talchen 
50cC 


Handtafchen echtes 
Seal, Leder itber- 
jogenes, genietetes 
Seftell, m. Geldta- 
ide und SKarten= 
Etui, 
für 

Lackleder Se 
Form paſſend, fehr 


en 25e 


Nudel· Arheil 


Geſtempelte Kiſſen Tops und Backs, Blu—⸗ 
men oder Croß Stitch, auch 
Logen-Emblems, 65e 

Werthe, für 

Spitzenbeſetzte leinene Doylies, werth 150... D0 
Dreſſer Sets, mit. Nadellijien Doplie....19e 
$15 banpbeftidte Kiſſen, jetzt. ............. 2.48 
Terieffe Goods. Werth bis $15, zu......4.D8 


Hohtgejäumte braune Tleinene Centers 
pieces, werth 6öc, zu 25€ 


Hand-Tajchen, Zadleder, mit 
Seldtajche und Karten-Etui, 
ipeziell, für 


Arminfter Rugs, 27 bei 63 Zoll, -1.98 


Morris & 60.3 Supreme 
gefochte Schinken, inScheiben, 
Pfund für 


20c 


Veal Chops, Rib od. Loin, Pfd...1230 
Woodlawn Port MWurft, Vfund....53ce 
Corned Beef, Brisfet ohnesnochen, Pf.9e 


Orford’3 Pa. Go, 
Bluebacks, 3 Büchſen 

Brier Buſh Muſtard Sardi— 
nen, befte Cualität, Ve 
verpackt, Büchſe 

Morris’ oder Armour's Pot— 
ted Schinken oder Zunge, 
22⸗Pfd.⸗Büchſe 

Neu verpackte Lobſters, 
22⸗Pfd. Büchſe 

—* Ehrimps, 


%: un Büchſe 

M. Wild GCherrp 
—— 8⸗Unzen⸗ 
Flaſche für 


IC 200 


15c 
10e 


wenn er des Nachts wieder — — — 
nach Hauſe kam, da fing ihr Sermon 
regelmäßig mit ben, Worten an: „Aha, 
's Gegengift .. . .! 


Der ihöne Konrad. 


Graf Konrad Süttihau, ber bor 
Kurzem im 60. Lebensjahr in Berlin 
berftorben ift, mar eine der befannte= 
ften Erfcheinungen in der Armee mäh- 
rend feiner länger al3 30 Yahre wäh- 
renden Dienftzeit. Won diefen dreißig 
Sahren hatte er den meitaus größten 
heil bei dem Garbdefüraffierregiment 
in Berlin zugebradht. Bon auffallend 
guter Erfheinung und gemandtem 
Wejen zählte er zu den Lieblingen des 
Hofes, in deffen Kreifen man ihm den 
Spitnamen „ver fchöne Konrad“ zu 
geben pflegte. 

Kaifer Wilhelm I. legte bekanntlich 
Werth darauf, daß bie Offiziere, na= | 
mentlich feiner Garde, au elegant 


aufzutreten verftünden und beborzugte 


diejenigen, denen die Fähigkeiten dazu 
gegeben waren. Graf Lüttichau fand 
oft Verwendung im militärifchen Hof: 


| 


dienfte, wenn man von einem folchen | 


fprehen darf, und murbe - vielfad) 


deputationen zugetheilt, 


— war. Der Spraden. auf= ı er, 
il ‚fremder Spr nur 
‚ergählte fi 


Kurirtin5Tagen!| 


und zwar nahhaltig.— Krampfaderbrud, Wafjerbrud;. 


Kein Schneiden oder Schmerzen, 
IH nehme jeden Mann in Behandlung, der an 
Krampfaderbruch, Blutvergiftung, Nervenſchwäche, Waſſerbruch, Blaſen⸗ 
und Nierenfrantheiten leidet. 


Frauen⸗Krankheiten, 


Vorfall, Kreuzſchmerzen, 
weiße Abſonderungen, 
nachhaltig karirt durch 
meine neueſte Methode. 
Blutvergiftung 
und Hautkrankheiten, wie 
} Pidel, Geihwüre, Auss 
2 fallen der Haare. 


NW ua Ich heile Euch nachhallig. 
Es wird dentſch geiprochen 
— Heilung. 


Dr. L. E. ZINS, Spezial-Arzt. 


247 W. Madison Str., Ecke Sangamon Str., Chicago. 
Spreditunden: lison Str., Ecke Sangamon Str., Chiea 


Zungen 


Ale, die an Athemnoib, 
Prorditis oder Schwinds 
ſucht leiden, werden mits 
telft meiner neueften Me⸗ 
thode geheilt durch Eins 
athmung von OcHygens 
Gas. 


Privat - Krankheiten AG 
der Männer 
heite ich jchnell, nachhaltig 


und vertraulid. 


Rath freil 


ben auf recht draſtiſche Weiſe abhalf. dieſen mit der Erklärung 

So ſoll er irgend einem ausländiſchen nr le jarbin des Ru: 
defüraffieren, in deren 

1864 eingetreten war, rüdte 

ne KRontad“ vom Leutnant 


Si licht er 53 





